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Geleitwort 

Liebe Freunde und Mitglieder des Heimatverbandes! 

Wieder einmal widmet sich das Steinburger Jahrbuch einem sehr, ja 
man kann sagen existenziell wichtigen Bereich unseres Gemeinwe-
sens. Jeder Bürger kennt die Notrufnummer 112. Zumindest sollte er 
sie kennen. Man weiß, es ist Verlass darauf, dass im Notfall 24 Stun-
den am Tag, 365 Tage im Jahr binnen kürzester Zeit engagierte, gut 
ausgebildete Helfer mit modernstem Gerät überall zur Verfügung ste-
hen. Hier arbeiten Ehrenamtler, um „Gott zur Ehr, dem Nächsten zur 
Wehr" zu dienen, und das schon lange nicht mehr nur dann, wenn es 
„brenzlig" wird. 
Die Feuerwehr ist eine „der" gemeindlichen Aufgaben schlechthin, ein 
Paradebeispiel dafür, wie sich jeder einzelne für seinen Heimatort 
engagieren kann. Die Aufgabe der Feuerwehr geht sehr oft noch Ober 
das „Retten, Schützen, Löschen, Bergen" hinaus. Sie ist identitätsstif-
tend, sie sorgt mit vielerlei Aktivitäten dafür, dass Alt und Jung 
zusammenkommen, dass sich nicht jeder hinter seine eigenen vier 
Wände zurückzieht. 
Folgerichtig berichtet dies Jahrbuch also Ober die Feuerwehren der 
einzelnen Gemeinden. Auch unser Kreisfeuerwehrverband konnte 
allerdings schon sein 112jähriges Bestehen feiern, und in aller Be-
scheidenheit sei angemerkt, dass der Kreis ihm sogar in Zeiten knap-
per Mittel für seine Arbeit in der neuen Feuerwehrzentrale in Nordoe 
optimale Voraussetzungen geschaffen hat. 
Nehmen wir dies Jahrbuch also zum Anlass, a// denen zu danken, die 
sich, an welcher Stelle auch immer, ehrenamtlich engagieren. Wie 
breit das Spektrum der Möglichkeiten hierzu allein in der Feuerwehr 
ist, zeigen die Beiträge. Allen Verfassern sei an dieser Stelle herzlich 
gedankt. Und ebenso Ihnen, die Sie dem Heimatverband die Treue 
halten. Auch Sie tragen dazu bei, dass Steinburg mehr als eine 
Verwaltungsregion ist, sondern im besten Sinne eben: Heimat. 

In dieser Verbundenheit grüßt Sie 

Dr. Rocke 

Redaktionelle Anmerkungen 

„Retten, Schützen, Löschen, Bergen": der Leitspruch der Freiwilligen 
Feuerwehren ist aktueller denn je. Längst gilt es nicht nur, kleine und 
große Brände zu löschen. Die Behebung von Sturm- und Wasser-
schäden, von Verkehrs- und Chemieunfällen gehören mittlerweile zum 
Hauptaufgabenbereich. Katastrophenschutz und technische Hilfe wer-
den zunehmend von den Männern und Frauen erwartet, die ihren 
Dienst, was viele Mitbürger far selbstverständlich halten, freiwillig 
machen. 

So vielfältig und unterschiedlich wie die Aufgaben sind auch die Men-
schen, die die Feuerwehren repräsentieren. In diesem Steinburger 
Jahrbuch stellen sich die einzelnen Feuerwehren des Kreises vor. 
Damit der Rahmen nicht gesprengt wurde bzw. die Vorgaben far die 
Seitengestaltung berücksichtigt blieben, mussten einzelne Beiträge 
gekürzt oder aus Orts- und Feuerwehrchroniken sowie aus dem 
Sammelband „100 Jahre Kreisfeuerwehrverband Steinburg 1893-
1993" ergänzt werden. Bei allen Beiträgen klingen aber der Stolz auf 
das Ehrenamt und das durchgängige Motiv „Gott zur Ehr, dem Nächs-
ten zur Wehr" mit. Unseren besonderen Dank sprechen wir dem 
Kreisgeschäftsführer Herrn Axel Schlüter und dem Archivar des Kreis-
feuerwehrverbandes, Herrn Herbert Förthmann, aus, ohne deren tat-
kräftige Unterstützung wir den vorliegenden Band in diesem Jahr wohl 
nicht mehr geschafft hätten. 
Da die Geschichte der Wehren verständlicherweise nicht erschöpfend 
dargestellt werden kann, runden zusätzliche Autorenbeiträge das Bild 
des Feuerwehrwesens ab. 

Kennen Sie La Couronne, Dargun oder Christiansfeld? Richtig: es 
handelt sich um Partnerstädte von Gemeinden des Kreises Steinburg. 
Damit ist auch das Thema far das nächste Steinburger Jahrbuch vor-
gegeben. Wir möchten die Partnerstädte mit all ihrer Vielfalt, ihren 
Menschen, ihrer Geschichte und ihrer Kultur einem breiteren Leser-
kreis vorstellen. 
Einsendeschluss für die Beiträge ist der 15. August 2007. 

Landrat und Erster Vorsitzender des Heimatverbandes 	 Alexander Ritter / Peter Fischer 

8 	 9 



Die Entwicklung des Feuerlösch-
wesens in Schleswig-Holstein 

Von 
Hajo Brandenburg (Hamburg) 

Unter allen Lebewesen auf diesem Planeten ist nur der Mensch in der 
Lage, das Feuer zu beherrschen. Tatsächlich ist ohne die Kenntnis der 
vielfältigen Eigenschaften des Feuers und deren konsequente Nut-
zung die Entwicklung der menschlichen Kultur undenkbar. Jahrtau-
sende bevor dem Hund der Titel des „treuesten Gefährten" des Men-
schen zukam, war das Feuer bereits ein fester Bestandteil früh-
menschlichen Lebens. 

Das Feuer ermöglichte den Menschen, in kühlere Breiten vorzusto-
ßen, seine Ernährung zu verbessern, mit Fackeln auf Treibjagd zu ge-
hen und sich nachts vor Raubtieren zu schützen. Die ältesten europä-
ischen Fundstellen mit Feuerspuren datieren zwischen 600.000 und 
400.000 vor Christi Geburt in die Zeit des Homo erectus. Das älteste 
europäische Schwefelkiesfeuerzeug, das vom Homo sapiens verwen-
det wurde, stammt aus der Vogelherdhöhle in Baden Württemberg 
und ist rund 34.000 Jahre alt. Ohne die Beherrschung des Feuers hät-
te der Mensch keine Keramik, Glaswaren und Metalle herstellen kön-
nen. Unser heutiger Verkehr zu Lande, zu Wasser und in der Luft wä-
re ohne den kontrollierten Verbrennungsprozess im Explosionsmotor 
undenkbar. Obgleich Licht und Wärme zu den angenehmen Eigen-
schaften des Feuers zählen, darf nicht vergessen werden, dass Wär-
me in Form von großer Hitze auch zerstörerisch wirkt. 

Von allen Gefahren, die menschliche Siedlungen bedrohten, wurde 
das außer Kontrolle geratene Feuer mit seinen einhergehenden Ver-
heerungen als Strafe Gottes besonders gefürchtet. Immer wieder führ-
ten große Stadtbrände wie der von 1711 in Altona zu immensen Zer-
störungen. Brandstiftern drohten schreckliche Strafen: Sie wurden in 
ein umgestülptes Fass gesteckt, unter dem Feuer angezündet wurde. 

In ihrer Hilflosigkeit setzten die Menschen dem Schadenfeuer Zau-
ber und Beschwörungen heidnischer wie christlicher Herkunft ent-
gegen. Sie versprühten geweihtes Wasser oder erflehten den Bei-
stand des Feuerheiligen St. Florian (z.B. mit einer Florianschale oder 
einem Schauernkreuz). Erst im 19. Jahrhundert gerieten diese Bräu-
che immer mehr in Vergessenheit, weil die Menschen gelernt hatten, 
immer bessere Geräte zur erfolgreichen Brandbekämpfung zu bauen. 

Um Feuerausbrüche in den Städten und Dörfern vorzubeugen, er-
ließen die dänischen Landesherren Brandordnungen. In den Häusern 
mussten Leitern, Löscheimer, Einreiß- oder Feuerhaken und gefüllte 

10 

Dampfspritze „Alte Liese" von 1869 im Feuerwehrmuseum Schleswig-Holstein, 
Foto: Heike Heuchert 

Wasserfässer vorrätig gehalten sowie offene Herdfeuer in der Nacht 
abgedeckt werden; in Lübeck wurden vom Rat feuersichere Back-
steingiebel durch Prämien gefördert. Jeder Bewohner war bei Strafe 
verpflichtet, ein Feuer durch lautes Rufen zu vermelden. Erst wenn 
durch Signalhörner, Trommeln oder Kirchenglocken die Bevölkerung 
alarmiert worden war, durfte der eigene Besitz gerettet werden. Gleich-
zeitig wurden die Tore der Stadt geschlossen, um Brandschatzungen 
und Plünderungen zu verhindern. Vor allem Maurer, Maler, Zimmer-
leute und Schiffbauer — Handwerker, die mit Leitern umgehen konnten 
— bildeten die Löschmannschaften. Die Brandaufsicht übernahmen in 
den Städten die Ratsherren, später die dazu bestellten Spritzennneis-
ter. Auf dem Land übten die Brandaufseher eines jeden Dorfes die 
Brandstellenleitung aus; sie überprüften auch die Einhaltung der 
Brandschutzbestimmungen. Das Löschwasser wurde, sofern kein 
Teich oder Brunnen vor Ort vorhanden war, in großen Wasserfässern 
(Kopen) und später in Wasserwagen zur Brandstelle transportiert. 

Seit dem Mittelalter konnten die Löschmannschaften nur mit Lösch-
eimern, die aus Leder oder (geteertem) Segeltuch gefertigt waren, so-
wie Leitern ein Feuer bekämpfen. Erst im 17. Jahrhundert wurden 
Handdruckspritzen hergestellt, zunächst mit Wenderohr und später für 

11 
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Schläuche. Seit den 1780er Jahren wurden die ersten Hanfschläuche 
produziert, welche die schweren Lederschläuche ersetzten. Die In-
dustrialisierung führte zu einer Serienproduktion von Handdrucksprit-
zen; sie wurden nicht mehr individuell von Handwerksbetrieben ange-
fertigt. 

In Schleswig-Holstein blieb die Handdruckspritze mit einer Pump-
leistung von durchschnittlich 120 bis 400 Litern in der Minute bis in die 
1930er Jahre hinein das wichtigste Löschgerät im ländlichen Raum. Seit 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden Dampfspritzen einge-
setzt, die eine höhere Pumpleistung als die Handdruckspritzen hatten. 

Die Dampfspritzen konnten im Vergleich zu den großen Spritzen-
mannschaften der Handdruckspritzen mit wenig Personal betrieben 
werden. Aufgrund des hohen Anschaffungspreises konnten sich nur 
wohlhabende Kommunen solche Dampfspritzen leisten, die ständig 
befeuert werden mussten, damit sie in etwa zwölf Minuten nach der 

Alarmierung einsatzbereit waren. Ein solches Exemplar befindet sich 
heute im Feuerwehrmuseum Schleswig-Holstein in Norderstedt. Die 
dort ausgestellte Dampfspritze „Alte Liese" wurde 1869 von der Firma 
Lange & Gehrkens in Ottensen nach englischem Vorbild gebaut und 
war bei der Altonaer Berufsfeuerwehr bis 1911 im Einsatz. Sie wiegt 
ohne Wasserfüllung 3,5 Tonnen und die Pumpleistung betrug 1.500 Li-
ter pro Minute. Zwei oder vier Pferde zogen diese Dampfspritze zum 
Einsatzort. Die „Alte Liese" ist die älteste erhaltene Dampfspritze, die 
in Deutschland gebaut wurde. 

Rauchhelm der Firma König aus Altona von 1905, Foto: FMSH 
re: Demonstration des Rauchhelms der Firma König aus Altona auf dem Hof der Zen-
tralfeuerwache Altona in der Mörkenstraße im Jahr 1890, Foto: FMSH 

Für Feuerwehrmänner gab es jahrhundertelang keine besondere 
Brandschutzkleidung. Die Löschmannschaften der Handdruckspritzen 
trugen Arbeitskleidung und die Ratsherren, welche die Brandaufsicht 
führten, ihre Amtsgewänder. Die ersten Turnerwehren, aus denen sich 
die Freiwilligen Feuerwehren entwickelten, lehnten Uniformen ab; sie 
trugen neben dem Helm als Kopfschutz, Turnerblusen oder Arbeits-
kleidung. Erst mit der Gründung des zweiten Deutschen Kaiserreiches 
1871 wurde die Uniformierung für sämtliche Feuerwehren selbstver-
ständlich, wobei aus Kostengründen auf alte Heeresbestände zurück-
gegriffen wurde. Die Bekleidungs- und Ausrüstungsverordnung der 
Berliner Feuerwehr von 1899 mit ihren blauen Uniformen galt ab 1900 
für ganz Preußen und damit auch für Schleswig-Holstein; sie war die 

Löscheimer und 
Handdruckspritzen 
des 19. Jahrhun-
derts im Feuer-
wehrmuseum 
Schleswig-Holstein, 
Foto: FMSH 
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erste einheitliche Bekleidungsverordnung überhaupt. Ein Verkaufs-
schlager war der von der Altonaer Firma König um 1900 entwickelte 
Rauchhelm, der aus einem Lederhelm mit Sichtfenster und optionaler 
Berieselungsanlage bestand und so wirkungsvoll vor einer Rauchver-
giftung und Verbrennung schützte. Ein zweiter Feuerwehrmann ver-
sorgte den Helmträger mit Hilfe eines Blasebalgs und eines langen 
Schlauches mit Atemluft. Beide Feuerwehrmänner konnten außerdem 
über eine im Rauchhelm eingebaute Sprecheinrichtung miteinander 
kommunizieren. Noch heute ziert der Rauchhelm das Logo der jetzt in 
Halstenbek ansässigen Firma C. B. König Feuerschutz GmbH. Die 
Firma DrägerSafety AG in Lübeck gehört heute mit ihren Pressluft-
atmern und Kreislaufgeräten — den technischen Nachfolgern des 
Rauchhelms — zu den weltweit führenden Herstellern. 

Für die dicht besiedelten Städte reichten die Haken, Anstell- und 
Schiebleitern nicht aus. In diesen Städten wurden Leitern benötig, die 
aus dem Stand heraus gedreht, aufgerichtet und ausgefahren werden 
konnten. Die ersten von Pferden gezogenen Leitern wurden mit Mus-
kelkraft und Seilwinden ausgezogen. Bei den späteren Modellen setz-
te man komprimierte Kohlensäure, Pressluft, Dampfkraft oder einen 
wasserhydraulischen Antrieb zum Aufrichten ein. Der Benzinmotor 
konnte sich wegen seiner störanfälligen Nebenaggregate (Vergaser, 
Benzinleitung und Zündeinrichtung) bis zum Ersten Weltkrieg nicht bei 
den Wehren durchsetzen. Außerdem hielten viele Feuerwehrleute es 
für sehr gewagt, mit einem Explosionsmotor und Benzin zum Einsatz-
ort zu fahren. Deswegen wurde der langsame und zuverlässige 
Elektroantrieb bevorzugt. In den 1920er Jahren wurden das Gewicht 
der Feuerwehrfahrzeuge stark reduziert sowie erste Schaumlösch-
und Pulverlöschfahrzeuge entwickelt. Nach dem besonders kalten 
Winter 1928/29 setzten sich geschlossene Aufbauten durch. Seit 1935 
werden Dieselmotoren in größere Feuerwehrfahrzeuge eingebaut. Die 
noch heute üblichen A-, B-, C- und D-Kupplungen für die Wasser-
schläuche wurden 1938 für alle Wehren im „Dritten Reich" verbindlich, 
damit untereinander Löschhilfe geleistet werden konnte. Die flächen-
deckende Motorisierung der Feuerwehren begann in den größeren 
Städten in der Mitte der 1920er Jahre, in den Kleinstädten in den 
1930er Jahren und in den Dörfern ab den 1950er Jahren. 

Im 19. Jahrhundert führte das Nachdenken über die Ursachen des 
verheerenden Hamburger Stadtbrandes von 1842 sowie die Vergrö-
ßerung der Feuergefahr in den Städten durch das Anwachsen der Be-
völkerung und die Zunahme der Fabriken mit ihren Dampfmaschinen 
zu einer Neuorganisation des Brandschutzes in der Stadt und auf dem 
Land. Die erste Freiwillige Feuerwehr in Schleswig-Holstein wurde 
1859 in Marne im Landkreis Dithmarschen gegründet; Vorläufer waren 
die frühneuzeitlichen Brandgilden auf dem Land und später die Turn- 
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bewegung zu Beginn des 19. Jahrhunderts. Die Mitglieder der Freiwil-
ligen Feuerwehren stammten größtenteils aus dem Mittelstand und 
waren von Beruf Handwerker und Kaufleute. Die Freiwillige Feuer-
wehr war nach militärischem Vorbild durchorganisiert. Die Feuerwehr-
männer mussten sich die Kenntnisse über sämtliche Geräte aneignen, 
an allen Übungen und Einsätzen teilnehmen und vor allem dem Kom-
mandeur gehorchen. Der Austritt aus der Freiwilligen Feuerwehr konn-
te jederzeit und freiwillig erfolgen. Auf Landes- und Kreisebene wur-
den in Deutschland nach 1868 Feuerwehrverbände gegründet, um 
überschaubare Organisationseinheiten zu schaffen. 1874 entstand 
der Provinzialfeuerwehrverband in Schleswig-Holstein — seit 1932 
hieß er Feuerwehrverband Schleswig-Holstein. In den vier kreisfreien 
Städten Schleswig-Holsteins (Kiel, Lübeck, Flensburg und Neumün-
ster) entstanden Berufsfeuerwehren nach Vorbild der Berliner Berufs-
feuerwehr. Zu Beginn des Jahres 1905 gehörten 600 Wehren dem 
Provinzialfeuerwehrverband an. 

Während des „Dritten Reiches" wurden die Feuerwehren nach dem 
Führerprinzip in den nationalsozialistischen Machtapparat eingeglie-
dert und gleichgeschaltet. Preußen und damit auch Schleswig-Hol-
stein integrierte am 1. Januar 1934 die Freiwilligen Feuerwehren und 
Berufsfeuerwehren in die Polizeiorganisation (Gesetz über das Feuer-
löschwesen vom 15. Dezember 1933). Am 23. November 1938 legte 
ein Erlaß die einheitliche Regelung für das gesamte Deutsche Reich 
fest. Die Berufsfeuerwehren wurden in die „Feuerschutzpolizei" und 
die Freiwillige Feuerwehr sowie die Werkfeuerwehren als „Hilfspolizei-
truppe" in die Ordnungspolizei eingegliedert. Die Organisation des 
Feuerlöschwesens oblag jetzt dem Reichsinnenministerium und nicht 
mehr den Kommunen. Die bisherigen Dienstgrade wurden durch poli-
zeiliche ersetzt und die Farbe der neu beschafften Fahrzeuge war jetzt 
Polizeigrün. Die älteren Feuerwehrfahrzeuge blieben in der Regel Ru-
binrot. Ab Mitte 1942 lieferten die Hersteller Feuerwehrfahrzeuge in 
Grau und am Ende des Zweiten Weltkrieges häufig nur noch im ocker-
gelben Grundieranstrich aus. Im Rahmen der Kriegsvorbereitungen 
wurde der Luftschutz ausgebaut und damit der Fuhrpark der Feuer-
wehren modernisiert und vereinheitlicht. Manch kleinere Wehr auf 
dem Land erhielt mit einer Tragkraftspritze ihr erstes motorisiertes Ge-
rät. Den Anfang der Vereinheitlichung machte der Runderlass der 
Reichsregierung vom 16. Februar 1940, der die Beschaffung von 
Kleinmotorspritzen für die Feuerwehren auf den Typ „TS 8" begrenzte. 
Noch im selben Jahr folgte die Typisierung der Feuerwehrfahrzeuge in 
Löschgruppenfahrzeuge (LLG, SLG und GLG), Drehleitern (LDL, SDL 
und GDL) sowie Schlauchkraftwagen (SSK und GSK). Die zuneh-
mende Motorisierung führte zu einem erhöhten Ausbildungsbedarf bei 
den Freiwilligen Feuerwehren in Schleswig-Holstein, der 1936 mit der 
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Einrichtung der Provinzialfeuerwehrschule (heute Landesfeuerwehr-
schule) in Harrisleefeld bei Flensburg Rechnung getragen wurde. 

Am Ende des Zweiten Weltkriegs waren zahlreiche Städte, darun-
ter Kiel, Lübeck und Hamburg, durch alliierte Bombenangriffe zerstört, 
viele Feuerwehrleute gefallen, der Großteil der Einsatzfahrzeuge ver-
nichtet und viele Feuerwachen beschädigt. Die vordringlichste Aufga-
be der Wehren in der Nachkriegszeit war der Wiederaufbau einer funk-
tionsfähigen Feuerwehr in technischer und organisatorischer Hinsicht. 
Das „Gesetz über den Feuerschutz in Schleswig-Holstein" vom 3. De-
zember 1948 übertrug den Feuerschutz wieder der Selbstverwaltung 
der Kommunen. Der 1938 aufgelöste Landesfeuerwehrverband 
Schleswig-Holstein wurde 1953 neu gegründet. Die schleswig-holstei-
nischen Feuerwehren haben in zahllosen Einsätzen ihre Leistungsfä-
higkeit eindrucksvoll demonstriert, darunter die Sturmflut 1962 sowie 
die Waldbrandkatastrophe 1975 in Niedersachsen. 

Fassen wir zusammen: Seit der Entdeckung des Feuers bedroht 
seine zerstörerische Kraft die Menschen und ihre Siedlungen. Durch 
immer besseren vorbeugenden Brandschutz und eine im Lauf der 
Zeit immer professionellere Organisation der Feuerwehr sowie eine 
technisch ständig verbesserte Ausrüstung der Wehren konnte die Feu-
ersgefahr deutlich vermindert werden. Zurzeit gibt es in Schleswig-
Holstein mit seinen 2,75 Millionen Einwohnern 1.414 Freiwillige Feu-
erwehren, vier Berufsfeuerwehren, 27 Werk- und Betriebsfeuerwehren 
sowie 397 Jugendfeuerwehren. Im Landesfeuerwehrverband Schles-
wig-Holstein sind 60.086 Feuerwehrmitglieder organisiert, davon 
50.558 in der Freiwilligen Feuerwehr (Stand 31. Dezember 2004); der 
Frauenanteil in der Freiwilligen Feuerwehr beträgt rund 5 Prozent. Die 
historische Entwicklung des Feuerlöschwesens in Schleswig-Holstein 
von seinen Anfängen bis heute wird im Feuerwehrmuseum Schleswig-
Holstein in Norderstedt, Feuerwehrmuseum Birkenmoor und Feuer-
wehrmuseum in Nübel dokumentiert. 

Ausgewählte Literatur 
Manfred Gihl: Geschichte des deutschen Feuerwehrfahrzeugbaus, 2 Bände, 
Stuttgart 1998 und 2000. 
Landesfeuerwehrverband Schleswig-Holstein (Hrsg.): 125 Jahre Landesfeu-
erwehrverband Schleswig-Holstein 1873-1998, Kiel 1998. 
Rolf Schamberger: Die Entwicklung des Brandschutzes in Deutschland, hrsg. 
v. Jens Rönnfeldt, in: Feuerwehr-Handbuch der Organisation, Technik und 
Ausbildung, Stuttgart 2003, S. 1-13. 
Jürgen Weiner: Monopol der Menschheit, in: Archäologie in Deutschland, Heft 
4, 2006, S. 28-31. 
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Glückstädter „Feuerordnungen", 
„Instructionen für die Brandleute", 

„Dienstordnung für das Rettercorps" 
und die Gründung der Freiwilligen 
Feuerwehr der Stadt Glückstadt 

Ein Beitrag zur Geschichte des Brandschutzes in dieser Stadt 

Von 
Gerhard Köhn (Soest) 

Nachdem das Elbwatt nördlich und südlich der Flüsse Rhin und 
Splethe 1615 eingedeicht war, ließ der dänische König Christian IV. im 
Frühjahr 1616 die Arbeiten zur Anlage einer Stadt auf dem neuge-
wonnenen Land beginnen. Schon ein Jahr später, am 22. März 1617, 
verlieh er der kleinen Siedlung, in der höchstens 25 Familien lebten, 
den Namen Glückstadt, als Wappen die Glücksgöttin Fortuna und die 
Stadtrechte. 

Für 1616 lassen sich schon 15 Häuser nachweisen. Ihre Zahl ver-
mehrte sich rasant. 1617 sind es 45, ein Jahr später hat sich die Zahl 
auf 84 fast verdoppelt und 1625, als der Dreißigjährige Krieg auch 
Schleswig-Holstein bedrohte, sind 450 nachgewiesen (heute stehen in 
der Altstadt ungefähr 600). Diese ersten Häuser waren zumeist aus 
Holz gebaut. 

Spätestens 1620, als ein Bürgerbuch eingerichtet wurde, wird auch 
der Brandschutz für die zu dieser Zeit fast 200 Häuser organisiert wor-
den sein. Aber erst 1623 wird ein Gildebuch der Brand- und Schüt-
zengilde erwähnt, in das die Häuser mit ihrem Wert und der zu zah-
lenden Versicherungssumme eingetragen wurden. Der Hauptzweck 
dieser Gilde war der Brandschutz und die Schadensregulierung nach 
einem Feuer. 

Am 18. Juni 1642 genehmigte der Gouverneur der Festung Glück-
stadt die Satzung für eine neue Brand- und Schützengilde mit 21 Pa-
ragraphen, da es in der alten Gilde Unstimmigkeiten und Unregelmä-
ßigkeiten bei der Schadensregulierung gegeben hatte. 

Von dieser neuen Brand- und Schützengilde ist ein Protokollbuch im 
Stadtarchiv erhalten. Es beginnt mit einer zeitgenössischen Abschrift 
der Statuten, von denen sich die ersten fünf ausschließlich mit Brand-
sachen befassen, die sicherlich der alten Gilde entlehnt waren. 

Die Gildebrüder bildeten eine Art Feuerwehr, denn jeder sollte sich 
ausrüsten mit einem Feuerhaken, einer Leiter, einem ledernen Eimer, 
einer Lampe und einer Feuerpatsche. Mit dieser Ausrüstung mußten 
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sich alle Gildebrüder bei einem Feuer zum Löschen einfinden. Wer un-
entschuldigt fehlte, wurde bestraft. Zweimal im Jahr führten kompeten-
te Gildebrüder eine Brandschau in allen Häusern durch. Im fünften Pa-
ragraphen wurde die Entschädigung bei einem Brandschaden und für 
die sicherheitshalber abgebrochenen benachbarten Häuser geregelt. 

Wie schon bei der ersten, die ab 1623 nachgewiesen ist, gehörten 
auch bei der neuen Gilde ab 1642 das Brandschutz- und das Schüt-
zenwesen, als Selbstverteidigungseinrichtung der Stadt, zusammen. 
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Zur Verteidigung ihrer Stadt aber wurden in der Festung Glückstadt 
die Einwohner nicht gebraucht, allenfalls noch zum Bewachen der To-
re und Festungsanlagen, vor allem, wenn die Soldaten ins Manöver 
zogen oder wenn die Garnison wegen eines Krieges klein war. Als 
Schützengilde richteten die Mitglieder vor allem das jährliche geselli-
ge Schützenfest aus. 

Die Trennung des Brandschutzes und der Feuerversicherung von 
der Schützengilde und die Übernahme dieser Aufgaben durch ernann-
te Deputierte der königlichen Regierungskanzlei und des Magistrates 
der Stadt geschah 1696 durch „Der Königlichen Stadt und Veste Glück-
stadt Feuerordnung und deren Cassa, Welche Anfangs mit Vorwissen 
und Gutbefinden der Königl. [...] Regierung hieselbst entworfen und fol-
gens von Ihr Königl. Majest. zu Dännemarck [...] Unserm [...] Könige 
[...] zum Besten der Stadt [...] confirmiret [...] und zum Druck befordert 
bey Reinhard Janßen, Königl. Bestalten Buchdrucker im Jahr 1696." 

In der Feuerordnung enthalten fünf Kapitel 34 Paragraphen. Ab Ka-
pitel VI wird die Feuerversicherung und die Schadenserstattung gere-
gelt. 

Kapitel I bestimmt Vorsorgemaßnahmen z. B. für die Häuser und 
Werkstätten der Brauer, Bäcker oder Tischler und schreibt vor, wie 
z. B. mit Licht und offenem Feuer umzugehen ist. Im Kapitel II wird vor-
gegeben „wie eine entstandene Feuers-Brunst kund zu machen" ist, 
z. B. durch Schreien, Melden bei der Hauptwache, die die Alarmtrom-
mel schlagen oder beim Küster, der die Glocken läuten sollte. Nachts 
mußten die Bürger ihre Häuser und die Straße davor beleuchten. 

Kapitel Ill handelt von der Gerätschaft, die zum Retten und Löschen 
gebraucht wird und wie sich die Fuhrleute und Wasserträger verhalten 
sollten. So mußten vor dem Rathaus drei große Wasserkübel auf Ku-
fen und in einem noch zu errichtenden Anbau hinter dem Rathaus ei-
ne kupferne Spritze, etliche Feuerhaken von gut acht Metern Länge 
und 50 lederne Eimer mit dem Stadtwappen, der Fortuna, gezeichnet, 
immer bereit stehen. Fuhrleute sollten bei Feueralarm die Kübel zur 
Pumpe auf dem Markt ziehen, sie mit Wasser füllen und zur Brand-
stätte fahren. Die Zimmerleute und Maurer in der Stadt sollten mit ih-
rem Handwerkszeug ebenfalls dorthin laufen. Als Inventar für jedes 
Haus wurden ebenfalls Feuerhaken, Leitern, Eimer, Leuchter und 
Feuerpatschen vorgeschrieben. 

Kapitel IV befaßt sich mit dem Löschen eines Brandes und dem 
Retten von Gegenständen. Kapitel V schreibt die jährliche Brand-
schau der Häuser und Überprüfung der vorgeschriebenen Feuer-
löschgeräte durch drei Personen vor. 

1743 erließ die königliche dänische Regierung unter Christian VI. 
eine „Revidirte Feuer-Ordnung für die Stadt und Veste Glückstadt", die 
bei Johann Jacob Babst, dem königlichen Buchdrucker, im Oktav-For- 
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Am Ende des 19. Jahrhunderts stehen zwei große Löschwasserbehälter vor dem Klei-
nen Schwibbogen am Rathaus. Sie mußten schon nach der Feuerordnung von 1696 
dort deponiert sein, hatten aber zu der Zeit wegen der schlechten Straßen nicht Räder, 
sondern Kufen wie Schlitten. Dieses Foto und die weiteren abgebildeten Fotos ent-
stammen den Büchern: Alt-Glückstadt in Bildern. Hrsg. von Gerhard Kühn und Walter 
Wilkes. [Bd. 	Glückstadt 1979; Bd. 2. Glückstadt 1984. Die Originale befinden sich in 
der Glückstadt-Sammlung - Dr. Gerhard Kahn, z. Zt. noch bei mir demnächst aber im 
Stadtarchiv Glückstadt. 

mat in Glückstadt erschien. „Wir Christian der Sechste [.. .1 thun kund 
hiemit. Daß, nachdem Wir zu besserer Einrichtung des Brandwesens 
in unsern Fürstenthümern Schleswig Hollstein die nöthige Verfügung 
allergnädigst ergehen lassen, auch darauf die in unserer Stadt und 
Veste Glückstadt g[b]ereits seit vielen Jahren introduciret gewesene 
Feuer-Ordnung und deren Cassa aufs neue durchgegangen und den 
itzigen Umständen nach verbessert worden." 

Kapitel I hat die gleiche Überschrift wie in der Ordnung von 1696, 
umfaßt aber acht statt fünf Seiten und enthält mit dem zehnten einen 
zusätzlichen Paragraphen. 

Kapitel II bestimmt in vier Kapiteln, wie 1696, „wie die entstandene 
Feuers-Brunst kund zu machen" ist. 

Kapitel Ill und IV handeln von den Feuerlöschgeräten und bestim-
men, „wie ein jeder ohne Unterscheid" sich bei einer Feuersbrunst ver-
halten soll. Dem Kapitel Ill sind im Vergleich zu dem von 1696 zwei 
weitere Paragraphen hinzugefügt, die für die weitere Entwicklung des 
Glückstädter Feuerlöschwesens bis zur Gründung der Freiwilligen 
Feuerwehr von Bedeutung sind. 
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Hatte die Ordnung von 1696 noch keine bestimmte Mannschaft als 
Feuerwehr vorgesehen, sondern nach dem ersten Paragraphen des 
Kapitels IV „alle Schiffer, Schiffszimmerleute, Maurer und andere Zim-
merleute, Schmiede und deren Gesellen [.. 1 wie auch alle Brauer-
knechte und Trägere" verpflichtet, sich beim Feuer einzufinden und zu 
löschen, so gibt es 1743 eine Stammannschaft aus den „zur Feuer-
Cassa deputierten Bürgern" als Vorgesetzte und „48 Persohnen von 
hiesigen Stadt Einwohnern und zwar jedes mahl aus jeder Bürger-
kompanie zwölffe nach der Reihe der Häuser, wie sie auf einander fol-
gen". Die Bürgerschaft war in vier Stadtteilen/Kompanien organisiert, 
zu der ungefähr die gleiche Anzahl Häuser gehörten. Im ersten Jahr 
wurden jeweils aus den Häusern 1 bis 12 jeder Kompanie zwölf Man-
ner benannt, die ein Jahr lang die Feuergerätschaften aus den Depots 
holen und den Brand bekämpfen sollten. Sie wurden vom Stadtpräsi-
denten im Rathaus verpflichtet und von den Spritzenmeistern einge-
wiesen. Im nächsten Jahr zu Jakobi (25. Juli) wurden Männer aus den 
Häusern 13 bis 24 einer jeden Kompanie rekrutiert. Den Mann-
schaftsmitgliedern wurde es erlaubt, einen Ersatzmann auch für das 
ganze Dienstjahr zu stellen, der sich dafür bezahlen ließ. Zu dieser 
Mannschaft sollten keine Zimmerleute und Maurer ,eingezogen' wer- 

21 

sisa:ar 

.„ 

	

" 	n 

	

, 	33 

4, 	4' 	e • 

44 



fittftrfuction 
bie ZranbAeute in bet etabt unb 3eilting 

Tie gigur A. fiettet bie eprife nor, Maki) fotgenbey 
stcute finb: unarm No. 1. '2IuffeDer. 	eetbiger at 

Darauf ;u feDen, ba5 einjeber Die iDm nae5 feiner Rums 
mer obtiegenbe 91r6eit geDdrig Derrie5te. 

Zer M)DrfliDrer aerftiget fict mit bem aangfeite nub bee Et , 
baDin We,  er am nciDeften ;um euer rommen ran. 

No. 2. 3 unb 4 binben jefltgetnefbeted cingfeit in ben Reps 
petbanb bas3 fitt an Der !Omen ecDfange be5nbet nub 
ptagen 2 DaIbe eta an bad OiaDr, roefcljed Der NoDv 
fdDrer ungefciumt u lids ‚oIet; afdbann begiebt ficD 
No. 2. ;u ben NoDrfiiDrer uni> 5ilft fetbigen wo ed 
ridtDig ig. 

No.; u. 6 benuiDen ficD Die tebernen ecblangen in Doming 
bringen, Da5 fie One Ccren unD in Der runbe tiegen. 

No. 7u. 8 Daben an beben eeiten Der epriqe Die me5inge,  
nen e@nuben, ma an Deren einen Die teDerne unb an 
Der anbern Die fegertucljeneecDfange ;u befeitigen 
beatac4ten; flecrert ptgleicD Die D61;ernen Zrucrbäume 
in Den eifernen Zafanc=ZaIren. 

No. 9 unb o bebeftigen Die Neiber mit Dem Niegef aber .rpct 
chn IC. um Die Zprite pun etifiganD ;u bringen. 

den Brandfällen errichteten Corps" aus der Zeit um das Jahr 1855 hat 
als Stammitglieder des Brandcorps immer noch jeweils zwölf Männer 
aus jedem der vier Quartiere. Jeder Quartiersmannschaft stand der 
Kommandeur des Quartiers vor. Diese 52 Mann unterstanden einem 
Oberkommandeur und dessen Stellvertreter, denen als baukundige 
Fachleute ein Maurer- und ein Zimmermannsmeister zugeordnet wa-
ren. Die Mitglieder des Brandcorps wurden z. B. 1863 für drei Jahre 
dienstverpflichtet. Um zu vermeiden, daß die Mitglieder auf einmal aus 
dem Korps austraten, durften jedes Jahr nur vier ihre Mannschaft ver- 
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3. 

IC, 

den, denn diese hatten sich grundsätzlich immer mit ihrem Hand-
werkszeug beim Brand einzufinden. 

Im ersten Paragraphen des Kapitels IV, das um zwei auf zwölf Pa-
ragraphen erweitert wurde, werden die „Deputierten" verpflichtet, beim 
Trommelschlag und Läuten der Sturmglocken sich „so gleich auf das 
Stadt-Spritzen-Haus" zu begeben, „und müssen die des Jahrs com-
mandirte Brand-Leute unverzüglich sich daselbst einfinden, [...] das 
Feuergerät heraus bringen und damit in guter Ordnung dem Feuer zu 
eilen". 

Das Kapitel V „Wie die Inspektion über das Feuer-Geräthe, wie 
auch in der Einwohner und Bürger Häuser nothwendig geschehen 
müsse" ist im Vergleich zu 1696 auch um zwei Kapitel erweitert. 

Kapitel VI handelt „von der Feuer-Ordnungs-Cassa und wie nach 
(GOTT verhüte) beschehenem Unglück dem Beschädigten sein erlit-
tener Schade ersetzt werden soll". 

Das von mir bisher einzige gefundene originale Exemplar der Feu-
erordnung von 1696 - sie ist nicht in den Akten des Stadtarchivs, nicht 
in der Landesbibliothek und auch nicht im Landesarchiv vorhanden - 
befindet sich in der Bibliothek des Detlefsengymnasiums und stammt 
aus der Quellensammlung von Detlef Detlefsen (Signatur J d 40). Die-
ses Exemplar endet mit dem unvollständigen Paragraphen drei des VI 
Kapitels. Die Ordnung von 1743 aus dem Stadtarchiv (Akte Nr. 1226) 
ist vollständig und enthält im Kapitel VI fünfzehn Paragraphen, die ver-
mutlich weitgehend denen der Ordnung von 1696 entsprechen. 

Wie die in der Ordnung von 1743 erstmals erwähnten 48 zwangs-
rekrutierten „Brand-Leute" an den Löschgeräten eingesetzt wurden, 
zeigt die abgebildete gedruckte „Instruction" aus dem Jahre 1783 
(Stadtarchiv Akte Nr. 1223). Dazu gibt es eine Namensliste. Zwei 
Rohrführer befehligten die beiden ersten Spritzen mit jeweils einem 
Aufseher, die nicht aus der 48er-Mannschaft stammten, und neun 
weiteren Brandleuten. Die dritte, kleinere Spritze wurde von acht Per-
sonen der Brandmannschaft bedient, wobei eine als Rohrführer und 
eine als Aufseher fungierte. Für den Wasserzubringer der Spritzen wa-
ren neun Mann, darunter ein Rohrführer und ein Aufseher, zugeteilt, 
und zehn hielten sich im Hintergrund als Reserve. 

Eine erneute „Instruction für die bey den Brandanstalten in der 
Stadt Glückstadt angestellten Leute" vom 2. Januar 1817 nimmt die 
Zeichnungen und Erklärungen der Instruktion von 1783 wieder auf, ist 
aber etwas ausführlicher. Jetzt gibt es auch einen Fahnenträger, der 
mit seiner Fahne anzeigt, wo der Branddirektor und damit die Ein-
satzleitung bei einem Feuer zu finden ist (Stadtarchiv Akte Nr. 1223). 

Anfang der 1850er Jahre wurde aus der Mannschaft der „Brandleu-
te" das „Brandcorps". Das „Verzeichnis der Mitglieder des zur besse-
ren Aufrechterhaltung der Ordnung und Hülfsleistung bei vorkommen- 
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lassen, die dann durch die nächsten vier, die in den einzelnen Quar-
tieren nach der Folge der Häuser an der Reihe waren, ersetzt wurden. 

Am 17. Oktober 1874 erließ der Bürgermeister Graba „nach Bera-
thung mit den städtischen Collegien" eine „Feuerlösch-Ordnung für die 
Stadt Glückstadt". Sie liegt als Druck von 8 Seiten mit neun Paragra-
phen in der Akte Nr. 1226 des Stadtarchivs vor. Einer „Brand-Com-

mission" aus einem Stadtrat als Vorsitzender, zwei Stadtverordneten 
und drei anderen Bürgern unterstand das Feuerlöschwesen der Stadt. 
Der Vorsitzende der Kommission war als Branddirektor verantwortlich 
für den Einsatz der Mannschaften und der Löschgeräte. 

Alle gesunden männlichen Einwohner der Stadt zwischen 18 und 
45 Jahren waren „zur unentgeltlichen Dienstleistung im Löschcorps" 
verpflichtet. „Von der dienstpflichtigen Mannschaft werden zunächst 
50 Mann für das Rettercorps, 50 Mann für das Wachtcorps und 6 
Mann für den Dienst an den Pumpen bestimmt. Alle Übrigen werden 
den drei großen Stadtspritzen zugetheilt." 

„Auf Grund von Einwohnerverzeichnissen, welche der Magistrat 
halbjährlich der Brandcommission zustellt, beschafft die letztere die 
Zuteilung der Mannschaften [...]. Die Aushebungsliste wird [...] halb-
jährlich [...114  Tage öffentlich ausgelegt [...]. Zehnjähriger Dienst beim 
Rettercorps befreit von jeder ferneren Dienstleistung beim Feuer-
löschwesen. Anträge auf Einstellung in dieses Corps können von 
Dienstpflichtigen an die Brandcommission gerichtet werden." 

Bei einem Brand mußte der Kommandeur des Rettungskorps, wenn 
zehn Mann am Spritzenhaus waren, mit einer Spritze zum Feuer eilen. 
Das Rettungskorps sollte vor allem Personen retten, aber auch „den er-
sten Angriff auf das Feuer" ausführen, solange bis die Spritzenbedie-
nungsmannschaften zum Einsatz bereit waren. Das Rettungscorps 
mußte jetzt gefährdetes Inventar bergen und anliegende Gebäude, auf 
die das Feuer übergegriffen war oder die bedroht waren, abbrechen. 

Die Wachmannschaft mußte die Brandstelle absperren, Schaulusti-
ge fernhalten und die geretteten Gegenstände sichern. 

Zu jeder der drei großen Stadtspritzen gehörte ein Wasserzubrin-
ger. Für die erste und zweite Spritze und ihre Zubringer wurden jeweils 
zweimal 14 Mann und für die dritte und deren Zubringer 22 plus 16, al-
so 38 Mann benötigt. Von den später eintreffenden Leuten wurden 
nochmals 47 Mann als Reserve den Spritzen zugewiesen. 

Einem „Commandeur der Reserve" oblag es, bei einem Alarm bei 
den Wasserkufen zu erscheinen und die dort ankommenden Pferde-
gespanne, die die Kufen zur Brandstätte ziehen sollten, einzuteilen. 
Die Reservemannschaft wurde, wenn nötig, auf die anderen Mann-
schaften verteilt oder sie sorgte für Wassernachschub in die Zubringer, 
notfalls durch Wassereimerreihen. 

Für das „miltärisch organisierte und disciplinirte Rettercorps" erließ 
der Bürgermeister am 18. Februar 1875 eine besondere, dreizehn Pa-
ragraphen umfassende Dienstordnung, ein Statut für seine Unterstüt-
zungskasse, aus der verwundete Mitglieder betreut werden konnten 
und ein Statut für die „Compagnie-Kasse", aus der gesellige Veran-
staltungen des Retterkorps bezahlt werden sollten. Beide Kassen 
speisten sich aus Beiträgen der Mitglieder, aus Schenkungen oder aus 
Spenden von Feuerversicherungsgesellschaften. 

Das Retterkorps war, obgleich auch seine Mitglieder zwangsrekru-
tiert waren, eine besondere Abteilung des glCickstädtischen Löschwe-
sens. Nach der Feuerlöschordnung vom 17. Oktober 1874 konnten die 
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Nuf erunb be § 5 bet 2erorbnung 1)0111 20. eeptetnber 1867 tuirb 
na cb 8eratbung mit ben fitibtifcben Gollegien für ben 93eairf bet etabt 
@filcIftabt bie nad)ftebenbe acuer[M,Ztbnung, mit beten Zurcbliibrung 
unveraügticb au beginnen ift, erfaljen. 

llebettretungen bet Torld)riften berfelben werben nad) ben Zeltimittungen 
be § 368 sub 8 be Strafgeletbucbt mit @arm* bit au 20 gbir. obey 
mit Oaft bit au 14 1:tgeit beftraft. 

Otiictftabt, ben 17. 	ctober 1874. 
Zit q)oliyibcriticatung. 

§ 1. 
'Vrattb - otuntOot. 

F8ranb:Gontiniffion, nietcber bie Oeforgung bet mit bem aeuetfig: 
melen bet etabt 63füdltabt oerbunbenen lpecieffen 133elcbüfte obtiegt, beftebt 
au t einem etabtratT) aft Zorlitenbem, poet Stabtverorbneten uttb brei 
anbeten Ofirgern. 

Zei oortommenben Zranblidien ftebt bie 2eitung bet 2öfcbmaaftregein 
bent Zorlitenben bet Gommiffion at 	ranbbirector au. Zie 2ert1eitung 
bet lonftigen 63efc*ifte, intbefonbere and) bie Dabt einet etellvertretert 
be 2etteren, be Zicebranbbirectort, bleibt bet Gonuttiffion überialfen. 

§ 2. 
'lict-pftiMung sum icitft im Itiibtirtficu 4tögcorps. 

2erp1acbtet aur unentgefflicben Zienitteirtung im 2öfcbcorpt finb Tämmt= 
tie tnänntidy intuotjner be 	tabtgebiett, fofern fie bereft; 3 Donate 
in bemleiben ibten gtufentbait gebabt baben, im atter non 18-45 Sabren, 
mit tilittnalpte bet nacbtueitlid) förpertict) Untauglicben, bet asubrwerftbefiter 
(conf. § 7) unb aller Zerer, wetcbe burcb aügemeine aber fpecielle gel* 
tie Zeltimmungen non bet 91bleif1ung perlönlier 11)ienfte an bie Gemeinbe 
befreit finb. 

B. 9inge1terfte. 
atu foicbe fungiren c4er bent Zratibbirector unb feinem eterfoertreter: 

1) beim Tettercorpt: ein oinmaltbeur, ein Militant unb awei 91ffiftenten; 
2) beim 933attjtcorpt: ein Gommanbeur unb ein Militant; 

tab a. 

§ 3. 
Organifatiou bes Sökijorp5. 

A. 	9)1annfa) aften. 
%ort bet bienftpfficbtigen Eannid)aft werben auntitblt 50 Dann für bat 

Tettercorpt, 50 Vann für bad Nadytcorpt unb 6 Vann für ben Zienft 
an ben sllumpen beltimmt. 2flte Itebrigen werben ben brei grofwit Stabt= 
fpriten gieicbm4ig augetbeift. 

rekrutierten Männer beantragen, in dieses Korps aufgenommen zu 
werden, ansonsten mußten sie ihre Einberufung in eine der verschie-
denen Abteilungen des Löschkorps akzeptieren. Das Retterkorps er-
hielt eine eigene Dienstordnung, nach der es militärisch organisiert 
war. Seine Mitglieder zahlen Beiträge für eine eigene Unterstützungs-
und eine Vergnügungskasse. Das Korps wurde damit zur Stammann-
schaft des Brandkorps, zu seiner militärisch disziplinierten Eliteeinheit 
und damit auch zu der verläßlichsten Brandschutztruppe, denn die an-
deren, zwar ebenfalls zwangsrekrutierten Bürger, waren vermutlich 
nicht so motiviert, sich einzusetzen. 

Zum Kommandeur des Retterkorps ernannte der Magistrat schon 
am 13. Oktober 1874 den 1840 geborenen Grundschullehrer Johann 
Christian Mordhorst, der im Auftrag der städtischen Brandkommission 
am 13. November 1874 eine Versammlung der 48 Mitglieder des 
Korps, die alle auf Befehl der Brandkommission gekommen waren, 
leitete. Schon drei Tage später rief er eine neue Versammlung ein, 
weil der Entwurf der Dienstordnung für das Korps diskutiert werden 
mußte. Die Passage im dritten Paragraphen, die das Korps als ein mi-
litärisch organisiertes und diszipliniertes benannte, fand „lebhaften 
Widerspruch" bei den Mitgliedern. Da der Kommandeur Mordhorst 
und sein Adjutant aber eine strenge militärische Disziplin auch beim 
Retterkorps für nötig hielten, wurde dieser Passus schließlich von den 
Anwesenden akzeptiert. 

Die spezielle Dienstordnung, die Einrichtung der beiden Kassen, die 
aus Mitgliedsbeiträgen gespeist wurden, davon eine für gemeinsame 
Feiern und die Einberufung von Versammlungen, auf denen die zwang-
verpflichteten Mitglieder sogar kontrovers diskutieren durften, beweist 
daß dieses Retterkorps schon als eine besondere Gemeinschaft inner-
halb des städtischen Brandkorps fungierte. Über die erste Versamm-
lung am 13. November 1874 wurde ein Protokoll angefertigt. Das fort-
geführte Protokollbuch, das noch 1888 ausschließlich den Namen 
„Rettercorps" benutzt, erwähnt im dritten Band am 9. Januar 1889 erst-
mals auch den Namen „freiwillige Feuerwehr", die sich als Fortsetzung 
des zwangsrekrutierten Retterkorps sieht. Nach ihrem Verständnis ist 
ihr Gründungstag der 13. November 1874, an dem Mordhorst erstmals 
die zwangsverpflichteten Männer, die von der Brandkommission dem 
Retterkorps zugeteilt waren, zu einer Versammlung einberief, in der der 
vom Magistrat eingesetzte Kommandeur hauptsächlich die Funktionen 
und Aufgaben an die Mitglieder verteilte. 

Am 8. Juni 1888 erließ der Magistrat ein „Ortsstatut, betreffend das 
Feuerlöschwesen der Stadt Glückstadt" mit 13 Paragraphen, das am 
4. Juli 1888 von der Regierung in Schleswig genehmigt wurde. Darin 
wird erstmals die freiwillige Feuerwehr erwähnt, deren Name dann 
auch erstmals im Januar 1889 im Protokollbuch erscheint: Dienst- 
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21uf erunb be § 5 bet 93erorbnung uom 20. 6eptember 1867 mitt) 
nub Oeratbung mit ben fteibtiften aollegien flit ben beairf bet Stabt tü 
ftabt bie nac-bilebenbe Zienftorbnung für bie Mitgieber bet Ofiidftäbter 
Nettercorpt erfaif en. 

tlebertretungen bet Zorfcbriften berfethen werben nacb ben Oeftimmungen 
be § 368 sub 8 be Strafgefeigmcbt mit 63eibbufie bit au 60 R. ober 
mit S'aft bit au 14 Zagen Kraft. 

ti Ofcfriabt, ben 18. aebruat 1875. 
Zie FOoliseibertualtung. 

Zienftorbnung 
iiir bie Mitglieber be @iiitiftetbter %Mambo. 

§ 1.  

Zat Nettercorpt ift ein Zbeit be ftabtifcben 2tifcbtoefent unb ftebt mit 
biefeni unter bet Oranbcommiffion refp. bent Vagiftrat (efr. § 1 bet genet= 
tog:Zrbitung). 

§ 2.  

Zaffetbe ift voraugtweife berufen, mögficbft rafeb auf bet Oranbftätte 
au erfcbeinen, inn ben erften %ngriff auf bat geuer autaufiibren (efr. § 8 , 
pass. III bet aeuertöld):1>tbnung), Mengenteben unb, fobaib geniigenbe 
Rannftaften aur eteffe, allobitien 2c. au retten. 

3. 

Zct mititairifdj arganifirte unb bitciptinirte orpt; ft* unter bem 

Zef* eine aorpuommanbeurk 
Zer ontmanbeur, beffen 91biutant unb bie beiben aiffiftenten werben 

nom Kflagiftrat ernannt (eft. § 5 bet geuertöid)Zrbnung). Zie iibrigen tjar 
girten bet al:Ito ernennt bet ontinanbeur, bet au cb bie aintbeitung bet 
Tlannfcbaft beftimmt. 

@tuba. 

pflichtig für das Löschkorps waren mit Ausnahme der Gebrechlichen 
alle männlichen Glückstädter im Alter von 20 bis 40 Jahren. „Diejeni-
gen, welche bereits 10 Jahre in der freiwilligen Feuerwehr gedient ha-
ben", waren ebenfalls von der Dienstpflicht befreit. Die Rekrutierung 
der Dienstpflichtigen geschah in gleicher Weise wie nach der Feuer-
löschordnung von 1874. Wer aber in die „freiwillige Feuerwehr" eintrat, 
war automatisch Mitglied im städtischen Löschkorps. 

Das Glückstädter Löschkorps bestand nun aus der freiwilligen und 
aus der Pflichtfeuerwehr. Letztere war unterteilt in die Abteilung der 

Wachmannschaft, in die Abteilung für den Dienst an den Pumpen, für 
den Transport der Leitern und die Aufstellung der Mannschaft für jede 
Spritze und jeden Wasserzubringer. Die freiwillige Feuerwehr stellte 
die Rohrführer für alle Spritzen und die Steigerabteilung, d. h. sie blieb 
wie das Retterkorps zuständig für die Rettung von Menschen und Mo-
biliar und sie war wohl die eigentliche Löschmannschaft am Feuer, z. 
B. an, auf und in den Häusern. 

Die freiwillige Feuerwehr erhielt nun aus der Stadtkasse Uniformen, 
die Männer der Pflichtfeuerwehr trugen am linken Arm Schilder und ih-
re Führer Dienstmützen. 

Ebenfalls am 4. Juli 1888 genehmigte die Regierung die „Dienst-
ordnung der Freiwilligen Feuerwehr in Glückstadt". Sie lehnt sich an 
die Dienstordnung von 1875 für das Retterkorps an. Wie dieses war 
die freiwillige Feuerwehr eine Abteilung des städtischen Löschwesens 
und unterstand wie die übrigen Abteilungen der Brandkommission. Sie 
stand unter dem Befehl eines Hauptmannes, der von den aktiven Mit-
gliedern für drei Jahre gewählt wurde. Der Magistrat hatte das Recht, 
die Wahl des Hauptmannes und seines Stellvertreters abzulehnen, die 
danach neu gewählt werden konnten. Falls die Mitglieder eine Neu-
wahl verweigerten, erfolgte ihre Ernennung durch den Magistrat nach 
Beratung mit den Stadtverordneten. Für die Mitglieder betrug der 
Dienst in militärischer Disziplin mindestens drei Jahre. Sie konnten da-
nach weiter in der freiwilligen Feuerwehr bleiben oder in die Pflicht-
feuerwehr „zurücktreten". 

Die Wahl des Hauptmannes und der anderen Führer durch die Mit-
glieder und die immer im April einzuberufende Jahreshauptversamm-
lung erweisen die freiwillige Feuerwehr Glückstadts erstmals tatsäch-
lich freier als vorher, sie näherte sich dem Vereinsstatus. 

Das nächste Ortsstatut für das Feuerlöschwesen beschlossen die 
städtischen Kollegien am 26. Oktober 1906. Das Löschkorps hieß jetzt 
„Brandwehr". Diese bestand weiterhin aus der freiwilligen und der 
Pflichtfeuerwehr. 

Am 11. Januar 1909 beschloß der Vorstand der freiwilligen Feuer-
wehr Glückstadt - also nicht mehr der Magistrat - eine Satzung mit 18 
Paragraphen, die die Dienstordnung der freiwilligen Feuerwehr aus 
dem Jahr 1888 ablöste (als Druck im Stadtarchiv Akte Nr. 1785). Ob-
gleich die Wahl des Hauptmannes und seines Stellvertreters weiterhin 
der Zustimmung des Magistrates bedurfte, hob sie noch starker als 
bisher den Vereinscharakter und damit eine stärkere Eigenständigkeit 
hervor. Eigene Paragraphen regelten die Aufnahme und den Austritt 
der Mitglieder, die Wahlen der Führung, die Aufgaben des Vorstandes 
- den es vorher noch nicht gab - mit dem Hauptmann, den Löschzug-
führern und deren Stellvertretern, die Pflichten des Hauptmannes und 
der Unterführer und der Mitglieder und des Ehrengerichtes. Neu ist 
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auch der Paragraph 18, der bestimmte: „Die Wehr kann aufgelöst wer-
den durch Beschluß der Hauptversammlung." 

Die freiwillige Feuerwehr Glückstadt war jetzt auch auf dem Wege, 
die Pflichtbrandwehr abzulösen, die es immer noch gab. Sie war nicht 
mehr so spezialisiert wie zur Zeit des Retterkorps und nach 1888. Sie 
war jetzt in Löschzüge gegliedert: „Jeder Löschzug besteht aus einer 
Steiger-, Spritzen- und einer Hydranten- oder Wasserzufuhrabteilung. 
Die Hornisten- und Ordnungsabteilung sind ebenfalls den Löschzügen 
eingegliedert." Sie war inzwischen so organisiert, daß sie bei einem 
Brand alle anfallenden Aufgaben allein leisten konnte. Vermutlich wur-
den ihre Abteilungen aus der Pflichtmannschaft nur noch ergänzt. Das 
bedeutet dann auch, daß sie das Rückgrat des Brandschutzes in 
Glückstadt geworden war. 

Die Glückstädter Freiwillige Feuerwehr nimmt als ihr Gründungsda-
tum den 13. November 1874 an, als unter dem von der städtischen 
Brandkommission ernannten Kommandeur Mordhorst die erste Ver-
sammlung der 48 Männer stattfand, die zum Löschkorps zwangsre-
krutiert worden waren, aber sich vermutlich teilweise freiwillig zum 
Dienst in das durch die Feuerlöschordnung vom 17. Oktober 1874 neu 
geschaffene Retterkorps verpflichtet hatten. 

Da ich in den von mir untersuchten Akten kein Gründungsdatum der 
Freiwilligen Feuerwehr Glückstadt gefunden habe, notiere ich hier 
kurz einige Gedanken dazu. (Die Nr. 1772: Löschkorps und Brand-
kommssion 1876 - 1915 und die Protokolle der Brandkommission 
1882 - 1933 mit der Signatur MB 16 im Stadtarchiv habe ich nicht be-
nutzt. Vielleicht geben sie eine klarere Antwort.) 

In der Festschrift des Provinzialverbandes freiwilliger Feuerwehren 
Schleswig-Holsteins, dessen Vorsitzender der Glückstädter Feuer- 
wehrhauptmann Mordhorst seit 1893 war, die in Glückstadt 1899 an- 
läßlich der Feier zum 25jährigen Bestehen des Verbandes in Glück-
stadt erschien, hat Mordhorst die Gründung des Verbandes am 17. Mai 
1874 in Neumünster geschildert. Danach wurde die „Gründung des 
Provinzialverbandes von 16 freiwilligen Feuerwehren vollzogen", dar-
unter auch Glückstadt. Der Magistrat hatte einen Vertreter, vermutlich 
Mordhorst, nach Neumünster geschickt, der aber keine verbindliche 
Beitrittserklärung abgeben konnte, denn „in Glückstadt [...] war die frei-
willige Feuerwehr erst in Bildung begriffen. Die Wehr in Glückstadt hat 
ihren formellen Anschluß noch in demselben Jahre vollzogen". Das 
wird dann nach dem 13. November geschehen sein, nachdem sich das 
Retterkorps unter seinem Kommandanten Mordhorst konstituiert hatte. 

Streng genommen kann man das Rettungskorps mit seinen zum all-
gemeinen Löschkorps zwangrekrutierten Mitgliedern und seinem von 
der Brandkommission ernannten Kommandeur nicht als einen freiwil-
ligen Verein bezeichnen. 
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Vom 9. bis 11. September 1899 feierte der Provinzialverband der freiwilligen Feuer-
wehren Schleswig-Holsteins sein 25-jähriges Bestehen in Glückstadt, weil sein Vorsit-
zender seit 1893 der Glückstädter Feuerwehrhauptmann Mordhorst war. Die zu diesem 
Anlaß gedruckte Festschrift befindet sich in der Akte Nr. 1779 des Stadtarchivs Glück-
stadt. Die 1885 angeschaffte Dampfspritze wird vorgeführt. Sie qualmt am Kandelaber. 
Vorn am Fleth stehen mit der Hand zu bewegende Löschwasserkupen. 

Selbst 1888, als am 4. Juli „Die Dienstordnung der Freiwilligen Feu-
erwehr in Glückstadt", die von den städtischen Kollegien beschlossen 
worden war, von der Regierung genehmigt wurde, waren seine Mit-
glieder immer noch Zwangsverpflichtete, die, wenn sie den Dienst in 
der „freiwilligen Feuerwehr" quittierten, in die Pflichtfeuerwehr zurück-
treten' mußten. 

Mit ihrer Satzung vom 11. Januar 1909, die vom Vorstand ausgear-
beitet und vermutlich von der Jahresmitgliederversammlung ange-
nommen worden war, erweist sich die Freiwillige Feuerwehr Glück-
stadt endgültig als ein Verein Freiwilliger, dessen Anfänge allenfalls 
wohlwollend ins Jahr 1874 verlegt werden können. 

Auf dieses Jahr berief sich auch J. H. Ewers 1899, Schriftführer der 
Glückstadter Wehr, in der Festschrift des schleswig-holsteinischen 
Feuerwehrverbandes. Er veröffentlichte dort ein Lobgedicht „Zur 
25jährigen Jubelfeier des Herrn Mordhorst, als Hauptmann der Glück- 
städter freiw. Feuerwehr „ 	Einen Mann gilt es zu ehren - der seit 
fünfundzwanzig Jahr - um des Feuers Glut zu wehren - unsrer Feuer-
wehr Hauptmann war ..." 
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Der Mannschaftswagen der Glückstädter Feuerwehr vor dem Lokal „Unter den Linden" 
an der ltzehoer Straße um 1910. Der fünfte von rechts ist der Hauptmann Mordhorst, 
der am 13. Oktober 1874 zum Kommandeur des Retterkorps ernannt worden war, am 
8. November 1888 Hauptmann der freiwilligen Feuerwehr wurde und bis zu seinem To-
de 1915 amtierte. 

Quellen und Literatur: 
Stadtarchiv Glückstadt: 
Akten Nr.: 1223 (Brandwesen 1783 - 1875), 1224 (Einzelne Brandfälle 1848 - 1878), 
1226 (Organisation des Brandwesens 1784 - 1875), 1227 (Löschkorps 1835 - 1875), 
1232 (Feuerordnung und Feuerentschädigung 1694- 1863), 1774 (Feuerlöschordnung, 
Dienstvorschriften 1875 - 1929), 1775 (Ortsstatut 1906), 1785 (Satzung der freiwilligen 
Feuerwehr 1906). 
Landesarchiv Schleswig-Holstein: Abt. 65.1 Nr. 1471 ([GlückstadtiBrandsachen, Feu-
erordnung 1663). 
Festschrift für die 25jährige Jubelfeier des Provinzial-Verbandes der freiw. Feuerwehren 
Schleswig-Holsteins am 9., 10. und 11. September 1899 in Glückstadt. Glückstadt 1899. 
(Vorhanden im Stadtarchiv Glückstadt Akte Nr. 1779 und als Kopie bei mir.) 
J.H.E., [sehr wahrscheinlich J. H. Ewers, 1899 Schriftführer der Freiwilligen Feuerwehr 
Glückstadt]: Zur 25jährigen Jubelfeier des Herrn Mordhorst, als Hauptmann der Glück-
städter freiw. Feuerwehr (Lied nach der Melodie „Strömt herbei ihr Völkerscharen"). In: 
Festschrift für die 25jährige Jubelfeier ... S. 29. 
J.H., [J. H. Ewers ?]: Nachrichten über das Feuerlöschwesen in Glückstadt. In: Fest-
schrift für die 25jährige Jubelfeier ... S. 11 - 17. 
125 [Hundertfünfundzwanzig] Jahre Freiwillige Feuerwehr Glückstadt. Glückstadt 1999. 
Gerhard Kohn: Die Anfänge der Glückstädter Brand- und Schützengilde. In: Steinburger 
Jahrbuch 2006. S. 161 - 167. 
Franz Michaelsen: Die Gilderolle der Glückstädter Brand- und Schützengilde 1642. In: 
Glückstädter Fortuna vom 18. 7. 1942. 
J[ohann] C[hristian] Mordhorst: Zur Jubiläumsfeier des Provinzial-Verbandes freiwilliger 
Feuerwehren Schleswig-Holsteins. In: Festschrift für die 25jährige Jubelfeier. S. 7 - 11. 
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§ 1. 

frehoil4c i5citenue1p: find eine 	 her 

activen 'ammo* her etabt nub ift gleid? hen ilbrigen 
9lbt1eif1titgen bes3 ftlibtigiett 9..öld?corp6 pad* her Traub= 
conintiffion nuterfteUt. — err. §§ 1 nub 7 hes3 Orts3f1atutc.3, 
betreffenb ba6 generlöidnnefen her Stahl Offildflaht vont 
8. inii 1888. 

Dienstordnung der Freiwilligen Feuerwehr Glückstadt 1888 

§ 

5wed berfvetwtfltgeit Seuerwe4r. 
Die freiwillige Seuerivehr ift eine Dcreinigung gcfunber nub 

rräftiger 21'tanner, weldic hie Ehrenpflid?t übernehmen, fish burch 
regelnaiigelicbungen bei inilitörifcher D1531plin hie 63ewanbtlicit, 
ben Zimt urib hie Ruhe ansucignen, weld?e nötig flub; urn bei 
Seuersgefahr möglichft rafd? unb in srocerntäjsiger VOcifc hilfe 
lciftcn su tötmen. 

§ 2. 

2lufna1pne bey intiglieber. 
jeher männlid?e Einwohner, her unbefdiolten, gcfunb nub 

freiftig ift, rann in Sic freiwillige Scucrwchr aufgenommen werben. 
Zlitinclbungen flub an ben flauptmann su richtcn. 

Lieber hic 2rufitahme cutfd?eibet her Dorftaitb in Achim 
211iftimmung burd? einfache Stimmenniehrheit. Derfelbe ift, nrciin 
er hic 21ttfnahutc ablehnt, nicht verpflid?tct, Oriinbc für hie 
Ichnung ansugeben. lieber Sic 3uteiluttg her aufgenommenen 
3u cilia 2lbteilung cutfd?eibet gleichfalls bet Vorftaisb. 

Zfeber Eintretenbe vervflichict fief?, 3 labrc in bet frei= 
uilflgcuScuerarchr uncingeltlich su bicnen. 	r with nad? en= 
folgtet Nufnahme von bent f?auptinatin vor her Sront her al* 

Satzung der Freiwilligen Feuerwehr in Glückstadt 1909 
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Die 1885 angeschaffte Dampfspritze wurde anläßlich des Kreis feuerwehrfestes am 27. 
Mai 1934 noch einmal vorgeführt. 1939 kam sie ins Kieler Feuerwehrmuseum. 

Ein eindrucksvolles Bild bot die Dampfspritze, wenn sie unter Dampf genommen wurde. 
Hier bei einem Einsatz am Hafen, als Eisenbahnwaggons brannten. 
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„Automobilfeuerwehrspritze" der Freiwilligen Feuerwehr. Sie wurde am 18. November 
1926 angeschafft und war bis in den Anfang der 50er-Jahre im Dienst, also rund 30 Jah-
re lang. 42 PS, 1200 1/min., Lenkrad rechts, Vollgummibereifung. Foto etwa 1930 

Die Motorspritze am Tage ihres 25-jährigen Dienstjubiläums 1951. 1957 wurde sie ver-
schrottet. 
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Kriegsbedingte Einsätze 
der Horster Feuerwehr 1940-1945 

Von 
Michael Krueger (Horst) 

Aus der Horster Chronik und mündlichen Überlieferungen ist bekannt, 
dass die Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein) in den Jahren 1940 bis 
1945 mehrfach zu kriegsbedingten Einsätzen ausrücken musste.1  

Das gut geführte Archiv der Horster Feuerwehr weist eine unüber-
sehbare Lücke in dem Zeitraum auf, der am meisten interessiert. Das 
letzte dort vorhandene Dokument stammt vom 14. Februar 1941. 

Der derzeitige Wehrführer von Horst, Herr Albert Ramm, berichtete 
dem Verfasser: Auch in anderen Feuerwehrarchiven sind nur noch we-
nige Dokumente über den Zweiten Weltkrieg vorhanden. Er vermute-
te, gleich nach dem Kriegsende sei möglicherweise Belastendes ver-
nichtet worden. 

Leider waren auch Unterlagen nicht mehr zugänglich, die noch vor-
handen gewesen sein müssen, als der im zweiten Teil der Horster 
Chronik 1982 erschienene Artikel über die Feuerwehr verfasst worden 
ist.' Zudem lang es nicht, Zeitzeugen ausfindig zu machen, die sich an 
mehr als das bereits Veröffentlichte erinnern konnten. 

Glücklicherweise erhielt das Horster Ortsarchiv im Juni 2006 eine 
Kopie einiger persönlicher Aufzeichnungen von Detlef Juhl. Er war von 
1922 bis 1947 als Pastor in Horst tätig und hat den ersten Teil der Hor-
ster Chronik herausgegeben.' In seinen Erinnerungen fand ich einige 
Passagen, die für den geplanten Artikel nutzbar waren und zu neuen 
Erkenntnissen führten. 

Dennoch sind die Informationen, die sich bei den Recherchen zu-
sätzlich ergaben, eher spärlich. Wer mehr über die kriegsbedingten 
Einsätze der Horster Feuerwehr weiß, möge sich daher mit dem Ver-
fasser in Verbindung setzen. 

Wirtschaftsgebäude in Nutzwedel im Jahr 1934. Rechts der später abgebrannte Stall. 
Quelle: Horst in Holstein 1934, Buch mit Fotos aller in Horst 1934 existierenden Ge-
bäude, S. 42. Fotograf Hans Martens aus Krempe. 

Der rückwärtige Teil des zerstörten Stalls am 17.11.1940. Quelle: Archiv der Freiwilligen 
Feuerwehr Horst (Holstein). Fotograf unbekannt. 

' Vgl.: Heinz Feldt und Kurt Küppershaus: Das Feuerlöschwesen, in: Gemeinde Horst in Holstein 

(Hrsg.): Horst einst und jetzt — Band II — 1931 - 1981, S. 354 - 355. 

Ebenda, S. 354. 
' Vgl.: Detlef Juhl (Hrsg.): Horst in Holstein einst und jetzt. Ein Heimatbuch. Kommissionsverlag Her- 

mann Kroger, Horst in Holstein 1931. 
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Brand in Nutzwedel am 16. November 1940 

Am Abend des 16. November 1940 kreisten englische Flieger über 
Horst. Sie ließen gegen 22 Uhr,, 3 - 4 Sprengbomben und 50 - 100 
Brandbomben über Heisterende fallen. Auf Keltings Koppel, dicht bei 
der Schmiede, entstand ein großer Sprengtrichter."4  

Vgl Detlef Juhl: Persönliche Aufzeichnungen. Unveröffentlichtes Manuskript (Auszug), S. 77. 
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kreis:  	Steinburg  45ronnerid# Der ein aeuer 
Ortspollicibegrh: Dora (lialit) .• 	 in Der (Outdone: 

Horst (Holstein.) 

16..November 1940. 

Der abgebrannte Stall am 17.11.1940. Auf dem Dachboden des am stärksten betroffe-
nen Teils sind einige Personen zu erkennen. Quelle: Archiv der Freiwilligen Feuerwehr 
Horst (Holstein). Fotograf unbekannt. 

Eine Brandbombe traf den Stall des Bauern Carl Schmidt in Nutz-
wedel. Gegen 22.15 Uhr wurde das Feuer bemerkt, zwei Minuten spä-
ter die Feuerwehr alarmiert.' 

Der Hofbesitzer versuchte, mit Hilfe eines „Minimax-Löschers" den 
Brand selbst zu löschen. Dieses schlug fehl, da das von der „Elektron-
Thermit-Bombe" entfachte Feuer reichlich Nahrung im Heu und Stroh 
fand, das auf dem Stallboden gelagert war.' 

Aus dem zweiseitigen Brandbericht geht ferner hervor: Der erste 
Löschzug erreichte gegen 22.23 Uhr die Brandstelle. Vier Minuten 
später begannen die Löscharbeiten. Eingesetzt wurden die Horster 
Motorspritze und alle verfügbaren Handdruckspritzen. 

Da sich abzeichnete, dass diese Geräte nicht reichten, wurden 
auch die Feuerwehren aus Grönland und Siethwende alarmiert. Sie 
gelangten gegen 00.00 Uhr bzw. 00.30 Uhr an die Brandstelle. 

Das Feuer war am nächsten Morgen gegen 06.00 Uhr gelöscht. 
Sechs Feuerwehrmänner hielten noch einige Zeit Brandwache. 

Menschen kamen bei diesem Brand nicht zu Schaden. Auch gelang 
es, das im Stall befindliche Vieh zu retten. Nur ein Schwein musste 
notgeschlachtet werden.' 

Das Dach und die Decke des dem Wohnhaus am nächsten liegen-
den vorderen Teils des Viehhauses wurden beschädigt. Der Dachstuhl 
des hinteren Teils des Stalls wurde komplett zerstört. An dem ca. 51 
Meter langen Gebäude entstand ein Schaden von etwa 10.000 RM." 

I. 1. La brannte: Wabrikanlage, lanbro. etrieb, 976oltbaus, gemerbl. Zetrieb, bets,  unb Otrabbiemen, 

Oeriitefcbuppen, 	.............. 	 . 	 . 	(Sutrejjrnbes unterfirrielyn) 

2. 3rt meltem 03ebäubeteil brat bas actin aus?  .  ...Viehhaus 

3. 113ann wurbe bas iTveuer bemerkt? 	22,15 	. Mann alarmiert? 	22.17 

4. 9Iame, eruf bes 93ekkers? Bauer. Carl...S.chmidt....in...Ratzviedel 

5. 9:6urbeit von been 23etroffenert felbft .20fdperfurbe unternommen? ....ja, erfolglos 

6. 9/3etcbe ntftebungsurfate murbe fefigeffellt? Briandb.ombeinwurf engl. Flieger 

II. I. 9Bann erfcbien bet Zrtsliifcbmg auf bet 93ranbltea? 2.2..2.3113ann =be Wailer gegeben? ..22.27 

2. Ver bane Ste Leitung mil bet Tranbftelle? 1. Obertruppfahrer EVOra, 
..eberzugführer Niihren, 
3.1CreiswehrfUhrer Ahmling 

3 Vann Ilefen Sie 9latbar1iiftsiige ein unb 'mite? 1. ..... 	 are 0.00 

2. 	 0.30 

3 	

Siethwende 

4. 9Belte rourben eingefekt? 	beide 

6. Vie weir roar Sie 913afferftelle entfernt? . 70 ea 	978Ie melt Me Itatbargebäubc ? 10 - 2011 

6 Mar geniigenb .2öfcbmarier oorbanben? 	j.a 

7. 9.1.3aren geniigenb ediläute oarbanben? 	j.a 

8. %Gimlet Straftforiken roarer tätig? 	2 

III. I. Zinb 55enfcben unb Tine verbrannt unb tote stele? nein. 

2. Murben 911enften unb litere gerettet  „ 	„ 	., 	.35 Rinder, 56. Schweine U. 

3. Ourbe bas 3noentar gerettet unb tvieviel? JI1Velltar befand sich 

4. 213elte9lacttarbäufer mukten geftiikt tuerben4231. Wgisetkf.isert etnfdI.3nocntar .2// 

	

(auf bee eliigse nummeriert) 2. 	 ea 	. 
200 000 ... 

" SM 
3.  
4.  

IV. I. Was =the DOM g3rallbObjelit. aul 	
D 

teri h.inter.er_Stall Un.te 	uxba .mit Decke 
rettet, vorderer stai 	gcse und acn neecnadigt 

2. Mimic( Ob o bee biefamtivertes? 	6 Ai 

	

V. 1. Ole bot mar bas brennenbe 63ebaube afflicted? ..............3.0...O0.0.. 	...R)!..............  

2. 9Ble bot mar bas 5noentat °edited? (Teil. des....1ette.nden...Inventars 

3. 2IIienie1 Mat Mitt oerfitert? 	• 	
12 000.-- LI 

4. 913elte ababenfumme ruurbt feftgeftellt? 	ca 10 000.-- R11 

5. Vie but mar Str Oefamtfebaben in 00 35 	 naafi bem &trimmed bereclutet? 

VI. 1. Mann mar bas .3euer ONO? 17. 11. gegen 6 .ura 
2. 9Bann konnte bit `ceuertoebr entlaffen merben? 	6 Uhr. 

3. IBurbe eine Zranbroata gefleht?.. ....... ja 	 Maid 'Mann? 	6 	 mates Octal? 	 MSPr• 

4. 9IT1ukten9Rauertrile, etamfteine ufto. auf 9.Inorbnung Sea 23ranbiteffmleiters umgelegt =then? 

koi.ne 	.... 	.... . 	............... . 	. ... 	....... . 	..................... 

VII. I. Rem 93ranbberitt *tr.): werden. 231lber samegtx nachgereicht. 

Vgl.: Ortspolizeibezirk Horst (Holst.): Brandbericht über das Feuer vom 16. November 1940, S. 1. 

6  Ebenda, S. 2. 
7  Vgl.: Detlef Juhl, a.a.O., S. 77. 
° Vgl.: Ortspolizeibezirk Horst (Holst.), a.a.O., S. 1. 

5ormular 153 (ladtbrurk ueriniten) 
gad Vacititatit SI3erlag, girumfinfter. 

Bericht vom Ortspolizeibezirk Horst (Holstein) Ober das Feuer vom 16. November 1940, 
Seite 1. Quelle: Archiv der Freiwilligen Feuerwehr Horst (Holstein). 
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Brand in Hintermholz am 3. März 1942 

In der Chronik, die die Horster Feuerwehr anlässlich ihres 100jährigen 
Bestehens 1984 herausgegeben hat, ist über das Jahr 1942 erwähnt: 
„Ein Phosphorkanister ließ den Schweinestall von Johannes Kruse, 
Hintermholz, in Flammen aufgehen."' 

Detlef Juhl erinnert sich, dass am 3. März 1942 gegen 21.00 Uhr ei-
ne Bombe bei Lindenkamp explodierte. „Nicht nur dort, sondern auch 
auf Dannwisch und bei Jensen gingen viele Scheiben zu Bruch, im 
Dorf die Ladenscheiben von Ralf, Böhrs, Johs. Wulf." Weiter schreibt 
Juhl: „Eine Brandbombe auf Kruses Stall konnte von den Bewohnern 
gelöscht werden."'° 

Da die Wahrscheinlichkeit gering ist, dass der erwähnte Stall 1942 
zweimal durch Kriegseinwirkung in Mitleidenschaft gezogen worden 
ist, geht der Verfasser davon aus, dass sich beide Quellen auf das 
gleiche Ereignis beziehen. 

Weitere Informationen über den Einsatz der Horster Feuerwehr 
vom 3. März 1942 und über das Ausmaß der tatsächlich entstandenen 
Schäden liegen dem Verfasser bisher nicht vor. 

Absturz eines englischen Bombers am 27. Juli 1942 

In der Nacht vom 26. auf den 27. Juli 1942 „wurden wir um 1 Uhr von 
dem Brummen vieler Flugzeuge, die Hamburg zum Ziel hatten, aufge-
schreckt. Das Feuerhorn ertönte. Ein englischer Bomber war in der 
Baumschule W. Sievers am Horstheiderweg, 20 - 30 Meter von Klen-
kes Haus, brennend abgestürzt." 

Die Feuerwehr eilte zur Brandstelle. Das Flugzeug, eine Wellington 
IV mit der Kennung Z1319, QT-W, wurde gegen 01.15 Uhr durch den 
Aufprall und das Feuer vollständig zerstört. Zwei der fünf Besatzungs-
mitglieder fanden dabei den Tod. Sie wurden am 30. Juli 1942 mit mi-
litärischen Ehren auf dem neuen Friedhof in Uetersen beigesetzt." 

Die anderen Männer konnten sich noch rechtzeitig mit dem Fall-
schirm retten. Zwei von ihnen wurden bei Horstmühle, der dritte an der 
Bahn in Elmshorn gefangen genommen." 

9  Vgl.: Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein) (Hrsg.): 100 Jahre - 1884- 1984- Freiwillige Feuer- 

wehr Horst/Holst., S. 36. 
" Vgl.: Detlef Juhl, a.a.O., S. 68. 
" Ebenda, S. 80. 

Vgl.. Michael Tesch: Absturz einer Wellington in Horst (Holstein), S. 2, 4, 5 und 9. 

" Vgl.: Detlef Juhl, a.a.O., S. 80. 
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03enaue elitige mit 21n9abe bet (intiernungen bet Vafierftellett, bet StacfMatbeinfet, bet Oinbriebtung mit etarke ufm. 

richtung 

altes 	”eue42  
re' 	te tc; 

I
WT"Ti :bafts4eb 

I 	 [ ( ) 
ICAO' --- 

Vekbe befonbetenViingeleigftnbcb beibem 21mgriff? 

.Ds brennende Stallgebaude hat eine Lange von 51.. .-....en. Es., hat slob bei 
einem derartigen Umfang des Brandobjektes, welches auf dem Boden mit 
Heu und 3troh gefUllt war, herausgestellt, dass .. .... I n e Motorspritze 
zur wirksamen Bekampfung eines ausgebrochenen FelleTs nicht ausreichend 
st und dass auch von eingesetzten Handdruckspritzen eine wirksam. 

Hilft nicht zu erwarten 1st. 
Die vom Besitzer selbst unter Einsetzung eines Minimax-Idschers unter-
nommenen Löschversuche mussten gegenUber der Wirkung einer Elektron- 

- Thermit-Bombe in Heu oder Stroh völlig ergebnislos verlaufen. 
Zwischen altem und neuem Gebaudeteil des Viehhauses war auch auf dem 
Bödet"eine featIetahere Vim& erriChtet -.- Leider war"aber - die Feuersicher 

_ TUr nicht_geschlnasen, modass.ein_Utergreifen..dea_Fouers.. auf den alten 
Gebäudeteil nicht verhindert werden konnte. 

Horst, den 19. November 1940. 

Stalsroctrfilfger. 	 4J3efafilbrer. 

(313at hie 911armbeit su grob? — Vat Mein %Bailer genug? uftro., bann einfprecbenben ausfiibrliten Q3eriebt 
WU ham bag? Vas ift flit bie 91bfteliung bet Mange( gerclubm ufm.) 

1. ailt 03efcbitfloftelle be Troninbialfeuettoebroerbanbro. 

2. Wiit ben Rreismebrftibrer. 

3. 5tlt ben term 2anbtat. 

4. Wiit liken beo Vebtfitimero 

Bericht vom Ortspolizeibezirk Horst (Holstein) Ober das Feuer vom 16. November 1940, 
Seite 2. Quelle: Archiv der Freiwilligen Feuerwehr Horst (Holstein). 

41 

 

tjTotoispr 
liar 

- 

 

Nam?. 
.rta 



Die Absturzstelle wurde abgesperrt und am 28. Juli 1942 die Reste 
der Maschine einschließlich einiger Munition und Brandbomben von 
der Kommandantur der Fliegerhorstes Uetersen geborgen.14  

Da die Unglücksstelle in der heutigen Theodor-Storm-Straße sei-
nerzeit noch unbewohnt war, entstand Horster Bürgern kein nennens-
werter Schaden." 

Warum dieses Ereignis in der Horster Heimatchronik und in der Bro-
schüre über das 100jährige Bestehen der Horster Feuerwehr auf das 
Jahr 1940 datiert ist", konnte bisher nicht geklärt werden.17  

Brandbekämpfung in Hamburg vom 25. bis 27. Juli 1943 

Im Jahr 1943 erhielt die Horster Feuerwehr ein neues Fahrzeug mit 
der Bezeichnung LF 16. Der geschlossene Kastenwagen bot Platz für 
neun Personen. Zur Ausrüstung gehörte eine Pumpe, die 1.600 Liter 
Wasser pro Minute leistete, und ein 300 Liter umfassender Wasser-
tank. „Mit diesem Feuerlöschfahrzeug wurde Horst in die Feuerwehr-
bereitschaft des Kreises Steinburg eingegliedert und mußte damit 
auch zu überörtlichen Einsätzen."" 

Vermutlich wurde dieses Fahrzeug auch nach den schweren An-
griffen auf Hamburg im Juli 1943 benutzt. Detlef Juhl erinnert sich: „In 
der Nacht vom 24. auf 25. Juli (1943, d. Verf.) 12 3/4 Uhr Alarm. Hun-
derte (600) von Fliegern nahmen den Weg nach Hamburg. Wir such-
ten sofort im Schutzkeller der Sparkasse Deckung. Am Himmel sah 
man die sog. Tannenbäume. [...] Nach einer Stunde wurde es ruhiger. 
Ich stieg zum Kirchturm hinauf und sah den geröteten Himmel über 
Hamburg. 2 IA  Uhr, d. Verf. konnten wir ins Bett."" 

Gegen 5.45 Uhr wurde die Horster Feuerwehr durch das Feuerhorn 
alarmiert. „Dann sauste ein Löschzug nach dem anderen durch unser 
Dorf. Von Dithmarschen, ja bis hoch vom Norden kamen immer neue 
Motorspritzen, bis zum Sonntagabend. Allmählich sickerte die Furcht- 

Vgl.:Michael Tesch, a.a.0., S. 4 - 8. 
" Vgl.: AG Horster Ortsarchiv in der VHS (Hrsg.): Schulchronik von Horst 1885 - 1967; Aufzeich-

nungen von Rektor Theodor Körner Ober das Schuljahr 1941/42. 
" Vgl.: Heinz Feldt und Kurt Küppershaus, a.a.0., S. 354. 

Vgl.: Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein) (Hrsg.), a.a.0., S. 36. 
" Möglicherweise ist die falsche Terminierung auf eine Verwechslung mit einem anderen Ereignis 

zurückzuführen: Detlef Juhl berichtet auf S. 77 seiner Aufzeichnungen vom Absturz eines deut-
schen Flugzeuges am 23. Juli 1940 in Heisterende. Dabei fanden die drei Besatzungsmitglieder 
den Tod. Dass seinerzeit die Horster Feuerwehr ausrückte, wird in keiner der dem Verfasser zu-
gänglichen Quelle erwähnt. Gleiches gilt übrigens auch für den von Juhl erwähnten Absturz eines 
englischen Flugzeuges am 8. September 1940 „bei Hasenbusch", den alle vier Besatzungsmit-
glieder überlebten (S. 77). 

" Vgl.: Heinz Feldt und Kurt Küppershaus, a.a.0., S. 354. 
" Vgl.: Detlef Juhl, a.a.0., S. 69. 
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barkeit der Katastrophe durch. Schon Morgens erschienen Flüchtlin-
ge, meist Familienangehörige aus Hamburg. [...] Man sieht deutlich 
die große Rauchwolke Ober Hamburg."2° 

Wie viele Horster Löschfahrzeuge nach Hamburg ausrückten, ist 
den vorliegenden Unterlagen nicht zu entnehmen. Detlef Juhl er-
wähnt, dass die Horster Wehr erst am Abend des 27. Juli 1943 von ih-
rem Einsatz am Hafenkrankenhaus heimkehrte. Betroffen hätten die 
Männer von der durch Rauch in Dunkelheit gehüllten Stadt berichtet.21  

Brände in Hahnenkamp am 3. August 1943 

Am Abend des 2. August 1943 entlud sich ein schweres Gewitter über 
Norddeutschland. Detlef Juhl erinnert sich: „Nun können die Flieger 
nicht kommen! Der Regen rauscht hernieder. Der Donner kracht. Ich 
bleibe ruhig im Bett liegen. Aber was ist das? Donnern nicht feindliche 
Bomber über uns? Die Fenster klirren von einer Explosion! Da ertönt 
auch schon Alarm. Wir eilen zum Keller der Sparkasse. 2 1/2  unheimli-
che Stunden folgen! Immer hört man Einschläge!" 22  

Mehrmals verließ Juhl den Luftschutzkeller, „um die Situation zu er-
kunden. Über Elmshorn ist der Himmel rot! [...] Gegen 3 Uhr ertönt 
das Feuerhorn der Feuerwehr. Es brennt in Hahnenkamp bei Gebr. 
Schmidt und bei Jakob Soost."23  

Welche Schäden bei diesen Bränden entstanden, wie lange die 
Horster Wehr in Hahnenkamp löschen musste, ob sie Unterstützung 
von Nachbarwehren erhielt und wie viele Personen am Einsatz betei-
ligt waren, konnte der Verfasser bislang nicht klären. 

Einsatz in Elmshorn am 3. August 1943 

Elmshorn erlebte in den frühen Morgenstunden des 3. August 1943 
den bis dahin stärksten Luftangriff. Es entstanden schwere Sachschä- 

" Ebenda. 
" Ebenda. 

Juhl erwähnt an gleicher Stelle: In der Nacht vom 27. auf den 28. Juli 1943 wurde Hamburg noch 
schwerer als zwei Nächte zuvor bombardiert. 
Vermutlich wurde die gerade erst aus der Hansestadt zurückgekehrte Feuerwehr am 28. Juli 1943 
jedoch nicht erneut nach Hamburg beordert. 
Ein erneuter Bombenangriff in der Nacht vom 29. auf den 30. Juli 1943 verwüstete weitere Ham- 
burger Stadtteile schwer. Juhl berichtet auf S. 70: „Gegen Morgen fahren wieder Motorspritzen 
gen Süden." 
Dass die Horster Wehr damals ebenfalls nach Hamburg ausrückte, ist denkbar, aber bisher durch 
keinerlei Informationen belegt. 

" Vgl.: Detlef Juhl, a.a.0., S. 70. 
" Ebenda. 

43 

a) 
0 
_c 

G
e

m
e

in
sa

m
e

s  
A

rc
h

iv
  K

re
is

  S
te

in
b

u
rg

/ S
ta

d
t 



den. Etwa 11 Prozent der Elmshorner Bevölkerung wurden obdachlos, 
mindestens 61 Menschen starben.24  

Große Teile der Innenstadt brannten. „Zur Hilfeleistung kamen ca. 
50 Feuerwehren aus den Kreisen Pinneberg und Steinburg, aber auch 
aus entfernteren Städten der Provinz Schleswig-Holstein[...]." 25  

Der Chronik der Horster Feuerwehr zufolge war auch sie an den 
Lösch- und Rettungsarbeiten in der Nachbarstadt beteiligt.26  

Brandbekämpfung in Kiel und Ostermoor im Jahr 1944 

Die dem Verfasser bislang zugänglichen Quellen nennen unterschied-
liche Daten über Einsätze der Horster Feuerwehr in Kiel: 

Detlef Juhl berichtet, dass die Horster am 5. Januar 1944 um 12.00 
Uhr nach Kiel ausrückten.27  Er erwähnt auch die schweren Angriffe auf 
Kiel in der Nacht vorn 23. auf 24. Juli 1944. Diese Information verbin-
det er jedoch nicht mit dem Hinweis, dass anschließend dort die Hor-
ster Feuerwehr im Einsatz war.' 

Der Horster Dorfchronik ist zu entnehmen: „Im Juli 1944 wurde die 
Wehr zum Einsatz bei einem Öltankbrand nach Ostermoor gerufen. 
Es folgte ein langer Einsatz in Kiel [...].29 

Juhl erwähnt: Am 20. Juni 1944 wurden die Harburger Ölwerke ge-
troffen. „Auch die Öltanks Ostermoor bei Brunsbüttelkoog. Die Horster 
Feuerwehr wird hingerufen."3° 

Ob die Horster Feuerwehr tatsächlich am 5. Januar und am 24. Ju-
li 1944 oder nur an einem der genannten Tage nach Kiel fahren mus-
ste, konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Ebenso ist bislang unklar, ob der Brand der Öltanks in Ostermoor 
im Juni oder Juli 1944 gelöscht werden musste. Wenn die Horster 
Wehr wirklich an jenem Tag nach Ostermoor gefahren ist, an dem 
auch die Harburger Ölwerke brannten, hat dieser Einsatz am 20. Juni 
1944 und nicht einen Monat später stattgefunden.31  

" Vgl.: Per Koopmann: Elmshorn im Luftkrieg 1939- 1945, in: Stadt Elmshorn (Hrsg.): Beiträge 
zur Elmshorner Geschichte, Band 3, S. 56 - 57. 

" Ebenda, S. 56. 
" Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein) (Hrsg.), a.a.O., S. 36. 
" Vgl.: Detlef Juhl, a.a.O., S. 83. 
" Ebenda, S. 85. 
" Vgl.: Heinz Feldt und Kurt Küppershaus a.a.0 S. 354 - 355. 
" Vgl.: Detlef Juhl, a.a.O., S. 85. 
" Vgl.: Jörg Poppe: Chronik der Elbinsel Wilhelmsburg. 

Vgl.: Christoph Kucklick: Feuersturm - Der Bombenkrieg gegen Deutschland. Hamburg 2003, S. 

143. 
Aus beiden Quellen geht hervor, dass die Harburger Ölwerke am 20. Juni 1944 gebrannt haben. 
Dass diese Ölwerke einen Monat später erneut in Flammen aufgegangen sind, wird nicht 

erwähnt. 
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Einsätze in Hamburg am 11. und 31. März 1945 

Detlef Juhl erinnert sich, dass die Horster Feuerwehr am 11. März 
1945 nach Hamburg zum Löschen musste." In welchem Gebiet sie 
eingesetzt war, ist bislang unbekannt. 

Am 31. März wurden die Horster nach Hamburg-Wilhelmsburg be-
ordert." „Auf dem Wege zum Einsatzort geriet die Feuerwehr auch 
noch unter Tieffliegerbeschuß."34  Diesen Angriff überstanden die Hor-
ster vermutlich unbeschadet. Sonst hätten die Aufzeichungen von 
Pastor Juhl bzw. die Chronik der Horster Feuerwehr sicherlich Hin-
weise auf erlittene Personen- oder Sachschäden enthalten. 

Quellen- und Literaturangaben 
Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein): Die Wehr in der NS-Zeit - Dokumente 
1933 - 1939; Archiv der Freiwilligen Feuerwehr Horst (Holstein). 
Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein): Die Wehr in der NS-Zeit - Dokumente 
1940 - 1945; Archiv der Freiwilligen Feuerwehr Horst (Holstein). 
Freiwillige Feuerwehr Horst/Holstein (Hrsg.): 100 Jahre - 1884 - 1984- Frei-
willige Feuerwehr Horst/Holst. Elmshorn 1984. 
Detlef Juhl: Persönliche Aufzeichnungen; Unveröffentlichtes Manuskript (Aus-
zug); Ortsarchiv Horst." 
Detlef Juhl (Hrsg.): Horst in Holstein einst und jetzt. Ein Heimatbuch. Korn-
missionsverlag Hermann Kröger, Horst in Holstein 1931. 
Heinz Feldt und Kurt Küppershaus: Das Feuerlöschwesen, in: Gemeinde 
Horst in Holstein (Hrsg.): Horst einst und jetzt - Band II - 1931 - 1981. Itze-
hoe 1982, S. 353- 358. 
Per Koopmann: Elmshorn im Luftkrieg 1939- 1945, in: Stadt Elmshorn (Hrsg.): 
Beiträge zur Elmshorner Geschichte, Band 3. Elmshorn 1989, S. 45 - 60. 
Horst in Holstein 1934. Buch u. a. mit Fotos aller 1934 in Horst existierenden 
Bauten; Ortsarchiv Horst." 
AG Horster Ortsarchiv in der VHS (Hrsg.): Schulchronik von Horst 1885 - 
1967. Bearbeitet von Michael Plata. Fassung auf CD. Horst (Holstein) 2003. 
Michael Tesch: Absturz einer Wellington in Horst (Holstein); Veröffentlichung 
auf der Homepage des Horster Ortsarchivs unter: http://www.horst.ortsar-
chiv.de/Archiv/Flugzeugabsturz/flugzeugabsturz.htm1.37  

" Vgl.: Detlef Juhl, a.a.0., S. 86. 
" Ebenda. 

Vgl.: Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein) (Hrsg.), a.a.O., S. 37. 
" Die in diesem Artikel zu den Aufzeichnungen von Detlef Juhl gemachten Seitenangaben beziehen 

sich auf die vom Ortsarchiv Horst vorgenommene neue Nummerierung der ihm überlassenen Ko-
pien. Deren Seitenzahlen sind vielfach unleserlich. 

" Detlef Juhl berichtet auf S. 63, dass dieses Buch von Hans Martens aus Krempe aus etwa 700 Bil-
dern zusammengestellt worden ist. 

" Michael Tesch beschreibt u. a., aus welchem Ort die abgestürzte Maschine kam, wie die Besat-
zungsmitglieder hießen und dass Hamburg ihr Ziel war. Er zeigt Bilder der Absturzstelle und von 
der Beerdigung der zwei getöteten Flieger. Zudem zitiert er den Bericht des Bergekommandos 
vom Fliegerhorst Uetersen, in dem insbesondere die technische Ausstattung und Bewaffnung der 
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Christoph Kucklick: Feuersturm — Der Bombenkrieg gegen Deutschland. 
Hamburg 2003." 
Hans Brunswig: Feuersturm über Hamburg — Die Luftangriffe auf Hamburg im 
2. Weltkrieg und ihre Folgen. Stuttgart 2003." 
Jörg Poppe: Chronik der Elbinsel Wilhelmsburg; Veröffentlichung im Internet 
unter: http://www.flussinsel.de/geschichte.htm.  

Besonderer Dank gilt der Freiwilligen Feuerwehr Horst (Holstein) für die zeit-
weilige Überlassung eines Teils ihres Archivs und dem Wehrführer Albert 
Ramm für seine persönliche Beratung und Unterstützung. 

„Der Rattenpalast brennt!" 

Der Brand des alten Charlottenberg bei Itzehoe 
im Januar 1914 

Von 
Harald Goldbeck-Löwe (Großhansdorf) 

Helene Gries-Danican (1874-1935) ist einigen älteren ltzehoer Ein-
wohnern gemeinhin bekannt als Malerin, die in spätimpressionisti-
schem Stil auch ltzehoer Motive bearbeitet hat, so die vor einigen Jah-
ren gefällte „Blühende Kastanie auf dem Klosterhof" oder den 
„Dammanschen Garten in Sude". Bei Recherchen zu einer in Kiel 
demnächst geplanten Ausstellung fand sich nun in der Universitätsbi-
bliothek Rostock ein Brief, in dem die Künstlerin ihrer Freundin Käthe 
Schirmacher im Januar 1914 den Brand ihres Elternhauses „Charlot-
tenberg" am Breitenburger Weg schildert'. 

Sie schreibt, die im privaten Schriftverkehr der beiden untereinan-
der üblichen Spitznamen für Anrede und Unterzeichnung benutzend:3  

Charlottenberg d. 27/1 14. 
Mein lieber Doctor! 

Wir haben sehr schwere 
Tage hinter uns. Unser 
liebes altes Haus ist 
gänzlich abgebrannt. Es 
Ist als wenn ein lieber 
Mensch gestorben wäre. 
Am Sonntag Nachmittag 
um 5 Uhr entstand ein 
kleines Feuer am Schorn-
stein. Mein Bruder kletter-
te gleich aufs Dach u 
löschte, Nachbarn kamen Abb. 1: Kopie des in Siitterlin handgeschriebenen 
zur Hülfe u. es hieß, man Briefes (Ausschnitt) 

würde mit dem Feuer 
leicht fertig. Wir beruhigten uns etwas. Die Ölixdorfer Feuerwehr er-
schien spät, ohne Leitern, ohne Laternen, schlecht organisiert, teils 

" Dieses Buch enthält auf den Seiten 136 - 148 eine Tabelle mit Daten von Bombenangriffen, die in 
den Jahren 1940 bis 1945 auf bekannte deutsche Städte stattfanden. 

" Im Kapitel 13 dieses Buches sind sämtliche Bombenangriffe auf Hamburg unter anderem mit An-
gabe der Uhrzeiten des ersten Alarms, des ersten Bombenabwurfs und der Entwarnung sowie die 
entstandenen Personen- und Sachschäden verzeichnet. 

www.helene-gries-danican.de  
Katharina Keienburg: Zur künstlerischen Professionalisierung von Frauen um 1900 am Beispiel 
von Helene Gries-Danican (1874-1935). Magisterarbeit. Lüneburg, 2006. 
Zeichengetreue Transkiption des handgeschriebenen Briefes aus dem Nachlaß Käthe Schirma-
chers, im Bestand der UB Rostock (Abt. Sondersammlungen): Inventar-Nr. 452/020. Der gesam-
te Nachlass (63000 Seiten) wird mikroverfilmt im Harald Fischer Verlag, Erlangen, angeboten. 
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spricht das Entsetzen und die Erschütterung eines seiner tiefen Ver-
wurzelung beraubten Menschen. 

Das reetgedeckte Land-
haus des Kieler Rechtsan-
walts August Gries-Dani-
can und seiner Familie war 
1804 von dem internatio-
nal renommierten französi-
schen Architekten Joseph 
Jaques Ramee 5  auf dem 
Anwesen Plagerberg6  ent-
worfen worden. Ramee 
hatte auch den Park nach 
damals modernsten Ge- 
sichtspunkten 	angelegt. 
Allerdings konnte der Ham-
burger Bauherr Benjamin 
Jarvis nach seinem Kon-
kurs infolge der Kontinen-
talsperre die Handwerker 
nicht mehr bezahlen. Da-
her nahmen diese das Ob-
jekt in Besitz und führten 
den Bau zuende. Dann Abb. 2: Charlottenberg um 1880, 

verkauften sie 1820 das Foto: H. E. VVittmak, Itzehoe 

leerstehende Landhaus an den französischen General Louis-Michel-
Auguste Danican (1764-1848), den Urgroßvater Helene Gries-Dani-
cans. 

Helenes Schwester, Emma Goldbeck-Löwe, geb. Gries-Danican 
(1872-1952), schreibt in ihren Erinnerungen:' „Mein Urgroßvater, [...], 
fand großes Gefallen an dem eigenartigen Säulenhaus unter großen 

Ingrid A. Schubert: Charlottenberg. in: Adrian von Buttlar und Margita Marion Meyer (Hrsg.): His-
torische Gärten in Schleswig-Holstein. Heide: Boysen, 1996. 

6 	Franz Michaelsen, Glückstadt, schreibt zum Flurnamen „Plagerberg-Dägeling": „[...] plagen ist 
Deiche und Gräben der Marsch instandhalten, also Wohnsitz der Pfleger ? [..1" (Franz Michael-
sen: Orts- und Flurnamen des Kreises Steinburg. In: Heimatbuch des Kreises Steinburg, Bd. II; 
Glückstadt, 1925; S. 420). Auf einer im Verlag Herrn. Lauenstein, Itzehoe, erschienenen Post-
karte „Gruß aus Itzehoe" wird das wahrscheinlich vor 1900 fotografierte Ramaesche Haus auf 
dem Grunstück am Breitenburger Weg als „Plagerburg" bezeichnet. Für dasselbe Grundstück 
findet sich der Flurname „Plageberg" auf einer von Deichkondukteur Ernst Christensen 1824/25 
gezeichneten und in dem Band „Strom-Coupierungen" seines Vaters, des Deichinspektors Carl 
Adolph Heinrich Christensen veröffentlichten Karte der Breitenburger Marsch. (vgl. Köhn, Ger-
hard: Der Festungsingenieur und Deichbaumeister Claus Hinrich Christensen in Glückstadt und 
in den Elbmarschen zu Beginn des 19. Jahrhunderts. In: Steinburger Jahrbuch 2006, S. 227). 

' 	Handschriftliche Aufzeichnungen vom 28.12.1935 im Familienarchiv. 

betrunken, teils gutwillig, aber unfähig. Die ltzehoer Feuerwehr lehnte 
Hülfe ab, da sie nicht „zuständig" sei. Dann sagten die Ölixdorfer: „Wir 
werden nicht Herr über das Feuer." Mein Bruder per Rad zur Stadt u. 
die ltzehoer Wehr beschworen zu kommen. Da kamen sie mit Dampf-
spritze, aber es war zu spät. Bald brannte das Dach in hoher Lohe. Es 
war schaurig, lieber Doctor. Wir haben entsetzlich gelitten. Aber wir 
haben ja noch viel zu danken, wir leben und sind unverletzt. Wenn das 
Feuer in der Nacht ausgebrochen wäre, hätten wir alle leicht zu Grun- 
de gehen können. Vater war zuerst in rasenderAufregung, dann merk- 
würdig gefaßt, Mutter bewundems wert ruhig, organisierte die Rettung 
der Sachen u. regierte die kopflosen Mädchen. Es ist verhältnis mäßig 
viel gerettet, die alten Familienbilder u. s. w., aber vieles vieles ist zu 
Grunde gegangen, die alten Bücher vom General. (Nicht die Memoi-
ren) alle meine älteren Studien, meine alten schönen Möbel u. s. w. 
Das Feuer brannte gestern noch lichterloh den ganzen Tag, heut 
glimmt ein Trümmerhaufen. Es ist sehr hart, lieber Doktor, wir hatten 
das alte Haus so lieb. 
Die Eltern sind sehr erschöpft, aber ich befürchtete Schlimmeres. 
Mein Bruder liegt im Bett, er hat Obermenschliches geleistet, aber 
ich hoffe, er hat keinen ernstlichen Schaden. Wir wohnen im Haus 
meiner Schwester, gut daß wir das haben. 
Es grüßt Sie sehr 
Ihr trauriger alter General 

Eine so unmittelbar nach dem Brand entstandene schriftliche Äu-
ßerung einer direkt Beteiligten war in der Familie bisher nicht bekannt. 
Helene Gries-Danican hatte Dr. Käthe Schirmacher, eine aktive Frau-
enrechtlerin, später auch Ostpolitikerin, während eines Pariser Stu-
dienaufenthalts etwa 1904 kennengelernt. Obgleich sie recht gut mit-
einander befreundet gewesen sein müssen, sprachen sie sich in ihren 
Briefen mit „Sie" an, nannten sich aber gegenseitig „Doctor" (Dr. Schir-
macher) und „General" (H. Gries-Danican als Urenkelin des französi-
schen Generals Danican). 

Der außerordentlich umfangreiche Nachlass von Käthe Schirma-
cher in der Bibliothek der Universität Rostock enthält 105 Briefe von 
Helene Gries-Danican und ihrem Vater4  an Schirmacher. Darunter be-
findet sich der hier vorliegende Brief, vier Seiten lang, geschrieben am 
zweiten Tag nach dem Brand, der das Landhaus Charlottenberg bis 
auf das wenig genutzte Kellergeschoss zerstörte. Aus diesem durch 
die dramatischen Ereignisse stark emotional geprägten, vertrauens-
voll an eine Freundin klagend, aber nicht wehleidig verfassten Brief 

6  Schumacher plante eine Ubersetzung und Veröffentlichung der Memoiren des Generals Danican, 
die aber nie zustande kam und u.a. am Widerstand des Vaters scheiterte. 
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Eichen, daß er sich sofort entschloß, es zu kaufen8. [...] Seitdem ist 
das Geschick der Familie mit Charlottenberg eng verknüpft. Die Itze-
hoer nannten es: Spukhaus, Hexenhaus und Rattenpalast; die Be-
wohner liebten es und lieben es bis auf den heutigen Tag." General 
Danican benannte das Anwesen 1830 nach seiner zweiten Tochter 
Charlotte, die später wieder in Paris lebte. 

Die jüngste Tochter Victoria Danican heiratete Ferdinand Gries, 
Buchhändler und Besitzer des ltzehoer „Hotel du Nord" in der Breiten 
Straße. Sie starb bei der Geburt 9  ihres Sohnes August Viktor Ferdi-
nand Gries, der bei seinen Großeltern, dem General und seiner dritten 
Frau Anne, geb. Rowland, der Schwester" seiner zweiten Frau, auf- 
wuchs. Auf Antrag des Vaters wurde nach dem Tod des Generals" 
dem zehnjährigen Jungen, dem späteren Justizrat, mit Beschluss des 
schleswig-holsteinischen Obergerichts der Name Danican „beige-
legt"", so dass er und seine Nachkommen sich nun Gries-Danican 
nannten. Seine Töchter waren Emma und Helene, sein Sohn Paul 
praktizierte später in Itzehoe als Rechtsanwalt in der „Steinburg", Ecke 
Kirchenstraße-Sandberg. 

Pressemeldungen der Itzehoer Nachrichten über die Einsätze von 
zuletzt vier Feuerwehren der umliegenden Gemeinden findet man im 
Kreisarchiv, Berichte, die genau und kritisch zu lesen allerdings wohl 
anzuraten ist. Die Zeitung berichtet:" Mo. 26.1. w. Feuer entstand ge-

stern abend gegen 5 Uhr auf dem Dachboden der mit Reth einge- 
deckten Villa des Justizrats a. D. Gries-Danikau" zu Charlottenberg 
an der Breitenb urger Chaussee durch Undichtigkeit des Schornsteins. 
Spaziergänger sahen den Feuerschein und benachrichtigten die 
Hausbewohner. Gäste vom nahen Waldrestaurant Amonenhöhe eilten 
ebenfalls zur Hilfeleistung herbei. Man löschte die Flammen mit Was-
ser, das in Eimern auf den Hausboden getragen wurde, konnte aber 
ihrer nicht Herr werden, da das Feuer auf dem Rethdach an dem 
Dachfirst sich sprunghaft fortsetzte und immer erneut wieder zum Aus- 

In der Familie werden seine Worte beim ersten Blick auf das Landhaus Jarvis überliefert, 

„J'y rester (Hier bleibe ich!). 

Siehe Anm. 6. 
" Danican musste als gläubiger Katholik den Papst um die Erlaubnis dieser Eheschließung bitten. 

Seine erste Frau und sein Sohn waren während der Revolution umgekommen. Seine zweite Frau, 
die Mutter der drei Töchter, eine Waliserin, hieß Viktoria Sarah Rowland. Sie starb auf der Fahrt 

von England nach Charlottenberg. 
" General Danican starb am 17.12.1848 und ist auf dem Friedhof Brunnenstraße in Itzehoe begra- 

ben. 
" Maschinenschriftliche Abschrift des gerichtlichen Schriftverkehrs vom 16. und 21. August 1849 im 

Familienarchiv. 
" Itzehoer Nachrichten Nr. 21/98 Jgg., 1. Beilage, Seite 6. 
" Wahrscheinlich ein Ubermittlungsfehler bei der Information des Reporters, der den richtigen 

Namen Danican nicht kannte. 

F 	w. we tier entftanb gefb!rn abenb gegen 5 Uhr auf hem Tad).- 
boben her nut gieth etngebedten Zak be ;,,luftiArats a. Z. (tried: 
Tanitau Au %harlot tenberg an bet areitenburge r 	au lice 
bunt lIrtbichtigfeit beg ectorntteing. 	Sba8icretingcr fahen ben 
Reuerfcbein unb benachrietvigten bie $ttaugbetrobner. (laitc born 
nahen T.I.albreftaurant 3mbnenhöbe eilten ebenfollg Aar Oile. 
leiftung berbei. Van Töre)te Die alammen mit Mallet, bag in 
eintern auf ben )augboben getragen rourbe, fonnten ibrer aber 
nicht .Vere trerben, ba baS a euer auf hem gtethbad) an bent Tad). 
firft fich fbrungbaft fortfette unb immer erneut tricber aum %ug, 
bruch lam. Sur 2ötchhilfe inaren urn 7 Uhr auf bet Tranbltiitte 
antrefenb bit brixborfer utib bit 93reitenburaer Reuertrehr. f*.ter 
hat cad) bie Dehr au g Shinfterborf ein. 'Zit titerdinpfung be r rg ertoieg fid) infofern fdpvierig, at bag 233affer bon Dem go 

ortenen glethbad) glatt trieber herunterlief, ohne in bag nticre 
er Taclibedunct einAubrinarn: auch gebrad) eg ben Nehten an aul-,  

reidicnben 2eitern. Ta fomit für bag Onitg grotc Qiefabr beftenb, 
fanbte bet It3efiter feinen Sohn mit bent 7fahrrab mid) ,Attehoe imb 
liet um ilbertenbung ber Tambffbrite bitten. Plug bittern Elnlat 
afeholl bier um 7% llbr Reuerlann. Unfere freitrillige ifeuentntr 
begab fich mit bet Tanniffprite unb Der groten 9.eiter rofort red) 
Tharlottenberg, iDD fie Die gcmAe gtacht attic; getreten unb trft 
heute frill) 7 Uhr triebet obgetiidt ift. 52eiber hat bag Oau g nicht 
aerettet toerben Milner. e g i ft b o rl ft anbig tin ge ii f ch e r t. 
Ter Xriirrinterhctufen branite heute inorgen twit. 

Abb. 3: Erste Meldung der ltzehoer Nachrichten vom 26.1.1914 

bruch kam. Zur Löschhilfe waren um 7 Uhr auf der Brandstätte anwe-
send die (ilixdorfer und die Breitenburger Feuerwehr, später traf auch 
die Wehr aus Münsterdorf ein. Die Bekämpfung des Feuers erwies 
sich insofern schwierig, als das Wasser von dem gefrorenen Rethdach 
glatt wieder herunterlief, ohne in das Innere der Dachdeckung einzu-
dringen; auch gebrach es den Wehren an ausreichenden Leitern. Da 
somit für das Haus große Gefahr bestand, sandte der Besitzer seinen 
Sohn mit dem Fahrrad nach Itzehoe und ließß um Obersendung der 
Dampfspritze bitten. Aus diesem Anlaß erscholl hier um 7 3/1  Uhr Feu-
erlärm. Unsere freiwillige Feuerwehr begab sich mit der Dampfspritze 
und der großen Leiter sofort nach Charlottenberg, wo sie die ganze 
Nacht tätig gewesen und erst heute früh 7 Uhr wieder abgerückt ist. 
Leider hat das Haus nicht gerettet werden können. Es ist vollständig 
eingeäschert. Der Trümmerhaufen brannte heute morgen noch. 

Am nächsten Tag, dem Datum des Briefes von Helene Gries-Dani-
can, schrieben die Itzehoer Nachrichten": 

Di. 27.1. w. Auf der Brandstätte zu Charlottenberg an der Breiten-
burger Chaussee wurden gestern noch während des ganzen Tages 

" Itzehoer Nachrichten Nr. 22, 1. Beilage, Seite 6. 
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Löscharbeiten verrichtet. Erst nachmittags gegen 4 Uhr waren die 
Flammen vollständig erstickt, so daß eine Gefahr für die Umgebung 
der Brandstätte nicht mehr zu besorgen war. Der Mobiliarschaden ist 
bedeutend, da im Hause viele antike Sachen, Vasen, Truhen und Tep-
piche, sich befanden, die nicht gerettet worden sind; auch ein wertvol-
les Billard" wurde von den Flammen vernichtet. Man hatte nach dem 
Eintreffen der ltzehoer Dampfspritze (um 8Y2 Uhr abends) gehofft, das 
Feuer, das sich um diese Zeit noch auf den Dachboden beschränkte, 
schnell bekämpfen zu können. Darin hatte man sich aber getäuscht. 
Die Feuerwehrleute mußten bei ungenügender Beleuchtung auf dem 
Dachboden unter schwierigsten Umständen arbeiten und wurden 
schließlich durch die große Hitze und durch Rauch und Qualm vom 
Boden vertrieben. Angriffe von außen hatten auch wenig Erfolg, da die 
bis zu einem halben Meter dicke Dachbedeckung zu viel Widerstand 
zeigte und das Wasser, wie bereits gestern bemerkt, an dem gefrore- 
nen Reth glatt herunterlief. Als zwischen I und 2 Uhr nachts ein Teil 
des Daches beim Schornstein einstürzte, bekam das Feuer Luft und 
im selben Augenblick stand das ganze Dach in Flammen, die sich bei 
den vielen Holzteilen des Hauses alsbald auch dem Stockwerk mit-
teilten und so das ganze Haus einäscherten. Die Dampfspritze gab 
zwar aus vier Schläuchen Wasser, mußte aber zeitweilig ihre Tätigkeit 
einstellen wegen Kohlenmangel. Die an Ort und Stelle vorhandenen 
Kohlen zeigten sich als nicht brauchbar, weshalb erst neue Kohlen 
vom Spritzenhaus in Itzehoe herbeigeschafft werden mußten. Darüber 
verging natürlich Zeit. Man nimmt an, daß es schon tagelang unter 
dem Rethdach gebrannt hat. 

Dem aufmerksamen Leser fällt sofort der Unterschied in den Schil-
derungen der Ereignisse auf. Die direkt betroffene Briefschreiberin 
hielt andere Beobachtungen für wichtig als der ltzehoer Reporter, des- 
sen Hauptanliegen es ganz offensichtlich war, die Leistung der Itze-
hoer Freiwilligen Feuerwehr zu schildern und hervorzuheben. Dies 
muss ihm so wichtig gewesen sein, dass die anderen Wehren nur am 
Rande erwähnt wurden, obgleich beide Berichte sonst ausgesprochen 
detailreich geschrieben sind. Immerhin unterdrückt auch dieser 
Schreiber nicht die Tatsache, dass erstaunlicherweise selbst die in ei- 
nem späteren Bericht" als hervorragend ausgerüstet und trainierte It- 
zehoer Feuerwehr Probleme mit dem Kohlennachschub hatte. Das 
auch von Helene Gries-Danican erwähnte Fehlen von Leitern und La- 
ternen mit „auch gebrach es den Wehren" zu umschreiben erscheint 
als glatter Euphemismus. Wer, wenn nicht Feuerwehren, hätte damals 

" Vgl. Anm. 13: auch hier könnte ein Übermittlungsfehler vorliegen. Wahrscheinlich waren „wertvolle 

Bilder" gemeint. 
ltzehoer Nachrichten 8.4.1914: Bericht über die Jahresversammlung der Freiwilligen Feuerwehr. 

52  

längere Leitern bei Alarm mitbringen können? Wie im übrigen die An-
nahme entstanden sein mag, es habe in einem von mindestens fünf 
Personen ständig bewohnten Haus auf dem direkt Ober der Wohnung 
liegenden Dachboden bereits tagelang gebrannt, bleibt völlig rätsel-
haft, erscheint mir sogar unsinnig. 

So werfen die Zeitungsmeldungen eher mehr Fragen auf als sie 
klären helfen. Die von Gries-Danican erwähnte Trunkenheit einiger 
Feuerwehrleute wird ebenso wenig erwähnt wie die anfängliche Hilfe-
verweigerung der ltzehoer freiwilligen Feuerwehr. Beides wird aber in 
der Familienüberlieferung als wesentlich für den unglücklichen Aus-
gang eines an sich kleinen Schornsteinbrandes angeführt. Auf der Su-
che nach Berichten der beteiligten Feuerwehren fanden sich im 
Schleswig-Holsteinischen Landesarchiv in Schleswig ein Protokoll der 
Breitenburger Feuerwehr" sowie ein etwa 60 Seiten umfassender 
Schriftwechsel", der u.a. diesen Brand betrifft und die wesentlichen 
Protokolle einer zweiteiligen umfangreichen Untersuchung enthält, die 
vom damaligen Steinburger Landrat Pahlke, später von seinem Nach-
folger Graf zu Rantzau durchgeführt wurde. 

Anlass dazu war zunächst durch ein in Itzehoe kursierendes Ge-
rücht gegeben, während der Löscharbeiten in Charlottenberg sei der 
Weinkeller des Justizrates leergeräumt und teilweise gleich „vor Ort" 
verzehrt worden, während der Rest einige Tage darauf getrunken wer-
den sollte. Später wurden auch die Gründe für die in Gries-Danicans 
Brief erwähnte Hilfeverweigerung zu Beginn der Löscharbeiten unter-
sucht. Die amtlichen Protokolle der Vernehmungen der Feuerwehrleu-
te sowie die schriftliche Äußerung des Itzehoer Polizei-Oberwacht-
meisters enthalten im wesentlichen Formulierungen wie „Genau kann 
ich mich jetzt nicht mehr erinnern." (zur Entstehung des Gerüchts), „... 
habe aber keine betrunkenen Feuerwehrleute bemerkt." (Oberwacht-
meister), „Betreffs des Weines kann ich nichts angeben [..1" (dersel-
be). Wenn betrunkene Feuerwehrleute erwähnt werden, dann kann 
nicht gesagt werden, „zu welcher Wehr die Fremden Feuerwehrleute 
gehörten.", weil sie verschiedene Uniformen trugen. Ein Mann aus It-
zehoe berichtet aber: „Auch lag am nächsten Morgen auf der angren-
zenden Wiese eine Menge leerer Flaschen." Im amtlichen Verneh-
mungsprotokoll des damaligen Rechtsreferendars Paul Gries-Danican 
heißt es dazu u.a.: „daß nach dem Brande ein kleiner Weinschrank in 

" Das unter LASH Abt. 127.21 NGA VI M Nr. 27 archivierte Protokoll beschreibt einen ganz „nor-
malen" Brandverlauf und erwähnt mit keinem Wort irgendwelche außergewöhnlichen Probleme. 

" Das Aktenpaket LASH Abt. 320 Steinburg Nr. 570 trägt den Titel „Acta des Königlichen Land-
rathsamtes des Kreises Steinburg zu Itzehoe betreffend das Feuer=Löschwesen der Stadt und 
des Polizeibezirks Itzehoe" 
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unserem Weinkeller, der unter Verschluss war, geöffnet und geleert 
worden war. Es fehlten etwa 90 Flaschen." Weiter heißt es, dass dar-
Ober hinaus aus einem gleichfalls verschlossenen Lattenverschlag in 
dem - vom Feuer nicht berührten! - Kellergeschoss weitere 260 Fla-
schen Wein fehlten. Erstaunlich: bis zu 350 Flaschen Wein - und nur 
einige wenige wollen etwas bemerkt haben. Der damalige Oelixdorfer 
Amtsvorsteher beurteilt in seiner amtlichen Stellungnahme als Dienst-
vorgesetzter der Feuerwehrleute die Sache so: „Bei einem nächtlichen 
Brande, namentlich wenn er über 12 Stunden, wie der in Frage ste-
hende, (dauert?), kommen immer kleine Entgleisungen vor, im großen 
und ganzen aber haben sämtliche Wehren ihre Pflicht getan." Die 
Untersuchungsakten sind voller derartiger gegenseitiger Vorwürfe und 
Beschönigungen. Zur Klärung tragen sie kaum etwas bei. Bemer-
kenswert ist allerdings eine ausführliche und sachliche Stellungnahme 
des ltzehoer Feuerwehrhauptmanns Johannes Mohr, die diese Unter-
suchung offenbar beendet hat. Konsequenzen sind aus den Akten 
nicht ersichtlich. Es ist nach über neunzig Jahren auch müßig, sich 
darüber den Kopf zu zerbrechen. 

Ebenso ist es unsinnig, das Verhalten der Familie nach dem Aus-
bruch des Brandes und das der Feuerwehrleute, die später das Lö-
schen übernahmen, zu kritisieren". Offenbar waren Bruder und Nach-
barn von Beginn an überfordert. Die mündliche Überlieferung in der 
Familie besagt, dass sich am Nachmittag des 25. Januar alle auf dem 
Eis des nahen Teiches beim Schlittschuhlaufen vergnügten. Einer an-
deren Zeitungsmeldung 21  zufolge war es am Brandtag in Deutschland 
so kalt, dass der auf seiner gesamten Breite zugefrorene Main bei 
Frankfurt als Wintersportplatz benutzt wurde. Das bedeutet, dass die 
wesentliche Löschwasserquelle tief zugefroren und damit also zu-
nächst unbrauchbar war, ehe man Löcher ins Eis schlagen konnte. Es 
gab beim Haus für Trinkwasser eine besondere Anlage, mit der jeden 
Morgen aus einem Tiefbrunnen mittels einer handbetriebenen Pumpe 
Grundwasser in einen als „Wasserturm" dienenden Behälter befördert 
wurde. Dieser etwa 3 Kubikmeter fassende Betonklotz stand, halb in 

Als Autor und Großneffe von Helene Gries-Danican ist mir wohl bewusst, dass dieser Bericht in 
einem Jahrbuch, das der Darstellung der verantwortungsvollen und opferbereiten Arbeit der Feu-
erwehren im Kreis Steinburg gewidmet ist, eine möglicherweise provozierende Sonderstellung 
einnehmen muss. Es geht mir aber in keiner Weise darum, Schuldige für ein Familiendesaster zu 
finden oder längst aus dem Bewusstsein der Öffentlichkeit verdrängte menschliche Unzulänglich-
keiten an den Pranger zu stellen. Es gibt viele Familien, die durch ähnliches und größeres Unglück 
betroffen sind. Ich bin aber der Meinung, dass allein schon die Umstände, unter denen der Brief 
aufgefunden wurde, die detaillierten Schilderungen des Brandes und die zwei nachfolgenden 
Untersuchungen durch die Landräte Pahlke und Rantzau es rechtfertigen, ein im Sinne des The-
mas „Feuerwehren, ihre Geschichte, ihre außergewöhnlichen Einsätze" relevantes Ereignis der 
Lokalgeschichte und sein Umfeld zu untersuchen und öffentlich darzustellen. 

" Itzehoer Nachrichten vom 26.1.1914. 
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den Boden eingelassen, auf einem nahen Geesthügel in solcher Hö-
he, dass das Wasser auch im obersten Stockwerk noch mit einigem 
Druck aus der Leitung floss. In der Höhe des darüber liegenden Dach-
bodens, auf den der Brand offenbar zuerst aus dem Schornstein Ober-
griff, gab es aber kein fließenden Wasser, das zum Löschen hätte be-
nutzt werden können. Daher musste, wie die Presse berichtet, am 
Anfang das Löschwasser mit Eimern über eine steile Leiter auf den 
Dachboden getragen werden. Allerdings besagt das Protokoll der 
Breitenburger Feuerwehr nach Abschluss der Löscharbeiten: „Wasser 
genügend vorhanden." Auch die ltzehoer Dampfspritze konnte später 
aus dem hausnahen Teich genügend Wasser für den Betrieb von vier 
Schläuchen pumpen. 

Der zweite Teil der Untersuchung wurde mehr als ein halbes Jahr 
später gegen Ende August 1914 von der Landesbrandkasse Schles-
wig-Holstein angestoßen. Sie führte zur Bereinigung eines Missstan-
des, der seinen Ursprung in einer Regierungspolizeiverordnung des 
Regierungspräsidenten in Schleswig vom Februar 1906 hatte. Damals 
wurde die Pflicht zur gegenseitigen Feuerlöschhilfe benachbarter Ge-
meinden so geregelt, dass bis zu einer Entfernung von 3 km ohne An-
frage geholfen werden musste. Die Polizeiverwaltung Itzehoe richtete 
daraufhin eine Anfrage an den Feuerlöschdirektor in Kiel, ob mit die-
ser Angabe Luftlinie oder Landweg gemeint sei. Antwort aus Kiel: Län-
ge des Fahrweges! 

Daraufhin sah sich der ltzehoer Magistrat von der Hilfspflicht bei 
Bränden in den Nachbargemeinden Sude und Oelixdorf befreit. Aus 
Großherzigkeit, vielleicht auch stolz auf die leistungsfähige Dampf-
spritze und aus Anlass der Aufstellung eines Ortsstatuts für die Stadt 
Itzehoe bot er den beiden Gemeinden im April 1906 aber doch seine 
Hilfe im Brandfalle an, allerdings zu der Bedingung der jährlichen Zah-
lung eines „Pauschquantums". Eine derartige Abmachung mit der Ge-
meinde ltzehoer-Klosterhof bestand seit vielen Jahren. Die Gemeinde 
Oelixdorf lehnte die Zahlung ab und schlug vor, dass die Wehren nur 
ausrücken sollten, „wenn gegenseitig um Hülfe gebeten wird." Dieser 
Vorschlag scheint zu einer festen Abmachung geworden zu sein, nach 
der man acht Jahre lang ohne Widerspruch verfuhr. 

Auf diese, nach Aktenlage niemals schriftlich fixierte, dennoch in 
den folgenden Untersuchungen als „Vertrag" bezeichnete Abmachung 
berief sich der ltzehoer Feuerwehrhauptmann Mohr bei seiner Weige-
rung, auf Grund zweier Anrufe der Familie Gries-Danican mit dem zu 
der Zeit noch funktionierenden Telefon zur Löschhilfe auszurücken. 
Die zuständige Oelixdorfer Feuerwehr hatte wohl die Breitenburger 
und die Münsterdorfer Wehren, nicht aber die ltzehoer Wehr eigen-
händig um Hilfe gebeten. In seiner abschließenden Stellungnahme 
innerhalb der Untersuchung betont Mohr: „Es handelte sich um einen 
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in dienstlicher Form mir erteilten Befehl nicht auszurücken, außer auf 
amtliches Ersuchen der Gemeinde Oelixdorf (damals auch Sude)."" 

Mohr traf beim Brand der Greveschen Gastwirtschaft Eichtal, die 
damals ebenso wie Charlottenberg zur Gemeinde Oelixdorf gehörte, 
am 13. August 1914 die gleiche Entscheidung. Danach kursierte in der 
Stadt das später widerlegte Gerücht, er habe die ltzehoer Wehr wie-
der zurückbefohlen, die schon ausgerückt gewesen sei, nachdem an 
einem Feuermelder Ecke Paaschburg-Kaiserstraße der Alarm ausge-
löst wurde. Zwei solche Verweigerungen innerhalb etwa eines halben 
Jahres schienen dem Generaldirektor der Schleswig-Holsteinischen 
Landesbrandkasse dann doch wohl Grund genug zu einer amtlichen 
Untersuchung zu sein. Da der von ihm ursprünglich beauftragte Kieler 
Feuerlöschinspektor aber inzwischen nach Ausbruch des Ersten Welt-
krieges „zur Fahne berufen" worden war, gelangte diese Unter-
suchung nie zu einem Abschluss. Deshalb wurde der Steinburger 
Landrat „ergebenst" gebeten, in dieser Sache seinerseits eine Unter-
suchung einzuleiten. 

Der damalige Landrat Graf zu Rantzau bestellte Mohr zur Verneh-
mung ein, entschied aber, auf die protokollarische Vernehmung zu 
verzichten, da der Feuerwehrhauptmann „durch die, schon seit einiger 
Zeit schwebenden Ermittlungen der Landesbrandkasse [.. 1 nervös 
geworden" sei. Er sandte Mohr noch am gleichen Tag einen Fragebo-
gen mit elf Fragen, die Mohr gewissenhaft und ausführlich eine Woche 
später beantwortete. Diese Antworten müssen Landrat und Landes-
brandkasse zufrieden gestellt haben, denn auch in diesem Fall ist die 
Untersuchung offenbar beendet, hiermit jedenfalls schließt die im Lan-
desarchiv verwahrte Akte. 

Ein Detail aus der Stellung-
nahme des ltzehoer Feuerwehr-
hauptmanns Mohr während der 
ersten Untersuchung sollte noch 
erwähnt werden. Dabei geht es 
um die Berichte darüber, dass 
die im Hause vorhandenen Koh-
len zum Heizen der Dampfsprit-
ze23  unbrauchbar gewesen sein 
sollen, als die mitgeführten Koh-
len verheizt worden waren. 
Mohr berichtet, es habe sich 
später bei einer technischen 

Unterstreichungen von Landrat Graf zu Rantzau. 
23  Abb. 4 aus: Gerhard Köhn, Reimer Möller und Walter Wilkes, Walter (Hrsg.): Alt-Glückstadt in Bil-

dern, Bd. 2.; Glückstadt 1984. Seite 170. 

Untersuchung der Maschine herausgestellt, „daß das nicht sichtbare 
Auspuffrohr der Maschine, durch welches der Dampf in den Schorn-
stein geleitet wird, gebrochen war, so daß der Dampf nicht in den 
Schornstein gelang, sondern rückwärts in die Feuerbüchse geleitet 
wurde und hier das Feuer dämpfte und anfeuchtete, so daß die Koh-
len nicht brennen konnten." Diese Schilderung wirft ein Licht auf die 
technischen Schwierigkeiten, mit denen selbst die gut ausgestattete It-
zehoer Feuerwehr zu kämpfen hatte, und auf den Straßenzustand der 
Breitenburger Chaussee, da Mohr annahm, das Rohr sei auf dem 
Weg nach Charlottenberg gebrochen. Bei dem Einsatz davor habe 
noch alles gut funktioniert. 

Bei der Beurteilung des Brandgeschehens muss auch bedacht 
werden, dass das Ober- und das Dachgeschoss in Fachwerkbau-
weise konstruiert waren, wie man auf dem Foto (Abb. 2) im Halbrund 
um das Giebelfenster erkennen kann. Es gab also auger dem Dach-
reet noch erhebliche Mengen 110 Jahre alter Holzbalken, in der Pres-
semeldung erwähnt als die „vielen Holzteile", eine perfekte Nahrung 
für das Feuer, das nach Mitternacht Luft durch ein Loch im Reetdach 
bekam und sich, so wird es von Augenzeugen beschrieben, nahezu 
explosionsartig über das gesamte Ober- und Dachgeschoss ausbrei-
tete. 

Es wird in der Familie überliefert, dass die Ölixdorfer Feuerwehr an 
diesem Tag, Sonntag, den 25. Januar 1914, einen Ball feierte." Dieser 
Hinweis würde die Oelixdorfer Feuerwehr etwas von der herben Kritik 
der Trunkenheit im Brief von Helene Gries-Danican entlasten, wenn er 
aktenkundig und belegbar wäre, was bisher aber nur unzureichend 
gelang. Vielleicht haben die Erfahrungen mit Bränden wie dem von 
Charlottenberg dazu geführt, dass selbst Freiwillige Feuerwehren ei-
nen Bereitschafts- oder Notdienst einrichteten, der auch während ei-
nes Feuerwehrballs die Übersicht behalten konnte. Neunzig Jahre da-
nach sind wir heute gewohnt, dass eine Kreisleitstelle solche 
Probleme löst, oft sogar ohne „Belästigung" für die Bevölkerung mit 
Hilfe von „Piepern", die jeder Feuerwehrmann trägt, auch wenn er ge-
rade tanzt. Aber auch heute noch, so erklärte mir ein Feuerwehrmann, 
ist ein Fachwerkhaus mit schwelendem Reetdach kaum zu retten. 

" Leider findet sich weder im Archiv der Gemeinde Olixdorf noch in den Akten bzw. Protokollen der 
Freiwilligen Feuerwehr (Nixdorf ein Hinweis oder eine Notiz zum Brand von Charlottenberg oder 
zu dem Feuerwehrfest Ende Januar 1914 (Hinweis von Peter Fischer, dem Autor der Oelixdorfer 
Chronik). Astrid Lüders erwähnt in ihrem Aufsatz „Der Charlottenberg" ein an diesem Tag in 
Oelixdorf gefeiertes Feuerwehrfest (Aktuell - Information für Oelixdorf. CDU Oelixdorf, 1986. 
S. 10). Möglicherweise beruht dieser Hinweis aber auf Informationen aus der Familie. Berner-
kenswert ist heute, dass das Fest an einem Sonntagnachmittag stattfand. Es gab damals aber 
noch keine Fünftagewoche, und der Sonntag war der einzige arbeitsfreie Tag der Woche. 

Abb. 4: Die Glückstädter Dampfspritze etwa 
1895 am Außenhafen (als Beispiel für ein 
derartiges Gerät) 
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Harald Goldbeck-Löwe: Nur bei rothem Licht zu öffnen! In: Steinburger Jahrbuch 1990, S. 92- 98. 

August Gries-Danican, Helenes Vater, erholte sich von dem seeli-
schen Schock nicht mehr, er starb kaum zehn Wochen später. Die 
Briefschreiberin hat sich in ihrer eigentlich positiven, freundlichen und 
menschenzugewandten Art bei der Schilderung wohl noch etwas zu-
rückgehalten. Ihr Bruder, der ltzehoer Rechtsanwalt Paul Gries-Dani-
can, und ihre Schwester Emma berichteten noch etwa 1950, dass viel 
Inventar, das vor den Flammen gerettet am Rande des Waldes und im 
Garten vor dem Haus stand, während der Löscharbeiten verschwand. 
Ebenso ging es wahrscheinlich einigen Gemälden Helene Gries-Dani-
cans, die noch aus dem brennenden Haus getragen werden konnten."  

nation der künstlerischen Entwicklung Helene Gries-Danicans war. 
Verbürgt ist aber, dass sie zwischen 1914 und 1922 kein Bild malte, 
das in der künstlerischen Qualität mit ihren vor 1914 entstandenen 
Werken verglichen werden könnte. Ihre 1913 hoffnungsvoll begonne-
ne Entwicklung zu expressionistischer Ausdrucks- und Malweise war 
endgültig unterbrochen. Ebenso bemerkenswert ist, dass von ihrer 
Schwester Emma, die sich vor 1914 als Fotografin mit erheblichem 
Können betätigt hatte", nach dem Brand Charlottenbergs keine wei-
teren Fotografien bekannt sind. 

Die Brandruine lag sieben Jahre unbearbeitet, ehe Fritz Höger, der 
später berühmte Architekt z.B. des Hamburger Chilehauses, die Plä-
ne für einen Wiederaufbau entwarf. In seinem dritten Entwurf nutzte er 
das erhalten gebliebene Untergeschoss, das in den Geesthang so hin-
eingebaut war, dass das Haus wie sein Vorgänger in zwei Stockwer-
ken ebenerdige Eingänge besaß. Acht Jahre nach dem Brand konn-
te 1922 das neue Charlottenberg bezogen werden, das nun auch ein 
Atelier für die Malerin Helene Gries-Danican besaß. 

Abb. 4: Blick fiber die abgedeckte Brandruine auf die Chaussee Itzehoe-Breitenburg 

und die Störschleife bei Amönenhöhe 

In der Familie hat dieser Brand tiefe seelische Wunden hinterlas-
sen, deren Wirkung auch heute noch in der dritten Nachfolgegenera-
tion zu spüren sind, durch den zeitlichen Abstand weitgehend abge-
mildert zwar, aber dennoch vorhanden. Für die damals Lebenden war 
der doppelte Verlust des Vaters und des Hauses kaum zu verkraften. 
Es ist heute schwer zu beurteilen, ob eher dieses Unglück oder der 
bald darauf beginnende Erste Weltkrieg Ursache für die völlige Stag- 

Vgl. Hans-Günter Goldbeck-Löwe und Holger Vanselow: Helene Gries-Danican. 2. Aufl.. Berlin. 

2001. 
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Als die Feuerwehr noch Brandwehr hieß 
Alarmpläne und Dienstanweisungen 

des Spritzendistrikts Borsfleth 

Von 
Michael BoIdt (Borsfleth) 

Der Borsflether Spritzendistrikt (Zuständigkeitsbereich der Feuerwehr) 
entsprach dem damaligen Amtsbereich Borsfleth und umfasste die 
Gemeinden Borsfleth, Krempdorf, Elskop und Blomesche Wildnis. 
1895 war Thies Meinert zuständiger Oberbrandmeister. Er war eben-
so Borsflether Bürgermeister und Amtsvorsteher. Das Feuerlöschwe-
sen war 1890 aufgrund einer Polizeiverordnung von 1889 neu organi-
siert worden. „Zur Ausführung der Polizeiverordnung vom 15. April 
1889, betr. das Feuerlöschwesen, werden folgende Bestimmungen 
erlassen: 

A. Für die Hornisten 
Das Nebelhorn darf nur als wirkliches Feuersignal benutzt werden und 
zwar erfolgt: 
1. am Stationsort der Spritze ein Ton mit nachfolgender Pause, 
2. in Orten, resp. Gehöften, die zum Spritzendistrikt gehören, 2 Töne 

mit nachfolgender Pause, 
3. außerhalb also zur Hülfleistung in Nachbardistrikten 3 Töne mit 

nachfolgender Pause und 
4. bei Alarmierung der gesamten Reserve eines Spritzendistrikts ein 

kurzer und ein langer Ton mit nachfolgender Pause. 
Um angemessene Abstände in den Signalen zu erzielen, muß der 
Hornist bis zur Zahl 5 zählen und dann erst das neue Signal folgen las-
sen. Die Töne des Signals selbst sind nur mit kleinen Pausen gleich 
hintereinander abzugeben. 
Wenn der Hornist zweifelhaft ist ob ein Feuer weiter als 7Y2 Kilometer 
vom Spritzenhause entfernt ist hat er vor der Alarmierung von dem 
nächsten Brandmeister oder Führer Anweisung einzuholen. 
Nachdem der Hornist seinen Bezirk alarmiert hat, hat er sich bei je-
dem Hause zu überzeugen ob das Feuersignal gehört und befolgt ist. 
Nachlässige hat er bei dem Brandmeister anzuzeigen. 
Bei Bränden in der Nacht hat der Hornist dafür Sorge zu tragen, dass 
die in seinem Bezirk wohnenden Brandmeister, Führer und Spritzen-
meister sofort geweckt werden. 
Sobald als möglich ist das nächste Haus des nachbarlichen Distriktes 
zu alarmieren und dem Einwohner dieses Hauses die Verpflichtung zu 
übertragen, die Alarmierung des Nachbardistriktes zu veranlassen. 

Bei einem Brande begibt der Hornist des Alarmbezirks sich zur Brand-
stelle und steht dort zur Verfügung des Brandmeisters. Alle anderen 
Hornisten bleiben in ihren Bezirken. Die Stellvertreter der Hornisten 
sind verpflichtet, die Hornisten bei jeder Alarmierung zu unterstützen. 
Namentlich gehört es zu deren Obliegenheiten, sich davon zu Ober-
zeugen, ob das Feuersignal gehört und befolgt worden ist. Außerdem 
haben die Hornisten und deren Stellvertreter bei einem Brande in ih-
rem Bezirk darauf zu sehen, dass die Hauseigenthümer ihre Privat-
Löschgeräthe vor ihrem Hause aufgestellt haben. In der Nacht sind die 
Hauseigenthümer verpflichtet, eine brennende Laterne bei ihren 
Löschgeräten aufzustellen. Jeder Hornist ist verpflichtet, seinen Steil-
vertreter mit diesen Bestimmungen genau bekannt zu machen. 

B. für die Mannschaften der Brandwehr 
Bei Alarmierungen bei Bränden im Distrikt oder zu nachbarlicher Hülfe 
versammeln sich die Mannschaften beim Spritzenhause. Bei nachbar-
licher Hülfleistung hat der Brandmeister zu bestimmen wie viel und 
welche Mannschaften zur Hülfleistung ausrücken sollen. Solche Mann-
schaften, die die Brandstelle leichter erreichen können als das Sprit-
zenhaus begeben sich direkt zur Brandstelle und stehen dort, sofern 
ein Führer noch nicht anwesend ist, unter dem Kommando eines Stei-
gers. Derjenige, welcher das Kommando Ober die Mannschaften über-
nommen hat, meldet beim Eintreffen seines Brandmeisters diesem die 
Zahl der unter seinem Kommando versammelten Mannschaften. 

C. für die Mannschaften der Reserve und für die Hausbesitzer 
Die Mannschaften der Reserve haben dafür Sorge zu tragen, dass die 
Privat-Löschgeräthe schleunigst zur Brandstelle geschafft werden. 
Um dieses zu ermöglichen, ist jeder Hausbesitzer verpflichtet seine 
Löschgeräthe vor seinem Hause hinzulegen. In der Nacht ist bei den 
Löschgeräthen eine brennende Laterne aufzustellen. Da es in der Re-
gel nicht nothwendig ist, dass sämmtliche Löschgeräthe zur Brand-
stelle geschafft werden, werden die Spritzendistrikte in Bezirke einge-
teilt und nur die in diesen Bezirken vorhandenen Löschgeräthe zur 
Brandstelle gebracht. 
Zu dem Behuf werden die Spritzendistrikte wie folgt eingetheilt: 

I. Borsfleth in 5 Bezirke: 
1. Bezirk: Wischdeich 
2. Bezirk: Borsfleth und Büttel von Th. Kahlcke bis H. Semmelhack 
3. Bezirk: Büttel von P Tietjens bis zur Mühle und Eltersdorf von H. 

Graven` bis H. Reimers 
4. Bezirk: Altendeich von C. Brügmann bis Chr. Stelling 
5. Bezirk: Altendeich von H. Rundt bis lvenfleth, Ivenfleth und Büttel 

bis Joh. Rundt 
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II. Blomesche Wildnis in 3 Bezirke: 
1. Bezirk: Neuendeich 
2. Bezirk: An der Chaussee 
3. Bezirk: Am Rhin und Altendeich 

Ill. Krempdorf in 3 Bezirke: 
1. Bezirk: Groß-Krempdorf und die Häuser zu Eltersdorf 
2. Bezirk: Klein-Krempdorf 
3. Bezirk: Borsflether Wisch 

IV. Elskop in 2 Bezirke: 
1. Bezirk: sämmtliche Häuser westlich vom Schulhause 
2. Bezirk: sämmtliche Häuser östlich vom Schulhause 

Die Mannschaften der Reserve sind in der Regel nur zu Dienstleis-
tungen innerhalb ihres Bezirks bestimmt, der Brandmeister ist aber be-
rechtigt die gesammte Reserve eines Spritzendistrikts durch besonde-
res Alarmzeichen zu berufen. Das Alarmsignal erfolgt durch einen 
kurzen und einen langen Ton mit nachfolgender Pause. Wenn die Pri-
vatlöschgeräthe nicht mehr gebraucht werden, werden dieselben den 
Eigenthümem durch die Reservemannschaft zurückgebracht. Sobald 
die Brandwehr abrückt wird durch den Brandmeister eine angemesse-
ne Zahl der Reservemannschaft als Brandwache kommandirt. 

D. Ober den Transport der Spritze 
Bei Übungen der Brandwehr wird die Spritze von den in der Fuhrrolle 
verzeichneten Einwohnern unentgeltlich befördert. Bei Brandfällen er-
hält derjenige, welcher die Spritze nach der Brandstelle befördert eine 
Vergütung von 10 M. Die Zurückbeförderung kann als Fuhre ange-
rechnet und in der Fuhrrolle vorgezeichnet werden. 
Borsfleth, den 30. Mai 1890 	Der Oberbrandmeister Th. Meinert 

Anschließend werden in der Fuhrrolle des Spritzendistrikts Bors-
fleth 27 Namen genannt. 

Fünf Jahre später, am 29.11.1895, führte Meinert aufgrund ver-
schiedener Beobachtungen umfangreiche Erneuerungen bzw. Ergän-
zungen ein, die im Originaltext hier wiedergegeben werden: Die Brän-
de, welche in diesen Tagen stattgefunden haben, geben zu folgenden 
Bemerkungen Anlaß: 

I. Die Alarmirung 
Dieselbe wird an vielen Stellen nicht rasch genug und nicht so betrie-
ben, daß die Nachbardistrikte aus den Signalen den Ort des Brandes 
erkennen können. Auch hat sich herausgestellt, dass die Hornisten 
und deren Stellvertreter ihrer Verpflichtung, die Einwohner zu wecken 
und sich zu überzeugen, daß das Feuersignal gehört ist, in vielen Fäl-
len nicht nachgekommen sind. Es ist nothwendig, daß die Herren 
Brandmeister die Hornisten und deren Stellvertreter nachdrücklich auf 
ihre Verpflichtungen hinweisen. 
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Wo nicht in nächster Zeit eine Übung der gesammten Brandwehr ab-
gehalten wird, ist es zweckdienlich, daß die Herren Brandmeister die 
Hornisten zu einer besonderen Versammlung zusammenrufen. 

11. Die Aufrechthaltung der Ordnung 
Bei dem Brande auf dem Hofe des Hofbesitzers C. Schmedtje hat es 
sich gezeigt, daß sich in der Nähe der Städte viel müßiges und neu-
gieriges Publikum auf der Brandstelle ansammelt. Daß unter diesem 
Publikum manche sind, die es mit dem Eigenthum Anderer nicht so 
genau nehmen, ist ganz unzweifelhaft. Die Führer und die Mannschaft 
der Ordnungs-Abtheilung haben deshalb bei Bränden auf folgendes 
ihr Augenmerk zu richten: 
a Den Brandplatz vor neugierigem Publikum und müßigem Gesindel 

zu säubern und fortgesetzt darauf zu achten, daß in der Nähe der 
Brandstelle sich derartige Personen nicht umhertreiben. Zu dem 
Behuf ist es zweckmäßig, daß von dem Führer eine Anzahl der 
Mannschaften mit der Absperrung des Platzes beauftragt wird wäh-
rend der Rest zur Controlle auf dem Brandplatz und zur Bewachung 
der etwa geretteten Gegenstände verwendet wird. 

b Darauf zu achten, daß Mannschaften der Steiger-, Spritzen- und 
Wasserabtheilung sich nicht unbefugt von ihrer Abtheilung entfer-
nen und auf der Brandstelle ohne Arbeit umhertreiben. 

Die unter a gedachte Absperrung erfolgt an öffentlichen Straßen am 
Besten, wenn dieselbe in angemessener Entfernung von der Brand-
stelle abgesperrt wird und nur solche Personen durchgelassen wer-
den, die einer Feuer- oder Brandwehr angehören oder den Weg pas-
sieren müssen. Zur Beobachtung der letzteren Personen sind ein oder 
zwei Mann der Ordnungsabtheilung anzustellen. 
Da in den Gemeinden Krempdorf und Elskop die Abtheilung für Auf-
rechthaltung der Ordnung wegen Mangel an Mannschaften zu 
schwach ist, ordne ich für die Zukunft an, daß die Ordnungsmann-
schaften in Krempdorf und Borsfleth und die Ordnungsmannschaften 
in Elskop und Blomesche Wildnis sich gegenseitig unterstützen. Auch 
die Führer der Wasserabtheilung haben, sofern ihre Mannschaften 
dem Führer der Spritzenabtheilung übergeben sind, die Ordnung auf 
dem Brandplatz mit zu überwachen. Da die Mannschaft der Ordnung-
Abtheilung durch die weiße Armbinde nur sehr ungenügend kenntlich 
gemacht ist, habe ich in Aussicht genommen, dieselbe mit Uniform-
mützen zu versehen. Die Herren Brandmeister ersuche ich, in nächs-
ter Zeit die Ordnungsabtheilung zusammen zu rufen und dieselbe ein-
gehend Ober ihre Obliegenheiten zu instruiren. 

Ill. Ober die Spritzen- und Wasserabtheilungen 
Im Allgemeinen habe ich bei den letzten Bränden die Beobachtung 
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Borsfleths letzter Nachtwächter Her-
mann Hinrichs gest. 27.3.1957 (Foto: 
Pastor Lensch ca. 1925) 

gemacht, daß die Führer und Mannschaften ihre Pflicht und Schuldig-
keit getan haben, jedoch habe ich einzelne der Mannschaften be-
merkt, die sich bei günstiger Gelegenheit von ihrer Abtheilung entfernt 
haben, um nicht zu arbeiten. In einem Falle habe ich bemerkt, daß ein 
Brandwehrmann, obgleich er das Feuer sofort gesehen hat, erst ganz 
verspätet auf dem Brandplatz angelangt ist und das derselbe aufge-
fordert werden musste, sich bei seiner Abtheilung zu melden. 
Die Herren Brandmeister wollen bei der nächsten ()bung dieses be-
kannt machen mit dem Bemerken, daß solche groben Pflichtverlet-
zungen mit Geldstrafen bis zu 9 M(ark) bestraft werden. Auch wollen 
die Herren Brandmeister dafür Sorge tragen, daß Mannschaften, wel-
che unentschuldigt zu spät kommen oder sich ihrer Pflicht auf dem 
Brandplatze entziehen, der auf der Brandstelle verbleibenden Brand-
wache zugetheilt werden. 

IV. Verschiedenes 
Im diesseitigen Amtsbezirk herrscht die gute Sitte, daß von den Nach-
barn der Brandstelle den auf der Brandstelle beschäftigten Leuten 
Kaffee und Lebensmittel gereicht werden. dieses wird aber oftmals 
gemi ßbraucht, da Leute sich Kaffee oder Lebensmittel geben lassen, 
die weder zu einer Brandwehr gehören noch sich auf der Brandstelle 
beschäftigt haben. Die Herren Brandmeister bitte ich dafür Sorge tra-
gen zu wollen, daß, wenn in einem Nachbarhause Kaffee oder Son-
stiges gereicht wird, die Mannschaften nur abtheilungsweise unter 
Commando eines Führers dahin geführt werden. Es ist dafür Sorge zu 
tragen, daß einzelnen Mannschaften keine Lebensmittel gereicht wer-
den. Zur Beobachtung ist nöthigen falls ein Mann der Ordnungsabthei-
lung in den Nachbarhäusern anzustellen. 

Es dürfte sich empfehlen dieses bei der nächsten ()bung bekannt 
zu machen, da es im Interesse der Brandwehr liegt, daß die gute Sit-
te der Verabreichung von Kaffee und Lebensmitteln bestehen bleibt. 
Von den Mitgliedern der Brandwehr, welche doch in der Mehrzahl aus 
vernünftigen Leuten besteht, darf erwartet werden, daß sie selbst dar-
auf sehen, daß Anbeikommenden keine Lebensmittel gereicht werden 
und daß auch von der Brandwehr die gute Sitte gewahrt wird. 

Bei dem Abrücken von der Brandstelle wird künftig folgende Rei-
henfolge gelten: Der Brandmeister des Spritzendistrikts rückt zuletzt 
ab. Ist das Feuer in Blomesche Wildnis oder Elskop rücken zuerst die 
Brandwehren aus Borsfleth und Krempdorf ab. Ist das Feuer in 
Krempdorf oder Borsfleth rücken zuerst die Brandwehren zu Biome- 
sche Wildnis und Elskop ab. 	Der Oberbrandmeister Th. Meinert 

Der Nachtwächter war selbstverständlich ebenso in die Alarmierung 
eingebunden. Seine Dienstanweisung stammt von 1908: 
§1 Die Aufgabe des Nachtwächters ist, für die Sicherheit von Perso- 
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nen und Eigentum, sowie Erhaltung der Ruhe und Ordnung im Dorfe, 
während der Nacht zu sorgen. 
§2 Er hat daher sorgfältig auf alles Ungewöhnliche acht zu geben, 
namentlich darauf ob Feuers- oder Wassergefahr droht und ob Dieb-
stähle oder sonstige Vergehen oder Obertretungen zu besorgen sind. 
Zu dergleichen Fällen hat der Nachtwächter nach seinem gewissen-
haften Ermessen zu handeln, namentlich bei Feuers- oder Wassers-
gefahr die Bedrohten zu wecken und wo Diebstähle oder sonstige 
strafbare Handlungen zu befürchten sind nach Kräften für Abwendung 
der Gefahr und Nachweisung der Täter zu sorgen. 

Ist eine strafbare Handlung begangen oder versucht worden, so hat 
der Nachtwächter unbedingt am nächsten Vormittage davon bei dem 
Gemeinde- oder Amtsvorsteher Anzeige zu machen. Sieht er, daß an-
nehmbar unbeabsichtigt Fenster oder Türen unverschlossen oder Ge-
genstände, die zum Diebstahl reizen, draußen geblieben sind, so hat 
er die Eigentümer davon in Kenntnis zu setzen und sie zu warnen. 
§3 Der Nachtwächter hat seinen 
Dienst in jeder Nacht von 10 bis 3 
Uhr zu versehen und allstündlich 
mindestens einen sämtliche Häuser 
berührenden Rundgang durch das 
Dorf zu machen, sofern er nicht 
durch die Befolgung der zu §1 und 2 
genannten Obliegenheiten davon 
abgehalten wird. Er darf seine Amtie-
rung nicht unterbrechen und muß 
stets in Bewegung sein. An den 
Enden des Dorfes, von dem Elters-
dorferwege, dem Kessel- und 
Schleusendeiche aus, hat er bei 
jedem Rundgange Umschau nach 
ausbrechenden Feuersbrünsten in 
die umliegende Gegend zu halten. 
Bemerkt er innerhalb einer Entfer-
nung von 7 1/2 km vom Spritzenhau-
se den Ausbruch eines Schadenfeu-
ers, so hat er das für die Brandwehr vorgeschriebene Alarmsignal zu 
blasen und die in seinem Distrikt wohnenden Brandwehrführer und 
Hornisten schleunigst zu wecken. Ist er im Zweifel ob das Feuer wei-
ter als 7Y2 km vom Spritzenhause entfernt ist, so hat er den Befehl 
zum Alarmieren von dem nächstwohnenden Brandwehrführer einzu-
holen. Wohnt dieser außerhalb seines Bezirks, so hat er den zum Mel-
dedienst bestimmten Boten an denselben zu entsenden. 
Borsfleth, den 1. Januar 1908 	Der Amtsvorsteher gez. Augustin 
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„Dienst-Instruktion und Exercir-
Reglement der Freiwilligen Feuer-

wehr in Horst in Holstein” 
von 

Werner Schlüter (Horst) 

„Da die Freiw. Feuerwehr kein Verein ist zu Vergnügungen und Prah-
lerei, sondern zum Schutz und Hülfe in Feuergefahr, hat sich ein Je-
der ernstlich zu prüfen, ehe er seine Aufnahme in das Corps beim 
Hauptmann beantragt, ob er so viel Gemeinsinn besitzt, dass ihm das 
Opfer an Zeit und Arbeit, welches seine Mitgliedschaft erfordert, nicht 
zu groß und lästig wird". 

Dieses Zitat stammt aus einem kleinen, 44 Seiten umfassenden Heft 
mit dem Titel „Dienst-Instruktion und Exercir-Reglement der Freiwilli-
gen Feuerwehr in Horst LH.". 

Heute befindet sich dieses Heft im Bestand des Horster Ortsarchiv. 
Es stammt aus dem Nachlass des Tischlermeisters Peter Schlüter 
(1855 - 1944). Er gehörte zu den zwölf Personen, die eine Gründung 
einer Horster Feuerwehr 1884 in die Hand nahmen. 

Gedruckt wurde dieses kleine Büchlein bei J. M. Groth in Elmshorn 
und es gehört in die Gründungszeit der Horster Feuerwehr. Heute gibt 
es uns eine Übersicht über den damaligen Aufbau einer Wehr, dessen 
Alarmierung und seine Arbeitsweise im Kreis Steinburg. 

Die Dienst-Instruktion ist zunächst untergliedert in die Punkte 1 bis 
5, Hauptmann, stellvertretender Hauptmann, Adjutanten, Abteilungs-
führer, Mannschaft. 

Das Kapitel Mannschaft ist weiter untergliedert in A Signallisten, B 
Steiger und C Spritzenmannschaft. Der Abschnitt B Steiger hat die 
Unterpunkte Ba Retter, Bb Rottenführer, Bc Steiger. 

Nach den Beschreibungen der einzelnen Funktionen folgt ein wei-
terer Punkt, der sich mit dem „Exercir-Reglement" befasst. 

Der Punkt 1. Der Abschnitt „Für den Hauptmann" beschreibt dessen 
Aufgabe, die in der Leitung des Corps nach Innen und Außen bestand. 
Er hatte die Versammlungen nach parlamentarischen Grundsätzen zu 
führen, auf die militärische Disziplin zu achten und die kameradschaft-
liche Zusammengehörigkeit im Corps zu wecken. Weiter gehörte die 
Beaufsichtigung der Ausbildung der Mannschaft, die Einsatzleitung bei 
einem Feuerwehreinsatz und die Meldung an die Kirchspielvogtei bei 
disziplinarischen Verstößen einzelner Feuerwehr-Männer dazu. Bei 
Feueralarm hatte er sich direkt zur Unglückstelle zu begeben und sich 
eine Übersicht über die Gefahrensituation zu verschaffen. 
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Der Stellvertretende Hauptmann vertrat den Hauptmann bei dessen 
Abwesenheit oder unterstütze diesen bei seinen Aufgaben. Beim Full-
exerzieren des gesamten Corps übernahm er den 1. Zug. Des weite-
ren kam die Funktion des Materialverwalters hinzu. Wie der Haupt-
mann, eilte er bei einem Einsatz der Wehr direkt zur Brandstelle, 
unterstützte vor Ort den Wehrführer. 

Als Kassierer und Schriftführer fungierte der Adjutant, der damit 
sämtliche administrativen Aufgaben zu bearbeiten hatte. Weiter hatte 
er die Zugführung des 2. Zuges beim Fußexerzieren inne und bei ei-
nem Brandfalle übermittelte er die Befehle des Hauptmanns an die 
weiteren Unterführer der Wehr. Bei Abwesenheit des Hauptmanns und 
dessen Stellvertreter übernahm er deren Aufgaben. 

Zusammen mit dem Hauptmann, dem Stellvertreter und dem Adju-
tanten bildeten die Abteilungsführer das „Commando". 

Die Abteilungsleiter wirkten bei Aufnahme neuer Mitglieder, über 
Veränderungen in den Abteilungen oder bei Veränderungen an den 
Geräten mit. Sie ließen bei Übungen die Züge mit dem Kommando 
„Stillgestanden" antreten, überprüften den Sitz und die Sauberkeit der 
Ausrüstungen und meldeten dem Hauptmann die Zahl der Anwesen-
den und der Entschuldigten. Im Falle des Feueralarms begaben sie 
sich zum Gerätehaus, schlossen dieses auf und achteten auf die rich-
tige Besetzung des Steigerwagens und der Spritze. An der Brandstel-
le sorgten sie für das Abladen der Aufstellleitern, den richtigen Stand-
ort der Spritzen sowie die ordnungsgemäße Handhabung aller 
Gerätschaften. Achtundvierzig Stunden nach einem Einsatz oder einer 
Übung machte der Abteilungsleiter dem Hauptmann Mitteilung über 
unentschuldigtes Fehlen einzelner Feuerwehrmänner. 

Die Stellvertretenden Abteilungsleiter hatten eine beratende Stim-
me in der Führungsmannschaft der Wehr und übernahmen die Aufga-
ben eines fehlenden Abteilungsleiters. 

Sämtliche Führer der Freiwilligen Feuerwehr in Horst hatten Strei-
tigkeiten und Missgunst zu verhüten oder beizulegen. Weiter hatten 
sie selbst einen vorbildlichen Lebenswandel zu führen. Damit sollten 
sie eine zuverlässige Hilfe in Feuersnot sein und der Stolz und die Zi-
erde der Gemeinde darstellen. 

In dem Abschnitt über die Mannschaft lesen wir etwas über die 
Handhabung des Helmes und der Uniform, die stets sauber und deren 
„blanke Teile" geputzt sein sollten. Fünf Minuten vor Übungsbeginn 
hatte jeder zur Stelle zu sein und sich beim Verlesen seines Namens 
mit „hier" zu melden. Bei Verhinderung hatte man dieses rechtzeitig 
bei Mitteilung des Grundes seinem Zugführer zu melden, spätestens 
aber am Folgetag. Nach diesen grundsätzlichen Verhaltensvorschrif-
ten folgt eine Reihe von Verhaltensvorgaben bei ertönen des Feuer-
horns. Wir lesen: „Es ist die Bestimmung getroffen worden, dass alle 
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Titelseite der Horster „Dienst-Instruction" 
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diejenigen, welche von ihrer Wohnung nach der Brandstelle eilend, 
beim Spritzenhause oder in der Nähe desselben vorbeikommen, die 
Thüren desselben öffnen, die Geräthe heraus- und zur Brandstätte 
schaffen. Müssen Pferde für die Spritzen und den Steigerwagen re-
quirirt werden, so bleiben nach dem Herausschaffen der Löschgeräthe 
nur soviel Mann zurück, wie zur Beihilfe beim Anspannen nöthig sind; 
die Anderen laufen voraus. [...]Es wird nie übermäßig gelaufen, son-
dern man wechselt mit militärischen Laufschritt und lebhaften Schritt 
ab. 

Weiter wird in diesem Abschnitt ausgeführt: „Die einheitliche Lei-
tung und der Zweck der Feuerwehr giebt Letzterer einen militärischen 
Character. Daher ist streng-militärische Disciplin bei den dienstlichen 
Zusammenkünften erstes Erfordemi ß: es müssen alle Befehle der 
Chargirten sofort genau und ohne Widerrede ausgeführt, alles unnö-
thige laute Sprechen und Rufen vermieden werden; Lärmen; Singen, 
Essen, Trinken von Spirituosen und Rauchen während des Dienstes 
Ist strengstens verboten [...] . Essen, Rauchen und Trinken nach dem 
Feuer ist nur mit Einwilligung des Hauptmanns gestattet. [...] Nach den 
Anstrengungen des Dienstes ist eine Erholung dem Feuerwehrmann 
zu gönnen. Hieraus soll jedoch kein Gelage werden [...]." 

Alle Feuerwehrmänner hatten sich auch außerhalb des Dienstes ei-
nes ehrenhaftes, männliches Betragen zu befleißigen, damit uns das 
Vertrauen unserer Mitbürger auch erhalten bleibt und befestigt werde. 

Nun folgen die Aufgaben der „Signalisten", die dem Steigercorps 
zugeteilt waren. Sie hatten im Falle einer Feuermeldung sofort mit 
dem Nebelhorn ihren Distrikt zu alarmieren. Auch hatten sie dafür zu 
sorgen, dass die anderen Hornisten sofort benachrichtigt werden. Da-
nach eilten sie zum Brandplatz. Bei nächtlicher Feuersbrunst hatten 
sie sich zu überzeugen, dass ihr ganzer Distrikt vom Nachtwächter ge-
weckt worden ist. 

Ihre Nebelhornsignale sagten den einzelnen Feuerwehrmännern bei 
einem Ton 	Feuer im Kirchdorf 
zwei Töne 	Feuer in Heisterende, Heidhof oder Horstreihe 
drei Töne 	Feuer in Horstheide 
vier Töne 	Feuer in Hahnenkamp oder Horstmühle 
fünf Töne 	Feuer in Hinternnholz oder Horstmoor, Schloburg, 

Dannwisch, Moordiek, Schönmoor 
sechs Töne Feuer in Lüningshof oder Rusch oder vor Grönland 

und Himmel 
sieben Töne Feuer außerhalb der Gemeinde Horst 

Außerhalb von Horst durfte die Wehr nur ausrücken, wenn es im Ort 
keine Feuersbrunst gab und kein Gewitter drohte. 
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Auszug aus dem Kapitel „Geräteübungen" 
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Die Aufgabe des Steigers war das Retten und die Rohrführung. Aus-
führlich wird die Vorgehensweise beim Retten von Menschen, Gegen-
ständen und Tieren in der Dienst-Instruktion beschrieben. Interessant 
ist der Abschnitt über das Betreten von raucherfüllten Räumen, denn 
damals gab es noch keine Atemschutzgeräte. So musste der Steiger 
einen mit Wasser angefeuchteten Mundschwamm zwischen die Lip-
pen und die Zähne nehmen und ein Tuch vor Nase und Mund binden. 
Nun wurde durch den Mund eingeatmet und durch die Nase wieder 
ausgeatmet. 

Bei der Rettung von Tieren wird besonders darauf hingewiesen: 
„Schweine sind am schlechtesten zu retten, so dass man das Ge-
schäft nur damit kundigen Leuten anvertrauen kann". 

Als Rohführer hatte der Steiger unter anderem zu beachten, dass 
das Feuer stets von der Seite oder mit dem Wind angegriffen wird und 
der Wasserstrahl auf den Feuerherd gelenkt wird und nicht direkt in 
die auflodernden Flammen. Ein Feuer sollte immer von außen nach in-
nen bekämpft werden. 

Nach den Steigern werden die Aufgaben der Spritzenmannschaften 
beschrieben, wie das Anpumpen der Spritze, das Einsenken des 
Saugkorbs, die Legung der Druckschläuchen. 

Als nächstes Kapitel folgt das „Exercir-Reglement", unterteilt in „Fu-
ßexercitium" und „Gerätheübungen". Die Unterpunkte des „Fußexerci- 
tium" sind in „auf der Stelle", „im Marsche", „Wendung im Marsche" 
und „Parademarsch" aufgeteilt. Hier wird erklärt, was mit den Kom-
mandos „In zwei Gliedern — angetreten", „Stillgestanden", „Rührt — 
Euch" und so weiter gemeint ist. 

Aufgeteilt in Steigerübungen und Spritzenübungen ist dann der Ab-
schnitt „Gerätheübungen". 

Die Steiger hatten sich nach ergangenem Kommando in einer ge-
nauen Vorgehensweise an dem Gerätewagen aufzustellen. Nach dem 
Kommando „Abteilung Marsch" setzte sich der Gerätewagen in 
Marsch und bei „Halt! — Fest!" kam der Wagen zum Stehen. Danach 
folgte das Kommando „Zum Abpacken — fertig!" und „Packt — ab!", jetzt 
wurden die Dachhaken, die Aufstellleitern, die Dachleitern und die Pat-
schen abgeladen. Weitere Kommandos folgten für den genauen Ein-
satz der einzelnen Gerätschaften. 

Auch die Spritzenmannschaft hatte sich nach ergangenem Kom-
mando an dem Spritzenwagen aufzustellen. Danach erfolgte „mit der 
Spritze vorwärts — Marsch!" und die Spritze setzte sich in Bewegung. 
Am Brandort angekommen, hieß es „Halt!". Nachdem die Spritze auf-
gebaut wurde, erschallte das bekannte „Wasser — Marsch!" 

Am Ende des Brandeinsatzes und dem Aufladen der Gerätschaften 
erfolgte der erlösende Befehl „zum Abmarsch fertig! — Marsch, 
Marsch!". 
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Das Großfeuer in Kremperheide 	 Ehe meine Mutter es verhindern kann, bin ich losgerannt. Vor 
der Schule bleibe ich stehen, weil ich aus der Puste bin und weil die 

vom 8. Oktober 1950 	 riesengroßen orangefarbenen Stichflammen mich erschrecken. 
Der ganze Himmel über der Sperrholzfabrik hat sich grausig rot ge- 

Von 	 färbt. Langsam gehe ich näher heran und treffe Martin, der auch sein 
Lothar Bruhn (Glückstadt) 	 Nachthemd nur lose in die Hose gestopft hat. 

Ein friedlicher Sonntagmorgen ist es, bis meine Mutter in die Schlaf-
stube gestürmt kommt und laut „Feuer!" ruft. Meine Schwestern und 
ich fahren aus dem Schlaf hoch. „Feuer!" ruft meine Mutter wie-
der, „hört doch, da draußen..." 

Ja, ich höre den langgezogenen Ton. Das Feuerhorn wird gebla-
sen, soviel weiß ich mit meinen ganzen acht Jahren immerhin schon. 
Irgendwo muß es brennen — aber wo? Während meine Schwestern 
sich noch müde den Schlaf aus den Augen reiben, bin ich längst in 
meine Strümpfe und Hosen gefahren. Den Pullover noch in der Hand, 
stehe ich schon an der Chaussee und mache einen langen Hals. Da-
hinten fährt noch der Feuerwehrmann auf seinem Rad und bläst das 
Horn. Aus der Richtung der Schule sehe ich roten Feuerschein. Bei 
Schierholz jetzt laute Rufe. „Neumann brennt!" höre ich. 

Die Sperrholzfabrik! Meine Mutter hat einen Mantel übergezogen 
und steht jetzt neben mir. Überall jetzt Hektik. Manner hasten mit 
Helm und offener Uniformjacke auf dem Fahrrad an uns vorbei. 

Die Brandstelle der Sperrholzfabrik Neumann 
(Quelle: Gemeinsames Archiv des Kreises Steinburg und Itzehoe) 

Die Brandstelle der Sperrholzfabrik Neumann 
(Quelle: Gemeinsames Archiv des Kreises Steinburg und Itzehoe) 

Stumm und mit offenem Mund verfolgen wir, wie der rote Kasten-
wagen unserer Dorf-Feuerwehr, der ansonsten im Spritzenhaus am 
anderen Dorfende nur scheinbar vor sich hin träumt, eintrifft. Schläu-
che werden ausgerollt. Wir hören laute Kommandos und sehen die 
Feuerwehr-Männer im Laufschritt vorüberhasten. Die Motorspritze 
aus Krempermoor ist nach wenigen Minuten auch zur Stelle. Jetzt 
zeigt sich, warum die Männer oft zusammen geübt haben. Wir wol-
len noch dichter herangehen, aber es wird schon alles abgesperrt. 

Riesenhaft lecken die Flammenzungen in den Morgenhimmel. In 
einem Funkenregen stürzt ein Dachteil ein. Wir werden zurückge-
drängt, denn jetzt treffen weitere Wehren aus den Nachbardörfern 
ein und brauchen viel Platz. Der gemeinsame Kampf gegen das 
Riesenfeuer beginnt. In weitem Umkreis entsetzte, hilflose Dorfbe-
wohner. 

Sperrholz brennt wie Zunder, das weiß hier jeder. Und so muß in 
den nächsten Stunden ein Gebäudeteil nach dem anderen aufgege- 
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ben werden. Meine Mutter und meine Schwestern sind inzwischen 
auch da und verfolgen, zusammen mit vielen anderen Dorfbewoh-
nern, die Löscharbeiten. Ein verschwitzter Feuerwehrmann ruft uns 
zu, dass das Kesselhaus explodieren könne. Als 8-Jähriger weiß ich 
zwar noch nicht, was das bedeutet, aber die Erwachsenen erschreckt 
der Zuruf offenkundig. 

Längst sind auch aus Richtung Itzehoe Löschzüge eingetroffen. Die 
Chaussee ist komplett gesperrt. Weitere Schläuche werden entrollt. 
Löschwasser kommt inzwischen aus vielen Rohren. 

Meine Mutter wird an das brennende Hamburg erinnert, und auch 
meine Schwestern haben Tränen in den Augen. Resi's Freundin Irm-
gard ist Chefsekretärin bei Herrn Neumann. Wie schlimm muß es ihr 
jetzt zumute sein, den brennenden Arbeitsplatz vor Augen ? 

Die Stunden vergehen, ohne das wir es bemerken. Den Feuerwehr-
leuten gelingt es trotz der vielen Spritzen nicht, den Riesenbrand zu 
löschen. Haushohe Flammen schießen noch immer aus Teilen der Dä-
cher. Die höllische Feuersbrunst tobt sich aus wie ein gefräßiges Un-
geheuer. 

Mein Magen knurrt und erinnert mich daran, dass ich heute noch 
nichts gegessen habe. Traurig trotte ich mit anderen Kindern zurück 
nach Hause und frage mich, ob die Feuerwehr nun den Kampf gegen 
das Feuer gewinnen wird oder nicht. Und ich beschließe spontan: 
Wenn ich groß bin, will ich auch Feuerwehrmann werden! 

Am Ende stehen von den hinteren Teilen der Sperrholzfabrik nur 
noch wenige Gebäudeteile. Ausgeglühter, verbogener Stahl und ge- 

Die Brandstelle der Sperrholz fabrik Neumann 
(Quelle: Gemeinsames Archiv des Kreises Steinburg und Itzehoe) 

borstene Mauern überall. Der Brandherd qualmt und dampft. Aber 
den Feuerwehren ist es gelungen, ein Übergreifen des Feuers auf 
weitere, angrenzende Gebäudeteile an der Chaussee und die Wohn-
häuser zu verhindern. 

Die Erwachsenen sagen, dass das Feuer eine große Katastrophe 
für die Familie Heumann und für Kremperheide ist, denn die Sperr-
holzfabrik ist hier der größte Arbeitgeber. Und dann hören wir, 
dass es für die Familie Neumann an diesem Tag noch schlimmer 
gekommen ist. Frau Neumann, seit längerer Zeit krank, verstirbt am 
gleichen Tag infolge der Aufregung. 

Auch nach den Wiederaufbau-Bemühungen erholt sich die Fabrik 
finanziell nicht mehr von diesem Schicksalsschlag, und über 80 Men-
schen verlieren ihren Arbeitsplatz. 

0 

4-1 

Weitere Quellen: 
Schulchronik Kremperheide sowie L. Bruhn: „Kremperheide 1945-1957" (in 
der Gemeinde-Bibliothek Kremperheide und im Gemeinsamen Archiv des 
Kreises Steinburg und der Stadt Itzehoe) 

Die Brandstelle der Sperrholz fabrik Neumann 
(Quelle: Gemeinsames Archiv des Kreises Steinburg und Itzehoe) 
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Kreisfeuerwehrverband Steinburg 

Von 
Axel Schlüter (Dägeling) 

Ort: Breitenburg-Nordoe, Gründungsjahr: 1893 
Kreiswehrftihrer: Frank Raether 
Mannschaftsstärke: 4572 (davon 629 in 22 
Jugendfeuerwehren) 
Katastrophenschutzeinheiten: Löschzug-
Gefahrgut, Feuerwehrbereitschaft, Technische 
Einsatzleitung und Feuerwehr-Flugdienst 

Der 1893 gegründete Kreisfeuerwehrverband Steinburg besteht in sei-
ner heutigen Form als Körperschaft öffentlichen Rechts seit 1949. 
Kreiswehrführer Nikolaus Bade, Ecklak, (1951-1963) sorgte mit dem 
Bau der Kreisschlauchpflegerei am Ochsenmarktskamp 1956 in Itze-
hoe für eine zentrale Schlauchpflege für alle Gemeinden. Sein Nach-
folger Claus tho Seeth, Sommerland, (1963-1976) führte eine einheit-
liche und professionelle Ausbildung der Feuerwehren durch Lehr-
gänge auf Kreisebene ein. In der Amtszeit von Günter Bünz, Kelling-
husen, (1977-1982) konnte die Kreisleitstelle 1977 eingerichtet wer-
den, die erheblich die Alarmierung der Feuerwehren nach einem Not-
ruf (112) verbesserte und die notwendige Einsatzkommunikation 
sicherstellte. Unter Heinrich Dibbern, Heiligenstedten, (1983-1988) 
wurde die Dienstleistung für die Wehren u. a. durch Bau einer zentra-
len Atemschutzwerkstatt erweitert. Karl-Artur Bekker, Itzehoe, (1989-
1999) gelang dann die Schaffung eines zentralen Ausbildungsortes 
durch den Bau der Feuerwehrschulungsstätte in Nordoe. 
Seit 2000 stehen Frank Raether, Hohenlockstedt, und sein Stellver-
treter Bernd Pusch, Wacken, an der Spitze des Verbandes. Durch Ein-
richtung des Gremiums Feuerwehrausschuss sind von der Basis bis 
zur Führung heute alle Feuerwehrkräfte an Entscheidungen beteiligt 
und mit neuesten Informationen versorgt. Die Errichtung der Leitstelle 
West in Elmshorn 2001, der Bau des Brand- und Übungsplatzes 2003 
und der kompletten Kreisfeuerwehrzentrale in Nordoe 2004 sind Bei-
spiele für ihr Ziel einer wirtschaftlichen Modernisierung. 
Heute sind über 100 Kreisausbilder, Fachwarte, Fachberater und Vor-
standsmitglieder ehrenamtlich tätig. Sie sorgen zusammen mit fünf 
hauptamtlichen Mitarbeitern für die Ausbildung aller Feuerwehrange-
hörigen, die Prüfung und Wartung aller Geräte und Fahrzeuge der Ge-
meinden sowie die ständige Einsatzbereitschaft der Katastrophen-
schutzeinheiten mit fast 300 ehrenamtlichen Helfern. 

Mitglieder des Feuerwehrausschusses im Herbst 2006 

Die Kreis feuerwehrzentrale in Breitenburg-Nordoe 
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Brand bei Damman 
18.3.1975 

Einsatzfahaeuge im 
Jahr 1935 
auf dem Hofplatz 
der Feuerwache 
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Freiwillige Feuerwehr Itzehoe 
Von 

Peter Happe (Itzehoe) 

Gründungsjahr: 1870 
Wehrführer: Peter Happe 
Mannschaftsstärke: 88, Ehrenmitglieder 30 
Geräte: ELW, LF 16/12, HLF 20/16, DLK 23/12, 
LF 16 TS, VRW, RW 2, MZF, GW-W, GW-L, 
GW-AS, TLF 24/50, TLF 16/24 Tro, Rettungs-
boot, Pulveranhänger, Transportanhänger 

Zur Vorgeschichte des Feuerlöschwesens schreibt Rudolf Irmisch in 
der „Geschichte der Stadt Itzehoe" 1960, S. 292 if.: 
Damals [1772] existierte nur eine sog. Feuerwache, die aus Bürgern 
bestand, „welche jährlich dazu angesagt werden und beim Brand Ord-
nung halten und das Stehlen der geretteten Sachen verhüten soll", al-
so das taten, was heute Sache der Polizei ist. Bei jeder der vier städ-
tischen Spritzen war ein „Spritzenmeister" mit zehn bis elf Mann 
angestellt, die an besonderer Kleidung erkenntlich waren. Die „Sprat-
zen" wurden von der Bedienung zum Brandherd gezogen. Zu den 
Spritzen gehörten zwei Zubringer mit zwei bzw. einem Zylinder oder 
„Stiefel" und eins bis drei „Schlangen" (Schläuchen), jede neunzig Fuß 
lang. Die Zubringer gewährleisteten, daß zu den meisten Stellen in der 
Stadt Wasser für die Spritzen geliefert wurde. 
Als Wasserbehälter dienten außer der Stör der Suder-, Schweine-, 
Schuster- und Klosterhofteich und die zahlreichen von ihnen gespeis-
ten Wasserkisten. An den Spritzenhäusern hingen acht lange Feuer-
leitern und große Feuerhaken. Pflicht der Hausbesitzer war es, Notei-
mer zu halten und sich mit ihnen bei einem Feuer an der Brandstelle 
einzufinden. 
1844 wurde das Feuerlöschwesen neu organisiert. Dem Polizeimeis-
ter unterstand eine aus 48 Hausbesitzern bestehende Brandwache, 
der unter Führung eines Meisters zwei Maurer- und Zimmerleute mit 
Brechstangen und Äxten zugeordnet waren. Die alte Verpflichtung je-
des Hausbesitzers, entweder selbst mit einem Noteimer zu kommen 
oder einen tauglichen Mann zu stellen, wurde verschärft. Jeder zur Hil-
feleistung Verpflichtete mußte „mit einem äußerlich sichtbaren Blech-
zeichen versehen sein, auf dem die Nummer des Quartiers und des 
Hauses stehen muß". Wer den Ausbruch eines Feuers bemerkte, soll-
te lautes Geschrei erheben und den Küster veranlassen zu läuten, wo-
far ihm zwei Mark Belohnung versprochen ward. 
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Am 7. November 1870 gründete sich die Turnerwehr des Männer-
sportvereins Itzehoe, aus der später die Freiwillige Feuerwehr Itzehoe 
hervorging. Auf der ersten Versammlung wurde beschlossen, das 
Übungen regelmäßig am Montag von 20 bis 22 Uhr stattfinden sollen, 
ersatzweise am Sonntag von 19 bis 21 Uhr. Nach 136 Jahren der eh-
renamtlichen Tätigkeit von Bürgerinnen und Barger der Stadt Itzehoe 
finden Übungen und Ausbildungsdienst noch immer am Montag von 
20 bis 22 Uhr statt. 
Auch die Technik hat die Feuerwehr über die vielen Jahre begleitet. 
Wurde im Jahre 1897 die erste große fahrbare Leiter „Ulmer Leiter" 
angeschafft, so verfügen wir heute über zwei moderne computerge-
steuerte Drehleitern. Das alte Spritzenhaus am Holzkamp 7 wurde 
schnell zu klein, und im Jahre 1929 wurde die Feuerwehr an der Hin-
denburgstraße mit Steiger- und Schlauchtrocknungsturm angesiedelt. 
Nach über 50 Jahren wurde in den Jahren 1981 bis 1982 die Feuer-
wache komplett umgebaut und erweitert. Am 15.9.1982 wurde die 
„neue Feuerwache" fertiggestellt und übergeben. Hier stehen heute 16 
Fahrzeuge für die Brandbekämpfung und der Technischen Hilfe bereit. 
Das Feuerwehrgerätehaus in Edendorf ist jetzt auch zu klein gewor-
den und soll in naher Zukunft aufgegeben werden. Dafür entsteht in 
der Nähe des alten Hauses ein Neubau mit zwei bis drei Stellplätzen. 
Wir sichern damit den Brandschutz im Bereich Edendorf, aber auch im 
Gewerbegebiet beim Hagebaumarkt und beim Forschungsinstitut ISiT. 

Die Feuerwehr Itzehoe hat vor 20 Jahren die Gründung einer Tau-
chergruppe beschlossen und mit Hilfe der Verwaltung der Stadt Itze-
hoe auch gegründet. Seitdem wird die Tauchergruppe immer aktiver 
und hat auch zwei eigene Tauchlehrer, um den Nachwuchs der Grup-
pe zu sichern. Nachdem die neue „Leitstelle West" ihre Arbeit aufge-
nommen hat, werden unsere Taucher auch im Kreis Dithmarschen und 
Pinneberg eingesetzt. Geschult wurde und wird auch die Wasserret-
tung aus der Luft, zuerst mit dem Rettungshubschrauber vom Stand-
ort Hungriger Wolf und nun in Zusammenarbeit mit der Bundespolizei. 

Wehrführer der Stadt Itzehoe: 
1870 — 1891 Hauptmann Peter Mohr 
1892 — 1924 Brandmajor Johannes Mohr 
1925 — 1934 Hauptmann Johannes Evers 
1935 — 1956 Ha uptbrand meister Wilhelm Schunk 
1957 — 1965 Hauptbrandmeister Willi Böge 
1966 — 1972 Hauptbrandmeister Hugo Schünemann 
1973 — 1988 Hauptbrandmeister Karl-Artur Bekker 
1989 — 1994 Hauptbrandmeister Karl-Heinz Peters 
seit 1995 1. Hauptbrandmeister Peter Happe 

Freiwillige Feuerwehr Glückstadt 
Von 

Ties Tießen (Glückstadt) 

Gründungsjahr: 1874 
Wehrführer: HBM Ties Tießen 
Mannschaftsstärke: 65, 16 Ehrenabteilung 
Geräte: LF 16/12, LF 20/16, LF 24 TH, TLF 
16/25, DLK 23-12, ELW 1, KdoW, GW-Mess, 
Ölwehrboot mit Trailer, Ölwehrcontainer 

Die Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Glückstadt erfolgte bereits 
im Jahre 1874. Somit ist sie eine der ältesten Feuerwehren des Land-
kreises Steinburg. Ebenso gehört die Jugendfeuerwehr Glückstadt zu 
den ältesten Jugendfeuerwehren im Lande Schleswig-Holstein. Sie 
wurde bereits 1962 ins Leben gerufen. 
Die Kameradinnen und Kameraden der Einsatzabteilung teilen sich 
auf in zwei Löschzüge und vier Löschgruppen. Für die Abwicklung des 
Einsatzaufkommens werden zur Zeit neun Fahrzeuge, ein Boot und 
zwei Anhänger vorgehalten. Die Alarmierung der Feuerwehr Glück-
stadt erfolgt ausschließlich über FME (Funkmeldeempfänger) durch 
die IRLS-West (Integrierte Rettungsleitstelle) in Elnnshorn. 
Vieles hat sich bis heute verändert. Die Zeiten der alten Dampfsprit-
zen sind vorbei und an ihre Stelle sind moderne Einsatzmittel mit spe-
ziellen Fahrzeugen und Geräten getreten. Die Schutzbekleidung der 
Feuerwehrleute ist erheblich verbessert worden. Ein Einsatz ohne um-
luftunabhängiges Atemschutzgerät ist heute ebenfalls nicht mehr 
denkbar. Die Anforderungen an die Feuerwehr sind umfangreicher ge-
worden. Neben dem abwehrenden Brandschutz werden heute Einsät-
ze im Bereich der technischen Hilfeleistung, des Umweltschutzes und 
durch die - neu gegründete - First-Responder sogar unterstützend im 
Bereich des Rettungsdienstes gefahren. 
Des weiteren wirkt die Feuerwehr in der Brandschutzerziehung und 
Brandschutzaufklärung mit. In Zusammenarbeit mit dem Kreisbrand-
schutzingenieur ist die Feuerwehr im vorbeugenden Brandschutz tä-
tig, nimmt an Begehungen von Betrieben und besonders gefährdeten 
Objekten teil, erstellt Feuerwehreinsatz- und Wasserentnahmepläne 
für den Einsatzbereich des Stadtgebietes. 

Einsatzzahlen von 1999 bis 2006 (bis 31.8.2006): 
1999 79 2001 66 2003 122 2005 152 
2000 77 2002 302 2004 84 2006 124 
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Unfall in der Christian-IV-Straße 

Fahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Glückstadt 
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Spektakuläre Einsätze in den vergangenen Jahren: 
Dienstag 16. Sept. 2003, 12:44 h bis 00:07 h, FEUER 3, Glückstädter 
Werkstätten: Gegen 12.40 Uhr brach im unteren Dachbereich eines 
großen, reetgedeckten Werkstattgebäudes der Glückstädter Werkstät-
ten ein Feuer aus. Mitarbeiter des EDEKA Marktes in der Stadtstraße 
meldeten das Feuer. Angehörige der Glückstädter Werkstätten unter-
nahmen mit Pulverlöschern erste Löschversuche. 
Zu Beginn sah die Situation nach einem Klein- bzw. Entstehungsbrand 
aus. Leichter Rauch zog unter einer Gaube aus dem Reetdach. Noch 
während die Feuerwehr das Dach zu öffnen versuchte, lief das Feuer 
in den First. Keine zehn Minuten später hatte es den gesamten Dach-
stuhl erfasst. Gewaltige Flammen und extreme Hitze ließen in Sekun-
den die „Kleinbrandsituation" zu einem unserer größten Feuer werden. 
Der benachbarte Supermarkt musste geräumt werden, da das Dach 
des Marktes durch die Strahlungswärme Feuer gefangen hatte. Der 
Supermarkt konnte jedoch gehalten werden. Eine angrenzende Tisch-
lerei mit Außenlager wurde durch massiven Wassereinsatz geschützt 
und konnte ebenfalls gehalten werden. Die Bundesstraße 431 wurde 
für den Fahrzeugverkehr gesperrt. 
Zeitgleich kam es zu weiteren Einsätzen in Glückstadt. Aufgrund einer 
starken Rauchwolke, die über das Industriegebiet zog, liefen bei zwei 
weiteren Firmen die Brandmeldeanlagen auf. Zu diesem Zeitpunkt wa-
ren alle Einsatzkräfte der FF Glückstadt und den dazu alarmierten 
Feuerwehren gebunden. Aufgrund dieser Ausnahmesituation wurden 
von der Leitstelle weitere Feuerwehren nach Glückstadt geordert, um 
die angrenzenden Betriebe zu überprüfen. Bei diesen konnte jedoch 
kein Feuer festgestellt werden. Hierfür wurde u.a. die FF Itzehoe ein-
geteilt. Anschließend übernahm die ltzehoer Feuerwehr die Einsatz-
bereitschaft für eventuelle weitere Einsätze im Stadtgebiet. 
Bewohner der Glückstädter Werkstätten kamen nicht zu Schaden, 
allerdings wurden drei Einsatzkräfte leicht verletzt. In den späten Nach-
mittagsstunden konnten die ersten Feuerwehren von der Einsatzstelle 
entlassen werden. Um 20 Uhr wurde „Feuer aus" gemeldet. Über 
Nacht verblieb eine Mannschaft der FF Glückstadt als Brandwache vor 
Ort, um eventuell wieder aufflammende Glutnester abzulöschen. 
Dienstag 21.12.2004, 11:02 h bis 13:02 h, UNFALL 2, Christian-IV-
Straße / Steinburgstraße: Bei einem Verkehrsunfall auf der Kreuzung 
Christian-IV-Straße / Steinburgstraße waren zwei PKW zusammenge-
stoßen. Hierbei wurden sechs Fahrzeuginsassen zum Teil lebensge-
fährlich verletzt. Mehrere Fahrzeuginsassen waren durch den Aufprall 
eingeklemmt und mussten mittels hydraulischen Rettungsgerät von 
der Feuerwehr aus ihrer Lage befreit werden. Die Rettung der Perso-
nen erwies sich zum Teil als sehr schwierig und zeitaufwendig und war 
nur in sehr enger Zusammenarbeit mit dem Rettungsdienst möglich. 
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Brand der Kirche am 25. Juli 1929 

Hochwasser in Kellinghusen 2002 
(Einmündung der Bahnhofstraße in 
die Hauptstraße); 
Foto: Edith Wischmann 
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Freiwillige Feuerwehr Kellinghusen 
Von 

Theodor Elsässer (Kellinghusen) 

hid Gründungsjahr: 1872 
Wehrführer: Hans Hermann Kautz 
Mannschaftsstärke: 58, Ehrenmitglieder 14 
Geräte: TLF 16/25, LF 8, LF 16, Drehleiter 

In den Jahren 1871 und 1872 wurde von verschiedenen Seiten immer 
häufiger der Wunsch geäußert, das Löschwesen der Stadt Kellinghu-
sen zu reorganisieren. Vorbild waren die zu diesem Zeitpunkt in 
Schleswig-Holstein gegründeten dreizehn Feuerwehren. In unmittel-
barer Nachbarschaft hatten sich 1870 die Freiwilligen Feuerwehren in 
Itzehoe und Wilster gegründet. 
Den letzten Anstoß brachte 1872 der Maschinenfabrikant Franz Chris-
tian Hermann Wenck vom Feuerwehrtag aus Lüneburg mit. Wenck 
war dort als Vertreter der Stadt Kellinghusen und hatte Geräte, Übun-
gen und Ausrüstungsgegenstände in Augenschein genommen und 
sich umfassend über das Löschwesen informiert. Unter seiner Füh-
rung wurde eine Kommission mit der Aufgabe betraut, sich über das 
Verfahren zur Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr zu einigen. Die 
Kommission arbeitete das vorläufige Statut für die Feuerwehr aus. An-
schließend erging ein öffentlicher Aufruf an alle Bürger von Kellinghu-
sen, sich zur Bildung einer Freiwilligen Feuerwehr bei den Kommis-
sionsmitgliedern zu melden. 
Am 10. Oktober 1872 wurde die Freiwillige Feuerwehr Kellinghusen 
offiziell gegründet, der Dienstbetrieb aufgenommen, und die Mann-
schaften wurden auf die einzelnen Abteilungen aufgeteilt. 
Ihre Feuertaufe erhielt die Freiwillige Feuerwehr am 6. Mai 1873 beim 
Brand des Kirchturmes der Breitenberger Kirche. Bei diesem Brand 
war die Wehr mit 34 Mann im Einsatz. Der Branddirektor überwies der 
Wehr einen Betrag von 40 Thalern für ihre guten Leistungen. Von der 
Jacobi Pfannengilde bekam die Wehr weitere 20 Thaler. 
Die erste eigene Feuerspritze konnte die Wehr am 18. Mai 1873 Ober-
nehmen. Am Nachmittag war überall in der Stadt das Feuerhorn zu hö-
ren. Die beim Gerätehaus eintreffenden Kameraden mussten aber 
nicht, wie erwartet, zu einem Feuer ausrücken, sondern sollten an die-
sem Tag ihre zweirädrige Karrenspritze übernehmen. Mit 36 Mann 
marschierte die Wehr nach Wrist, um dort auf dem Bahnhof die Sprit-
ze in Empfang zu nehmen. 
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1880 hatte Kellinghusen 2.420 Einwohner und 277 Wohnhäuser. Zur 
Wehr gehörten acht Chargierte (Führungskräfte), 16 Steiger, 44 Sprit-
zenleute und zwei Hornisten. Ihre Ausrüstung bestand aus einer Fahr-
spritze Druck, einer Fahrspritze Saug und Druck, einem Schlauch-
wagen mit 200 Metern Schläuchen, einem Steigerwagen mit zwei 
einholmigen Leitern und drei Anfassleitern, einem Rettungsapparat, 
zwölf Feuerpatschen und vier Dachhaken. 

Am 25. Juli 1929 fuhr die Wehr wohl ihren bis dahin größten Einsatz 
beim Brand der Kellinghusener Kirche. Wehrführer Fock gab später 
dazu folgenden Brandbericht: 
Am 25. Juli, 10 Uhr 50 Minuten ertönte das Feuerhorn, und es ging der 
Ruf von Mund zu Mund: „Die Kirche brennt!" Die Feuerwehr war schon 
mit einigen Zügen innerhalb von vier Minuten an der Brandstelle er-
schienen und man stellte fest, dass das Feuer bereits durch die Orgel 
in den 32 Meter hohen Turm hinein gebrannt war. Der Stoßtrupp griff 
das Feuer mit 4 F und 4 B Apparaten an und versuchte, das Feuer bis 
zum Wassergeben auf seinen Herd zu beschränken. Obgleich die 
ganze Schlagkraft der Wehr auf die Kirche angesetzt war, konnten wir 
diese vor der Vernichtung durch das Feuer nicht halten. Die eng an 
der Kirche liegende Häuserreihe der Haupt- und der Bergstraße wa-
ren in höchster Gefahr. Vier Häuser hatten durch den Funkenregen 
Feuer gefangen. Bei dieser Abwehr kam auch der Stoßtrupp wieder 
zur Geltung. Mit Todesverachtung standen die Feuerwehr-Männer mit 
ihren Apparaten auf den Dächern und leisteten so dem gewaltigen 
Feuer im Verein mit dem Wasserstrahl der Motorspritze Widerstand. 
Auch für die Freiwillige Feuerwehr Kellinghusen war die Zeit des Drit-
ten Reiches eine schwierige Zeit, die ausführlich in der Chronik zum 
125-jährigen Bestehen der Wehr beschrieben worden ist, bis hin zu 
den schweren Einsätzen in Hamburg. 
Auch die Zeit nach dem Krieg war wie für alle Feuerwehren des Krei-
ses schwierig: kein Personal, kein Material. Auch das Vereinsleben 
wurde von der Militärregierung verboten, die Tätigkeit der Feuerweh-
ren war gelähmt, bis der Kellinghusener Wehrführer Julius Fock von 
Landrat Rohde des Auftrag erhielt, das Feuerwehrleben des Kreises 
Steinburg zu erhalten bzw. neu zu beleben. 
Nach 1975 baute man die Wehr weiter auf und aus. Dazu zählen neue 
Fahrzeuge, Atemschutzgeräte, die neue Feuerwache, zusätzliche 
Schutzanzüge und Geräte zur technischen Hilfeleistung. 
Während ihres 134-jährigen Bestehens leistete die Wehr tausende 
von Einsätzen und dabei auch viele, die großes Aufsehen erregt ha-
ben. Eine traurige Berühmtheit erlangte Kellinghusen und mit ihr die 
Freiwillige Feuerwehr Kellinghusen bei den Hochwassereinsätzen der 
Jahre 1995, 1998 und den beiden Hochwassern des Jahres 2002. 
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Freiwillige Feuerwehr Wilster 
Von 

Björn Kröger (Wilster) 

Gründungsjahr: 1870 
Wehrführer: Björn Kröger 
Mannschaftsstärke: 47, 13 Ehrenmitglieder 
Geräte: LF 16/12, LF 8/6, Schere, Spreizer, 
Hochdrucklüfter, Beleuchtungsballon, Lichtmast 

Im Jahre 1870 sollten die unzulänglichen Verhältnisse im Feuerlösch-
wesen auf Antrag des Fotografen H.-P. Mohr verbessert werden. So 
wurde am 31. Juli 1870 die Freiwillige Feuerwehr mit einer Grün-
dungsversammlung ins Leben gerufen. Schon im Februar 1871 hatten 
alle 74 Kameraden eine komplette Uniform, welche von drei aktiven 
Mitgliedern angefertigt wurden. Eine straffe Ausbildung machte aus 
der Wehr eine schlagkräftige Einrichtung, die schon in der Nacht vom 
2. zum 3. September ihre Feuertaufe hatte. Ein Blitz schlug damals in 
die Rumflether Mühle ein. Um eine bessere Alarmierung der Feuer-
wehr in Wilster sicherzustellen, wurden 1878 in dem ganzen Stadtge-
biet Feuermeldestationen eingerichtet, die durch Blechschilder an den 
Häusern gekennzeichnet waren. 
Trotz der damals vorherrschenden „Geldnot" der Stadt wurden die 
Ausrüstungsgegenstände, welche zur Bewältigung der Aufgaben er-
forderlich waren, beschafft. Weiterhin verfügte Wehr über eine vierrä-
drige Abprotzspritze und einen Schlauch- und Gerätewagen. Zum 40-
jährigen Jubiläum erhielt die Wehr eine 2-teilige Magirus-Patentleiter, 
zudem wurde nun nicht mehr von einer Zwangsfeuerwehr, sondern 
von einer Freiwilligen Feuerwehr gesprochen. 1922 verbesserte man 
die Alarmierung der Feuerwehr noch einmal erheblich. Es wurde eine 
Klingelleitung zu 14 Feuerwehrleuten in die Wohnhäuser verlegt. Da-
mit war eine sehr gute „stille Alarmierung" geschaffen, die mit den Jah-
ren ständig erweitert und ausgebaut wurde und bis 1979 in Betrieb 
war. 
Die Anschaffung der ersten Automobilspritze im Mai 1922 bedeutete 
natürlich schon eine gewaltige Veränderung in der Geschichte der 
Feuerwehr Wilster. Damit erreichte die Freiwillige Feuerwehr ihren 
höchsten Stand an Schnelligkeit, Schlagkraft und Wirkungsmöglich-
keiten. Wenn die Motorspritze auftauchte, gab es viele neugierige Bür-
ger, die das Gerät bestaunten und bewunderten. 
Aber genau wie heute, gab es zu damaliger Zeit Behinderungen durch 
Schaulustige. 
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Mannschaftsfoto Mai 2006 

14. Oktober 1987 - Großfeuer Möbelmarkt Grtinhagen 
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In der Zeit des Nationalsozialismus wurde, wie es damals üblich war, 
die Freiwillige Feuerwehr in eine Feuerschutzpolizei umgewandelt 
und stand somit vollkommen unter staatlicher Aufsicht. Feuerwehr-
männer wurden zu Hilfspolizeibeamten bestellt, neu angeschaffte 
Fahrzeuge mussten in dunkelgrün glänzend lackiert sein und anstatt 
des Stadtwappen das Hoheitszeichen der Polizei an den Türen füh-
ren. 
Ein leichtes Löschgruppenfahrzeug (LLG), mit Einachsanhänger und 
TS, wurde 1941 bestellt und ausgeliefert. Die notwendige Mann-
schaftssollstärke wurde für die Kriegszeit von 58 auf 75 Mann ange-
hoben, in den Jahren 1943/44 verpflichtete man auch Frauen zum 
Dienst. In der Zeit des Zweiten Weltkrieges musste die Feuerwehr Wil-
ster auch nach Kiel, Horst, Elmshorn und Hamburg ausrücken, um 
dortige Großbrände, die durch Fliegerangriffe entstanden waren, zu 
löschen. Aber auch Wilster blieb nicht unverschont, und so war die 
Mannschaft nach einem Bombenangriff auf Wilster am 15. Juni 1944 
viele Tage im Einsatz, um Brände zu bekämpfen und dort zu helfen, 
wo die Not am größten war. 
Nach dem Krieg bekam die Wehr aus Wehrmachtsbeständen ein 
sandfarbig lackiertes LF15, denn das bis zum Kriegsende vorhande-
ne, 1925 beschaffte Löschfahrzeug, wurde von den Besatzungsmäch-
ten beschlagnahmt. Ab 1950 normalisierte sich der Feuerwehrbetrieb 
zusehends. Erstmalig meldeten sich 15 Bürger zur Aufnahme in die 
Freiwillige Feuerwehr. Die Klingelleitung wurde weiter ausgebaut. 
1969 begann die Vorbereitungen zum 100-jährigen Jubiläum. Feuer-
wehr und Bürger feierten ein zwei Tage dauerndes Fest mit Feuer-
wehrball, Kreisfeuerwehrtag, großem Zapfenstreich und Fahnenwei-
he. Zudem überreichte Bürgermeister Handt ein neues LF 16 mit 
1600-Liter-Wassertank und Allradantrieb. 
Durch die ansteigende Zahl von Einsätzen bei Verkehrsunfällen wur-
de ein Gerätewagen mit technischer Ausstattung wie Lufthebekissen, 
Hydraulik-Spreizer und Schere notwendig. Die Feuerwehr erwarb ei-
nen gebrauchten Ford Transit, den man in Eigenleistung umbaute. 
Der Fahrzeugpark wurde in den kommenden Jahren erneuert und er-
weitert und durch weitere notwendig gewordene Technik wie z.B. 
Funk, Sprungpolster und Be- und Entlüftungsgerät ergänzt. 
Bei dieser Entwicklung erwies sich die damalige Unterkunft als viel zu 
klein, und so wurde mit dem Bau einer modernen und fast 1 Million 
teuren neuen Feuerwache begonnen. Durch den Kauf von Funkmel-
deempfängern konnte die seit über 40 Jahren bestehende Klingellei-
tung abgelöst werden. 
Im Oktober 1991 wurde die Feuerwache um einen modernen Anbau 
mit Atemschutzpflegeraum, Werkstatt und zwei Stellplätzen erweitert. 
Heute werden im Schnitt 45 Einsätze pro Jahr bewältigt. 
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AMTSWEHRFUHRUNG Amtssitz: 
Amtswehrführer: HBM Klaus Joost 
Freiwillige Feuerwehren: 12 
Mannschaftsstärke: 275 
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Amt Breitenburg 
Von 

Klaus Joost (Westermoor) 

Das Amt Breitenburg wurde durch Beschluss des Kreistages des Krei-
ses Steinburg vom 17.3.1948 mit Wirkung vom 1.4.1948 gebildet. Zum 
Amt gehören zehn Gemeinden mit insgesamt rund 8.700 Einwohnern. 
Die Gesamtfläche des Amtsgebietes umfasst etwa 6.000 ha. Größte 
Gemeinde des Amtes ist mit ca. 2.800 Einwohnern die Gemeinde Lä-
gerdorf. Sie wurde als einst hauptamtlich verwaltete Gemeinde erst 
zum 1. April 2003 in das Amt Breitenburg eingegliedert. Die nächst 
größeren Gemeinden sind Breitenburg, MCinsterdorf und Oelixdorf mit 
zusammen ca. 4.700 Einwohnern. In den übrigen Gemeinden, den 
mehr ländlich strukturierten Moordörfern, wohnen etwa 1.200 Perso-
nen. Verkehrsmäßig erschlossen wird der Amtsbezirk durch die A 23 
(Abfahrt Lägerdorf), die Landstraßen 115 (Breitenburg - Kellinghusen). 
116 (Itzehoe - Breitenburg/Schloss - Lägerdorf). 
Amtsvorsteher war seit dem 1.11.1964 Otto Graf zu Rantzau. Sein 
Nachfolger wurde im Jahr 2003 der Bürgermeister der Gemeinde Brei-
tenburg Hermann Milde. Ebenfalls seit 2003 im Amt als Amtswehrfüh-
rer ist HBM Klaus Joost aus Westermoor. Seinem Vorgänger HBM 
Manfred Wüstenberg und ihm ist es gelungen, 1998 mit Unterstützung 
alter Wehrführer und den Gemeinden des Amtes eine Jugendfeuer-
wehr zu gründen. Bis zum heutigen Tag werden stets bis zu 35 Jun-
gen und Mädchen durch den Jugendwart Jörn Kramski, (er wurde 
2003 zum Nachfolger von Klaus Joost gewählt), und seinen Ausbil-
dem betreut und ausgebildet. Das Amt Breitenburg hat somit durch die 
eingegliederte Freiwillige Feuerwehr Lägerdorf zwei Jugendfeuerweh-
ren. 
Die Amtswehr besteht aus sechs Freiwilligen Feuerwehren mit ca. 275 
aktiven Kameraden. Der Ausbildungsstand ist gut. Die vom Kreisfeu-
erwehrverband Steinburg angebotenen Lehrgänge, z. B. Truppmann, 
Truppführer, Atemschutz, technische Hilfeleistung usw. werden gerne 
angenommen. Mit Fahrzeug und Gerät wird pfleglich umgegangen, 
und alle Kameraden sind stets bereit sich für das Wohl und die Si-
cherheit der Bevölkerung einzusetzen. Besonders hervorzuheben ist, 

Amtsübergabe 2003; Klaus Joost, Manfred Wüstenberg, Amtsvorsteher Hermann Milde, 
Kreiswehrführer Frank Raether 

daß die Lägerdorfer Wehr immer wieder durch die unmittelbar am 
Ortsrand verlaufende A 23 mit technischen Hilfsmitteln wie Schere und 
Spreizer bei Unfällen zum Einsatz kommt. Wehrführerdienstversamm-
lungen werden regelmäßig, Alarmübungen in unregelmäßigen Ab-
ständen durchgeführt. Seit 1967 findet alte zwei Jahre ein Amtsfeuer-
wehrfest statt, wechselweise von der jeweiligen Wehr geplant. 
Wünschenswert wäre es, dass das Ehrenamt und die Freiwilligkeit 
weiterhin unter dem Leitspruch „Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr" 
seinen anerkannten Stellenwert behält. 

Ehemalige Amtswehrführer waren: 
Aug. 	1948- Jan. 1963 HBM Heinrich Appel Münsterdorf 
Febr. 	1963 - Jan. 1969 HBM Diedrich Rehder Kronsmoor 
Febr. 	1969 - Juli 1970 OBM Karl Thomas Oelixdorf 
Sept. 1970 - März 1989 HBM Kurt Wendt Westermoor 
Apr. 	1989 - März 1992 HBM Adolf Schröder Westermoor 
Apr. 	1992 - Dez. 2003 HBM Manfred Wüstenberg Münsterdorf 
Seit Dezember 2003 HBM Klaus Joost Westermoor 
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Amt Herzhorn 

Von 
Jenny Jargstorf (Sarlhusen) 

Amtssitz: Herzhorn 
Gründungsjahr: 1907 
Amtswehrführer: Wolfgang Krause 
Freiwillige Feuerwehren: 10 
Mannschaftsstärke: 342 

Die Amtswehr wurde im Jahr 1907 mit den Wehren Herzhorn, Geh-
lensiel und Engelbrechtsche Wildnis der Gemeinden Herzhorn und 
Engelbrechtsche Wildnis gegründet. 

1934 wurde die Amtswehr Borsfleth durch die Wehren der Gemeinden 
Borsfleth, Blomesche Wildnis mit den Wehren An der Chaussee und 
Neuendeich, Krempdorf und Elskop gegründet. Ab dem 1.1.1963 wur-
den die Amtswehren Herzhorn und Borsfleth zusammengelegt. 

Die Amtswehr Kollmar wird 1931 mit den Wehren Kollmar, Bielenberg 
und Langenhals der Gemeinde Kollmar und Neuendorf gegründet. Im 
August 1970 werden im Rahmen der Ämtererneuerung die Amtsweh-
ren Borsfleth-Herzhorn und Kollmar zur neuen Amtswehr Herzhorn zu-
sammengelegt. Die Ortswehr Elskop wird dem Amt Krempermarsch 
zugeteilt. 

Die Amtswehr Herzhorn besteht somit aus den Wehren Blomesche 
Wildnis, An der Chaussee, Blomesche Wildnis Neuendeich, Borsfleth, 
Engelbrechtsche Wildnis, Herzhorn-Dorf, Herzhorn-Gehlensiel, Koll-
mar-Bielenberg, Kollmar-Dorf, Kollmar-Langenhals, Krempdorf und 
Neuendorf. 

Im Januar 2002 wurden die beiden Wehren der Gemeinde Blomesche 
Wildnis zur Freiwilligen Feuerwehr Blomesche Wildnis zusammenge-
legt. 

()bung zur Deichverteidigung 

Einsatzbesprechung 



Gemeinden: 

Amtswehrführer: 
sty. AmtsWf: 
GWF FloStbg 18: 
OWF 
OWF 
OWF 
OWF 
GWF FloStbg 19: 
GWF FloStbg 20: 
GWF FloStbg 21: 
GWF FloStbg 22: 
GWF FloStbg 23: 

Hohenlockstedt, Lockstedt, Lohbarbek, Schlot- 
feld, Silzen, Winseldorf 
HBM*** Dieter Schaller, Hohenlockstedt 
HBM** Jörg Mollenhauer, Silzen 
HBM*** Dieter Schaller, Hohenlockstedt 
OBM Marc Barkley (Lockstedter Lager) 
BM Andreas ltzenga (Ridders) 
HBM' Kai Weingang (Hungriger Wolf-Bücken) 
BM Söhnke Diecknnann (Springhoe-Hohenfiert) 
OBM Thomas Gerth 
OBM Torben Ralfs 
BM Thorsten Ahmling 
OBM Johannes Homfeld 
OBM Günter Dudda 

Amt Hohenlockstedt 
Von 

Dieter Schaller (Hohenlockstedt) 

Amtssitz: Hohenlockstedt 
Amtswehrführer: HBM Dieter Schaller 
Freiwillige Feuerwehren: 9 
Mannschaftsstärke: 272 

Im Jahre 1947 entstand das Amt Lockstedter Lager aus den Gemein-
den Winseldorf, Lohbarbek, Schlotfeld und Lockstedter Lager mit sei-
nen Ortsteilen Lola, Ridders, Springhoe, Hohenfiert, Hungriger Wolf 
und Bücken gegründet. Zum Amtssitz wurde die Gemeinde Locksted-
ter Lager bestimmt, 1956 umbenannt in Hohenlockstedt. Die Gemein-
den Silzen und Lockstedt ergänzen seit April 1970 durch die vollzoge-
ne Gebietsreform das Amt Hohenlockstedt, in dem heute auf einer 
Fläche von ca. 7.560 ha knapp 7.950 Einwohner zu Hause sind. 

Im Amt Hohenlockstedt befinden sich neun Freiwillige Feuerwehren 
mit insgesamt 11 Löschgruppen. Dieses sind die Gemeindewehren 
Silzen, Lockstedt, Lohbarbek, Winseldorf und Schlotfeld sowie die 
Ortsfeuerwehren Ridders, Hungriger Wolf-Bücken und Springhoe-Ho-
henfiert mit je einer Löschgruppe und die Ortsfeuerwehr Lockstedter 
Lager mit drei Löschgruppen. Die vier Ortsfeuerwehren im Bereich der 
Gemeinde Hohenlockstedt sind zu einer Gemeindefeuerwehr zusam-
mengefasst. Hinzu kommt die Jugendfeuerwehr des Amtes Hohen-
lockstedt, die 1992 als erste JF auf Amtsebene im Kreis Steinburg ge-
gründet wurde. 

In den Feuerwehren des Amtes Hohenlockstedt versehen zur Zeit 272 
Kameraden ihren Dienst. Der weibliche Anteil steigt stetig, so daß be-
reits 15 Feuerwehrfrauen dabei sind. Die Jugendfeuerwehr hat insge-
samt 40 Mitglieder, davon 15 Mädchen. 

Erster Amtswehrführer war von 1947 an HBM Hans Boje, Lockstedter 
Lager. Sein Nachfolger war 1954 HBM Emil Reiche, der 1960 von 
HBM Gerhard Drews aus Ridders abgelöst wurde. Ab 1979 übernahm 
HBM Karsten Koopmann aus Ridders dieses Amt. Im März 1988 folg-
te für 18 Jahre HBM Hartmut Böhm aus Hohenlockstedt an die ober-
ste Wehrführung im Amt Hohenlockstedt, bis er die Funktion im März 
2006 an den Gemeindewehrführer Hohenlockstedt HBM Dieter Schal- 

ler übergab. Stellvertretender Amtswehrführer ist HBM Jörg Mollen-
hauer aus Silzen. Die ehemaligen Amtswehrführer Drews, Koopmann 
und Böhm sind Ehrenamtswehrführer. Der am 31.12.1990 aus Alters-
gründen ausgeschiedene langjährige stellvertretende Amtswehrführer 
HBM Günter Otte wurde zum Ehrenmitglied der Amtsfeuerwehr Ho-
henlockstedt ernannt. 

Ausrüstungsmäßig sind die Feuerwehren des Amtes Hohenlockstedt 
größtenteils auf einem aktuellen Stand, der aber stetig den Anforde-
rungen angepaßt, erweitert und modernisiert werden muß. So stehen 
den Wehren 11 Einsatzfahrzeuge (TLF 16/25; LF 16/12; MZF; LF 16-
TS; vier TSF; drei TSF-W) zur Bewältigung ihrer Aufgaben zur Verfü-
gung. Ein vom LZ-G Steinburg in Hohenlockstedt stationierter ELW 1 
rundet das Fahrzeugangebot im Amtsbereich ab. Eine Vielzahl von 
Ausrüstungsgegenständen aus dem Bereich der Brandbekämpfung 
und der technischen Hilfeleistung stehen zur Nutzung bereit. 
Durch die überarbeiteten Alarm- und Ausrückordnungen (AAO) wer-
den die Feuerwehren im Amtsbereich wesentlich enger verknüpft und 
arbeiten im Übungs- und Einsatzbetrieb sehr gut zusammen. Die Alar-
mierung wird über Funkmeldeempfänger und Sirenen durch die Inte-
grierte Regionalleitstelle in Elnnshorn sichergestellt. 

Die kameradschaftlichen Aktivitäten beschränken sich nicht nur auf 
den normalen Dienstbetrieb. So finden jährlich ein Preisskatturnier, ein 
Pokalkegeln und ein Pokalschießen statt. Ebenfalls veranstaltet jähr-
lich eine andere Feuerwehr das sog. „Wehrführerwandern", an dem 
auch die Frauen und Bürgermeister teilnehmen. 
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Amt Itzehoe-Land 
Von 

Hans-Hinrich Martens (Hohenaspe) 

Amtssitz: Itzehoe 
Amtswehrführer: HBM Hans-Hinrich Martens 
Freiwillige Feuerwehren: 12 
Mannschaftsstärke: 447 

Das Amt Itzehoe-Land besteht seit dem 1.4.1970 durch Zusammenle-
gung der ehemaligen Ämter Heiligenstedten und Hohenaspe. Es liegt 
in landschaftlich abwechslungsreicher, schöner Lage durch Marsch-, 
Geest-, Wald- und Moorgebiete mit einer Fläche von 11 995 ha und 16 
Gemeinden mit 9520 (Stand 22.05.2006) Einwohnern nordwestlich 
der Kreisstadt Itzehoe. 
Die Amtsverwaltung befindet sich außerhalb des Amtes Itzehoe. Der 
am 2.6.1991 verstorbene Ehrenamtsvorsteher Klaus-Werner Junge, 
Oldendorf, war vom 29.05.1970 bis zum 21.5.1990 Amtsvorsteher. 
Seit dem 22.5.1990 ist Herr Otto Reese, Mehlbek, Amtsvorsteher. Er 
ist gleichzeitig Bürgermeister der Gemeinde Mehlbek. Leitender Ver-
waltungsbeamter ist Oberamtsrat Volker Tüxen. Für das Ordnungsamt 
und somit für alle Belange die das Feuerlöschwesen betreffen ist Ver-
waltungsangestellter Andreas von Possel zuständig. 
12 Freiwillige Feuerwehren mit derzeit 447 Kameradinnen und Kame-
raden gewährleisten im Amt Itzehoe-Land den Brandschutz. 
Erster Amtswehrführer war vom 16.6.1970 bis zum 31.12.1982 HBM 
Heinrich Dibbern, Heiligenstedten. In der Zeit vom 1.1.1983 bis zum 
5.1.1995 war HBM Heinz Ketelhut, Drage, Amtswehrführer, welcher 
auch Ehrenamtswehrführer ist. Ab dem 6.1.1995 bis zum heutigen Ta-
ge ist HBM Hans-Hinrich Martens Amtswehrführer. 
Zur Ausrüstung der Wehren gehören 6 TSF, 1 TSF-GW, 1 LF 8, 4 LF 
8/6, 1 LF 10/6, 3 TLF 8/18, 2 LF 16/24 und 1 TLF 16/25 sowie 1 MTW 
Pulverlöschanhänger und 1 Anhänger einer Jugendfeuerwehr. Die 
Wehren Hohenaspe und Krummendiek wurden 1986 mit Rettungs-
scheren ausgerüstet. Diese Anschaffung wurde in den vergangenen 
Jahren ergänzt, so dass nun komplette Rettungshilfesätze zur Verfü-
gung stehen. Sieben Wehren stehen Schulungsräume zur Verfügung. 
Erfreulicherweise gibt es im Amtsbereich des Amtes Itzehoe Land 
zwei Jugendfeuerwehren, und zwar die Jugendfeuerwehr Oldendorf, 
gegründet am 21.11.1988, und die Jugendfeuerwehr Hohenaspe, ge-
gründet am 21.9.2004. 
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Neueste, kürzlich in Dienst gestellte TSF im Amt Itzehoe-Land; von I.n.r: Hodorf, Hufe 
und Kaaks 

Die Jugendfeuerwehren, in denen auch Jugendliche aus anderen Ge-
meinden Mitglied werden können, haben zur Zeit 81 Mitglieder. 
Einen hohen Beitrag zum kulturellen Leben leisten die beiden Musik-
züge der Wehren Hohenaspe und Ottenbüttel mit 42 Mitgliedern. Eine 
eigene Fahne besitzen acht Wehren. 
Bei unregelmäßigen Alarmübungen werden sowohl ein fortwährend 
guter Ausbildungsstand bewiesen sowie die kameradschaftliche Zu-
sammenarbeit der Wehren über die Amtsgrenzen hinaus gepflegt. Auf 
den regelmäßigen Dienstversammlungen erstatten die Wehrvorstän-
de oder Gemeindewehrführer ihre Tätigkeitsberichte, werden Erfah-
rungen ausgetauscht und an der Fort- und Weiterbildung gearbeitet. 
Gemeinsam mit den Wehren des Fernmeldebereiches „Oberes Stör-
gebiet 1" wird jährlich an drei Sprechfunkübungen und einer Arbeitsta-
gung teilgenommen. Amtsfeuerwehrfeste finden überwiegend in Ver-
bindung mit besonderen Anlässen statt. Auch Kameradschaftsabende 
der Gemeindewehrführer mit Gästen haben einen festen Platz ein-
genommen. 
Damit auch in Zukunft der Brandschutz durch die Freiwilligen Feuer-
wehren gewährleistet wird, bleibt die Pflege der Kameradschaft das 
Fundament zur Erfüllung des freiwilligen Dienstes ein Gebot der Not-
wendigkeit. 
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Amtswehrführung Kellinghusen-Land 

Brokstedt 23.11.2005; Feuer in einem Wohn- und Wirtschaftsgebäude 
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Amt Kellinghusen-Land 

Von 
Wilfred Johannisson (Sarlhusen) 

Amtssitz: 
Amtswehrführer: HBM Wilfred Johannisson 
Freiwillige Feuerwehren: 12 
Mannschaftsstärke: 417 

Die Amtswehr Kellinghusen-Land besteht aus zwei Feuerlöschverbän-
den (Auufer-Wittenbergen und Wulfsmoor-Hingstheide) und zwölf Ge-
meindewehren (Brokstedt, Fitzbek, Hennstedt, Mühlenbarbek, Oesche-
büttel, Poyenberg, Quarnstedt, Rade, Rosdorf, Sarlhusen, Willenscha-
ren und Wrist) mit zur Zeit 417 aktive Feuerwehrleuten. Hinzu kommen 
die Mitglieder der Jugendfeuerwehren aus Brokstedt und Sarlhusen. 
Betreut werden diese Wehren von Seiten der Verwaltung vom Leiter des 
Fachbereiches Ordnung und Soziales Jürgen Rebien sowie der Sach-
bearbeiterin für Brandschutzaufgaben Beate Poweleit. Die Wehren des 
Amtes sind dem technischen Standart entsprechend angemessen aus-
gestattet und vor allem daraufhin ausgebildet. 
Die Unterbringung der Wehren hat sich in den vergangenen Jahren 
deutlich verbessert. Die Gemeinden Brokstedt, Hennstedt, Poyen-
berg, Rosdorf, Wrist sowie Wulfsnnoor und Hingstheide haben ihren 
Wehren in dieser Legislaturperiode neue Gerätehäuser erbaut. Auf 
neue Fahrzeuge zurückblicken können ebenfalls eine Vielzahl der 
Wehren, wobei sich der Standard dahingehend verändert hat, was-
serführende Fahrzeuge zu beschaffen. Der gesellschaftliche Wandel 
macht auch in der ländlichen Region nicht halt. Es wird zunehmend 
schwieriger, ehrenamtliche Mitglieder auch für die freiwilligen Feuer-
wehren zu gewinnen. Durch die Neugründung einer weiteren Jugend-
feuerwehr in Brokstedt 2005 wird der Dienst in einer freiwilligen Feu-
erwehr bereits Kindern und Jugendlichen nahe gebracht und damit 
Nachwuchspotential geschaffen. 
Die Amtswehrführung strebt gemeinsam mit der Führung des Ord-
nungsamtes eine funktionierende Koordination der Wehren an, die 
durch entsprechende Übungen abgeprüft wird. Daneben findet ein re-
gelmäßiger Informationsaustausch statt. Über den Tellerrand des ört-
lichen Brandschutzes blicken kann man bei den Informationsfahrten 
der Amtswehr. Aktueller Höhepunkt ist die Beschaffung einer Wärme-
bildkamera auf Amtsebene, vorwiegend zur Verbesserung der Aus-
stattung einer Vielzahl von mittlerweile unverzichtbaren Atemschutz-
geräteträgern, aber auch als Entscheidungshilfe für die Einsatzleitung. 
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Amt Krempermarsch 
Von 

Klaus Kühn (Krempermoor) 

Amtssitz: Krempe 
Amtswehrführer: HBM Klaus Kühn 
Freiwillige Feuerwehren: 11 
Mannschaftsstärke: 342 

Am 1.8.1969 wurde durch die Gebietsreform das Amt Krempermarsch 
gegründet. Das Amt Krempermarsch besteht aus den zehn in der Ver-
waltung zusammengeschlossenen Gemeinden Bahrenfleth, Dägeling, 
Elskop, Grevenkop, Kremperheide, Krempermoor, Neuenbrook, Reth-
wisch, Süderau und der Stadt Krempe. 
Zum Amt Krempermarsch gehören elf Freiwillige Feuerwehren mit 342 
aktiven, davon 19 weiblichen Kameradinnen und Kameraden. Eine in-
tensive Jugendarbeit in fünf Jugendfeuerwehren mit 132 Mitgliedern 
garantiert ausreichenden Nachwuchs. Seit 1991 gibt es einen Ju-
gendmusikzug der Freiwilligen Feuerwehr Kremperheide mit 34 akti-
ven Musikerinnen und Musikern. Die Anzahl der ehemaligen aktiven in 
den Alters- und Ehrenabteilungen steigt ständig und beträgt zur Zeit 
97 Kameraden. 
Als erster Amtswehrführer wurde am 24.5.1970 HBM Paul Robert 
Schacht, Bahrenfleth gewählt. Er wurde am 4.6.1975 von HBM Hans 
Hermann Lange, Elskop abgelöst. Es folgte am 4.7.1995 HBM Karl-
Heinz Bosau, Kremperheide, der sein Amt am 4.7.2001 an Klaus 
Kühn, Krempermoor abgab. Als stellvertretende Amtswehrführer wa-
ren von 1970 bis 1982 OBM Ernst Saß, Süderau, von 1982 bis 1994 
HBM Heinz-Magens, Bahrenfleth, von 1994 bis 2001 HBM Klaus 
Kühn, Krempermoor und seit 2001 HBM Manfred Riemann, Krempe 
im Amt. 
Die Wehren sind durchweg sehr gut ausgebildet. Lehrgänge auf Kreis-
und Landesebene werden zahlreich besucht. Auch an den Leistungs-
bewertungen „Bronzenes Beil", „Silbernes Beil" und jetzt auch schon 
an der Leistungsbewertung „Roter Hahn" wurde erfolgreich teilgenom-
men. 
Die technische Ausstattung mit Fahrzeugen und Geräten ist im Amt 
Krempermarsch gut und angemessen. Alle zehn Gemeinden sind sehr 
bestrebt, ihre Feuerwehren auf einem aktuellen technischen Stand zu 
halten. Zur Zeit stehen im Amt Krempermarsch 4 TSF, 1 TSF-W, 2 
LF8, 2 LF8/6, 1 LF10/6, 2 LF16, 1 LF16 TS, 1 TLF8, 1 TLF 8/18,1 TLF 

Lagebesprechung bei der ()bung am 22.4.2005 im Einsatzwagen: Amtswehrführer 
Kahn, Wehrfahrer Riemann (Krempe) und TEL-Mitglieder Wentzlaff und Grundwald 

16/24 und 3 MZF. Schere und Spreizer sind zentral in der Wehr Krem-
pe stationiert und stehen alle Wehren des Amtes zu Einsätzen und 
Übungszwecken zur Verfügung. Zwischenzeitlich konnten alle Kame-
raden mit der aktuellen Einsatz-Schutzkleidung ausgestattet werden. 
143 Kameraden sind für die Alarmierung mit Funkmeldeempfängern 
ausgestattet. 51 Pressluftatmer mit 120 Masken und 105 Atemluftfla-
schen stehen den Atemschutzgeräteträgern zur Verfügung. 
Zur Ausstattung gehören ebenso 7 Motorkettensägen und 7 Stromer-
zeuger. 
Jeweils zum Jahresende wird der Amtsausschuss vom Amtswehrfüh-
rer über die Einsätze im Amtsbereich und über aktuelle Dinge des 
Feuerwehrwesens informiert. Einmal jährlich findet für die Kamerad-
schaftspflege ein Amtwehrführer-Pokalschießen in Dägeling am Wel-
lenberg statt. 
Seit 2003 führt die Amtswehrführung jährlich vier unangemeldete 
Alarmübungen an unterschiedlichen Objekten durch. Durch diese, 
sehr realistisch ablaufenden Übungen ist eine optimale Beurteilung 
der Einsatzfähigkeit der amtsangehörigen Feuerwehren gegeben. 
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Amt Schenefeld 
Von 

Wilhelm Timmermann (Looft) 

Amtssitz: Schenefeld 
Amtswehrführer: HBM Wilhelm Timmermann 
Freiwillige Feuerwehren: 17 
Mannschaftsstärke: 700 

Das Amt Schenefeld mit seinen 23 Gemeinden und ca. 11.000 Ein-
wohnern liegt im nordwestlichen Teil des Kreises Steinburg und wurde 
im Zuge der Gebietsreform vom 1.4.1970 gebildet. Es entstand aus 
den früheren Ämtern Schenefeld und Wacken, beide Kreis Rendsburg, 
sowie teilweise aus dem früheren Amt Hohenaspe, Kreis Steinburg. 
Amtsvorsteher ist seit dem 3.5.2001 der Bürgermeister der Gemeinde 
Holstenniendorf, Hermann Nottelmann, und Amtswehrführer seit dem 
3.1.1998 HBM Wilhelm Timmermann, FF Looft, Stellvertretender 
Amtswehrführer seit dem 2.3.2005 HBM Klaus Sachau, FF Looft. Frü-
here Amtswehrführer sind von 1970 — 1976 HBM Willi Arp, Wacken, 
von 1976— 1986 HBM Franz Nolting, Gribbohm, und von 1987— 1998 
HBM Rudolf Stieper, Looft. Seit Januar 1991 nimmt OBM Henry Not-
telmann, FF Gribbohm, die Aufgaben des Schriftführers und des Kas-
senwarten wahr. In der Verwaltung, die ihren Sitz in der Gemeinde 
Schenefeld hat, ist der Leiter des Ordnungs- und Sozialamtes Gerhard 
Tolksdorf für die Wehren verantwortlich. 
Dem Amt Schenefeld gehören 17 Freiwillige Feuerwehren an, die in 
vier Züge mit 30 Löschgruppen mit über 700 aktiven Feuerwehrfrauen 
und -männern gegliedert sind. Darin enthalten sind drei Musikzüge 
und ein Spielmannzug mit 100 Musikerinnen und Musikern. Weiterhin 
sind drei Jugendwehren aktiv in die Arbeit der Feuerwehr eingebun-
den. Amtswehrführer Wilhelm Timmermann legt besonderen Wert auf 
gute Jugendarbeit, denn die Jugendlichen sind die Garanten für das 
Bestehen der kleinen Wehren im ländlichen Bereich. 
Die technische Ausrüstung ist hervorragend. 28 Löschgruppenfahr-
zeuge sind einsatzbereit vorhanden, ferner 17 Tragkraftspritzen, 12 
Stromerzeuger, 5 hydraulische Rettungssätze, 1 Rettungsbühne, 2 
Hochdrucklüfter, 30 Funkgeräte im 4 m-Band, 30 Pressluftatmer, 159 
Atemluftflaschen und 5 Tauchpumpen. 
Die Einsatzzahlen pro Jahr bewegen sich zwischen 130 und 150 für 
alle Wehren des Amtes Schenefeld. Hinzu kommen die zahlreichen 
Übungen der einzelnen Wehren und der 4 Züge. 

Wehrführer des Wehren des Amtes Schenefeld 2006 
h. Reihe: W Timmermann, K.-H. Holz, D. Trede, W Bubbers, S. Timm, R. Wrigg, D. 
Man gesius, T Behrens, U. Holzfu 8, M. Bruhn 
v. Reihe: R. Siedenburg, C. Hollm, J. Löding, W Voß, U. Rathje, H. Sende!, S. Höft, K. 
Sachau, es fehlt H.-H. Ehlers 

Ein Höhepunkt für die Arbeit der Wehren ist die Open-Air-Veranstal-
tung in Wacken. Über mehrere Tage findet die weltgrößte Heavy-Me-
tal-Veranstaltung in den Gemeinden Wacken und Gribbohm statt. 13 
Wehren sorgen für den Brandschutz auf der Veranstaltungsfläche von 
130 ha mit über 35.000 Besuchern. 
Das jährlich durchgeführte Anntsfeuerwehrfest ist ein weiterer Höhe-
punkt des Jahres. Hier treten die 17 Wehren sowie die 3 Jugendweh-
ren zu einer Schnelligkeitsübung an und stellen ihren Ausbildungs-
stand im Wettkampf unter Beweis. Zugweise werden jährlich Funk-
übungen gefahren. Die Ausbildung in der Herz-Lungen-Wiederbele-
bung und in der Ersten Hilfe werden durch einen eigenen Feuerwehr-
arzt durchgeführt. Spezielle Übungen, bezogen auf besondere Objek-
te, beispielsweise sind hier große Waldgebiete zu nennen, runden das 
Ausbildungsprogramm der Wehren des Amtes Schenefeld ab. 
70 % der Wehren haben die Leistungsplakette und das Feuerwehrbeil 
errungen, mehr als 50 % haben den „Roten Hahn", Stufe I oder II, er-
folgreich absolviert. 
Alle Feuerwehren des Amtes Schenefeld werden auch zukünftig ihren 
gesetzlichen Auftrag, die Sicherstellung des Brandschutzes, erfüllen, 
das in Jahrzehnten Gewachsene erhalten und neuen Anforde-rungen 
aufgeschlossen gegenüber stehen. 
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Amt Wilstermarsch 

Von 
Thorsten Heins (Neuendorf-Sachsenbande) 

Amtssitz: Wilster 
Gründungsjahr: 1970 
Amtswehrführer: HBM Torsten Heins 
Freiwillige Feuerwehren: 12 
Mannschaftsstärke: 433 
Geräte: u. a. Schlauchboote für den 
Nord-Ostsee-Kanal und die Elbe 

Das Amt wurde 1970 aus den ehemaligen Ämtern St. Margarethen, 
Wewelsfleth und Wilster-Land gegründet. Amtswehrführer ist Thorsten 
Heins, sein Stellvertreter Eggert Mohr. 
Zum Amtsbereich gehören neben den zwölf Freiwilligen Feuerwehren 
zwei Jugendfeuerwehren (St. Margarethen und Brokdorf), der Musik-
zug Sachsenbande-Neuendorf und die Werkfeuerwehr EON-Brokdorf, 
die eng mit den örtlichen Wehren zusammenarbeitet. 

Brand der alten Mühle „Fortuna" in Hochfeld 12.11.1971 
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Amt Horst 

Von 
Klaus Seemann (Horst) 

Amtssitz: 
Gründungsjahr: 1970 
Amtswehrführer: HBM Klaus Seemann 
Freiwillige Feuerwehren: 7 
Mannschaftsstärke: 248 + 48 Jugendfeuerwehr 

Zum Amt Horst gehören die Feuerwehren Altenmoor, Kiebitzreihe, 
Horst, Siethwende, Dückermühle, Grönland und Hohenfelde sowie die 
Jugendfeuerwehren Siethwende und Hohenfelde. 

Die Amtswehr wird seit 1966 wird von HBM Klaus Seemann und sei-
nem Stellvertreter HBM Thomas Thietjen geführt. 

Seit 2006 werden die Anwärter der Wehren auf Amtsebene geschult. 
Die Wehren Horst und Altenmoor haben sich 2006 der Leistungsbe-
wertung „Roter Hahn" 1. Stufe gestellt. Die Feuerwehr Hohenfelde hat 
bereits die 2. Stufe absolviert. Alle drei Wehren haben mit großem Er-
folg bestanden. 

Amtsübung 2003: Evakuierung des Altenheims in Kiebitzreihe 
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u ,rwehr - er4te 

Freiwillige Feuerwehr Aasbüttel 
Von 

Karl-Heinz Sawatzki (Aasbüttel) 

Gründungsjahr: 1948 
Wehrführer: OBM Uwe Holzfuß 
Mannschaftsstärke: 22, Reservemitglieder 5 
21 fördernde Mitglieder 
Geräte: TSF, TS, 2 Atemschutzgeräte 

Zurückblickend ist uns bekannt, dass um die Jahrhundertwende von 
den Ortschaften Aasbüttel, Bendorf, Bokhorst, Jahrsdorf, Lohmühle, 
Oersdorf und Thaden schon ein Brandwehrverband bestand und 
unterhalten wurde. In jedem Dorf war auch, wie im Jahre 1905 festge-
stellt, je eine Handdruckspritze stationiert. Einer der Hauptleute war 
Heinrich Detlefs aus Keller von 1900 bis 1932. 
Zum Jahresende 1933 wurde eine Neugliederung angeordnet, die 
künftig nur die Gemeinden Aasbüttel und Bokhorst zu einem Feuer-
zweckverband zusammenführte. Diese Pflichtfeuerwehr hatte Be-
stand bis zum Jahre 1945. Als Wehrführer war von 1933 bis 1945 der 
BM Johann Abrahamson eingesetzt gewesen. 
Die Neubildung des gemeinsamen Feuerlöschverbandes zwischen 
den Gemeinden Aasbüttel und Bokhorst hatte von 1946 bis 1973 Be-
stand. Zur Verbandsauflösung kam es, weil zwischen den Gemeinden 
über den Standort eines neuzeitlichen Feuerwehrgerätehauses keine 
Einigung erzielt werden konnte. Als Wehrführer waren in dieser Zeit tä-
tig: 1946 bis 1949 BM Heinrich Rathjen, 1949 bis 1954 Willi Lohse, 
1955 bis 1973 Heinrich Mohr. 
Seit dem Gründungstag am 1.1.1974 hat die Gemeinde Aasbüttel nun 
endlich eine eigene Freiwillige Feuerwehr im Ort. Ein in Eigenleistung 
der Aasbütteler Feuerwehrkameraden errichtetes, zur damaligen Zeit 
zweckmäßiges Gerätehaus konnte im März 1977 in Dienst gestellt 
werden. Fast zeitgleich wurde der Wehr von der Gemeinde ein neues 
Löschfahrzeug TSF Straße, Typ VW LT 31 übergeben. 
Mittlerweile war das alte (neue) Gerätehaus nicht mehr zeitgemäß. In 
den Jahren 1997/ 1998 errichteten die Kameraden der Freiwilligen 
Feuerwehr Aasbüttel im Bereich der oberen Dorfstraße zum großen 
Teil in Eigenleistung ein modernes Gerätehaus, das allen heutigen An-
forderungen entspricht. 
Im Jahr 2005 absolvierten die Kameraden der Wehr erfolgreich die er-
ste Stufe zur Leistungsbewertung „Roter Hahn". Anfang 2006 wurde 
der alte LT gegen ein anderes Fahrzeug ausgetauscht. 

Die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Aasbüttel im Mai 2006 

Einweihung des neuen Gerätehauses 1977 
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FF Aebtissinwisch-Ecklak 
Von 

Eggert Mohr (Ecklak) 

Gründungsjahr: 1933 
Wehrführer: HBM Eggert Mohr 
Mannschaftsstarke: 31 
Gerate: LF 8 mit Vorbaupumpe und eingescho-
bener TS 8, 1 VW-Bus mit Notstromaggregat, 
Schlauchboot und Olbekännpfungsmittel 

Die Freiwillige Feuerwehr Ecklak wurde im Mai 1890 gegründet. Ne-
ben dieser freiwilligen Wehr wurde 1891 eine Zwangswehr gebildet. 
Jedes Haus hatte einen Mann zwischen 16 und Jahren zu stellen. 
Ecklak und Aebtissinwisch waren gemeinsam für die Ausrüstung zu-
ständig. Dazu gehörten u. a. eine Saug- und Druckspritze, 90 Meter 
Schlauch, Leitern, Haken, Nebelhörner sowie zwei Rauchbrillen mit 
Mundschwamm. 

1933 wurde die Wehr als Freiwillige Feuerwehr Ecklak-Aebtissinwisch 
mit 33 Mann neu gegründet. Die beiden Gemeinden Ecklak und Aeb-
tissinwisch teilen sich die Unterhaltung der Feuerwehr. 

Nach den ersten Jahren mit einer Handdruckspritze, die bald darauf 
durch eine 400-Liter-Kraftspritze ausgetauscht wurde, kam im Jahre 
1965 ein VW-Bus mit Tragkraftspritze TS 8/8 zum Einsatz. Bis zum 
Jahre 1980 tat dieses Fahrzeug seinen Dienst im Löscheinsatz. Es 
wurde dann durch ein LF 8 mit Vorbaupumpe ersetzt. Der VW-Bus 
verrichtet seitdem als Vielzweckfahrzeug seinen Dienst. 

Ebenfalls 1980 wurde das neu errichtete Gerätehaus mit zwei Stell-
plätzen und angegliedertem Gemeinschaftsraum eingeweiht. Die be-
tagte TS 8/8 wurde im November 2001 durch eine neue TS 8/8 von 
lveco-Magirus ersetzt. 

Die Feuerwehr ist eingebunden in das Amt Wilstermarsch und hat hier 
ihren Standort in Randlage und unmittelbarer Nähe zum Nord-Ostsee-
Kanal. 

Eine Jugendfeuerwehr wird mit den umliegenden Feuerwehren ge-
meinsam in Sankt Margarethen unterhalten. Seit 2003 gehören auch 
drei Frauen zu den aktiven Mitgliedern. 

Aktive und Ehrenmitglieder 2005 

Kindertag der Feuerwehr 

CD 
0 

G
em

e
in

sa
m

es
  A

rc
h

iv
  K

re
is

  S
te

in
bu

rg
/S

ta
d

t  

108 
	

109 



Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Siegfried Braatz 
Mannschaftsstärke: 31, Ehrenmitglieder 8, 
passive Mitglieder 43 
Geräte: Löschfahrzeug TSF, 3,5 t, 4 Hand-
sprechfunkgeräte, 2 Atemschutzgeräte 

Bild der Mannschaft 2006 

Handdruckspritze aus den Gründerjahren bis 1948 im Einsatz 
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Freiwillige Feuerwehr Altenmoor 
Von 

Siegried Braatz (Altenmoor) 

Im „Lindenkrug" in Bullendorf wurde die Freiwillige Feuerwehr Alten-
moor am 6.3.1934 gegründet. Bereits vor dem Gründungstag hatte es 
in der Gemeinde eine Pflichtfeuerwehr gegeben, die sich aus männ-
lichen Mitgliedern im Alter von 20 bis 60 Jahren rekrutierte. 
Bewegende und bedrückende Einsätze für die Freiwillige Feuerwehr 
Altenmoor waren die Kriegseinsätze zwischen den Jahren 1939 und 
1945, die unvergessen bleiben. 

Im Jahre 1956 wurde das mit Eigenleistung errichtete Feuerwehrge-
rätehaus mit einem Fahrzeugeinstellplatz in Dienst gestellt werden. 
Für Schulungen und Versammlungen durfte bis zum Jahre 2002 in 
dankenswerter Weise das Feuerwehrgerätehaus in Kiebitzreihe ge-
nutzt werden. 
Am 24.8.2002 konnte das in über 3000 Arbeitsstunden in Eigenleis-
tung erweiterte Feuerwehrhaus eingeweiht werden, in dem jetzt eine 
neue Fahrzeughalle und ein Schulungsraum mit Küche vorhanden 
sind. 
Einsatzbedingt stark gefordert und gut bewährt hat sich die Wehr u. a. 
bei folgenden Einsätzen: 
2./3.8.1943 	Brandeinsatz nach Bombenabwurf bei Emil Gerken 
17.2.1962 	Sturmfluteinsatz in Elmshorn 
20.4.1966 	Großfeuer auf dem Bauernhof Soltau 
14./17.2.1979 Schneekatastropheneinsatz 
13.5.1982 	Großfeuer des Hofes Hermann Jansen 
9.7.1995 	Reetdach-Dachstuhlbrand bei Familie Mischlisch 
18.7.2002 	Wasser pumpen und Deichsicherung in Grönland 

nach lang anhaltendem Regen 

Nach 1950 hat sich die Freiwillige Feuerwehr Altenmoor zu einem kul-
turellen Mittelpunkt in der Gemeinde entwickelt. Die Feuerwehr hat für 
fehlende Vereine eine Art Ersatzfunktion. 
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Freiwillige Feuerwehr Auufer-Wittenbergen 

Historisches Bild 
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Freiw. Feuerwehr Auufer-Wittenbergen 
Von 

Frank Körner (Auufer) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Frank Körner 
Mannschaftsstärke: 33 
Geräte: TSF 8 

Die Freiwillige Feuerwehr Wittenbergen besteht, wie man sie heute 
kennt, erst seit dem Jahre 1948. 

Vorher wurde der Brandschutz in den Dörfern durch eine als Zwangs-
feuerwehr entstandene Löschgemeinschaft der Dörfer Moordiek, Brei-
tenberg, Auufer und Wittenbergen sichergestellt. Die 31 Mann starke 
Wehr konnte erst im Jahre 1890 aufgrund höherer Zulaufzahlen auf 
freiwilliger Basis fortbestehen. Der erste Brand im selben Jahre mus-
ste noch mit Hilfe von Löscheimern und Feuerpatschen gelöscht wer-
den. Um spätere Brände besser und schneller unter Kontrolle zu be-
kommen, wurde im Oktober des selben Jahres eine Handdruckpumpe 
erstanden. 

Am 22.10.1948 wurde die bestehende Wehr aufgelöst und gliederte 
sich von nun an in die Wehren Breitenberg-Moordiek sowie Auufer-
Wittenbergen. Das bestehende Gerätehaus sowie das erste Fahrzeug 
(ein Ford Transit TSF 8, Bj. 1977) konnten im Jahre 1977 eingeweiht 
werden. 

Eine besondere Brandbelastung entstand durch die Kaisermühle in 
Wittenbergen, die 1978 völlig niederbrannte. In Erinnerung ist auch 
noch der Einsatz bei der Sturmflutkatastrophe 1962, als der Stördeich 
geschützt werden musste. 

Zur Freude der Gemeinden erlebte die Feuerwehr besonders in den 
letzten Jahren einen enormen Zulauf neuer und vor allem junger Mit-
glieder, welches die Mannschaftstärke auf 33 Mitglieder bei ver-
gleichsweise geringen Einwohnerzahlen anhob. 
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Freiwillige Feuerwehr Bahrenfleth 
Von 

Matthias Hübner (Bahrenfleth) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Matthias Hübner 
Mannschaftsstärke: 49, Ehrenabteilung 7 
passive Mitglieder 70 
Geräte: LF 8 

Aus einer Pflichtbrandwehr heraus wurde am 8.2.1934 die Freiwillige 
Feuerwehr Bahrenfleth gegründet. Um die Einsatzfähigkeit der Wehr 
zu erhalten, stellte man während der Kriegszeit 1939 bis 1945 eine 
Feuerlöschgruppe mit einer Stärke von neun Feuerwehrhelferinnen 
auf. Die Feuerwehrfrauen haben sich während dieser Jahre als er-
folgreiche Löschtruppe erwiesen. 

Die Freiwillige Feuerwehr Bahrenfleth gehört heute zum Amtsfeuer-
wehrverband Krempermarsch. Sie ist eine gut ausgebildete, schlag-
kräftige Feuerwehr. Alarmiert wird sie mittels funkgesteuertem Sire-
nenalarm, aber auch seit 1998 über Funkmeldeempfänger. Das 
jetzige Feuerwehrgerätehaus mit Schulungsraum wurde 1998 neben 
dem Gemeindehaus in der Dorfstraße bezogen. 

Zu den erinnerungswürdigen Einsätzen gehören einige größere Brän-
de, die die Wehr zu bewältigen hatte, so z. B. 1975 ein Großbrand auf 
einem Gehöft, ein Scheunenbrand und ein großes Schadensfeuer an 
einem reetgedeckten Wohnhaus. 1978 brannte ein Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude bis auf die Grundmauern nieder, wobei das Mobiliar 
des Wohntraktes und alle Erntevorräte verloren gingen. 1980 war ein 
Großfeuer in einem Bauernhaus ausgebrochen, 1989 rückte die Wehr 
zu einem Scheunenbrand aus, als sich das eingelagerte Heu selbst 
entzündet hatte. 1990 brannte ein zum Teil reetgedecktes Wohnhaus 
mit angrenzendem Stall vollständig ab. Die Feuerwehr konnte aller-
dings rund tausend Schweine und einige Pferde vor den Flammen 
retten. 
Von 1980 bis 2002 diente ein Tragkraftspritzenfahrzeug (TSF) auf MB 
Fahrgestell als Einsatzfahrzeug. 2002 wurde ein, von der Werkfeuer-
wehr Steinbeis Temming Glückstadt ausgemustertes Löschfahrzeug 8 
(LF 8) wieder technisch überholt und in Dienst gestellt. Zur Beladung 
gehört eine Tragkraftspritze TS 16. 

Freiwillige Feuerwehr Bahrenfleth 2000 

Freiwillige Feuerwehr Bahrenfleth um 1955 
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FREIWILLIGE FEUERWEHR BEIDENFLETH 1985 Freiwillige Feuerwehr Beidenfleth 

Von 
Frank Jonigk (Beidenfleth) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: OBM Frank Jonigk 
Mannschaftsstärke: 38, Ehrenmitglieder 13 
Geräte: LF 8/6, MZF, Rettungs- u. 
Transportboot, 
Schlauchanhänger 

Die Freiwillige Feuerwehr Beidenfleth wurde 1890 von 22 Männern für 
Beidenfleth und Umgebung gegründet. Ihren ersten Einsatz hatte sie 
am 15.10.1890 zu bestehen. Es brannte der Neubauhof der Witwe 
Frauen in Hochfeld. 

Das Gerätehaus befindet sich in der Deichreihe Nr. 6. Der An- und 
Umbau wurde am 29.6.1985 fertiggestellt und ist mit zwei Stellplätzen, 
Schulungsraum, Teeküche, Abstellraum sowie sanitären Einrichtun-
gen ausgestattet. 

Eine Abteilung Jugendfeuerwehr besteht seit 1993. Zur Zeit sind 13 
Jugendliche der Jugendfeuerwehr Brokdorf angegliedert. Früher wa-
ren Jugendliche auch Mitglieder bei der Jugendfeuerwehr Wilster. 

Eine besondere Brandbelastung ist in der Gemeinde durch mehrere 
mittelständische Gewerbebetriebe, den Silobetrieb einer großen Müh-
le und viele reetgedeckte landwirtschaftliche Betriebe gegeben. 

An außergewöhnlichen Einsätzen ragen die Bekämpfung des Groß-
feuers der Lederfabrik Falk und Schütt in Wilster im Jahr 1948 hervor 
sowie das Großfeuer auf einem Hof in Hodorf 1926 und einem land-
wirtschaftlichen Gehöft in Fockendorf, wo durch den schnellen Einsatz 
der Wehr reetgedeckte Häuser in der Nachbarschaft vor den Flammen 
gerettet werden konnten. 1927 musste die Wehr zum Schließen von 
Schleusentoren und Stöpen ausrücken. 

Allein im Jahr 2005 wurde die Wehr neben Hilfeleistungen und Bö-
schungsbrand zu drei Großbränden im Gemeindegebiet gerufen. Die 
Alarmierung erfolgt über Funkmeldeempfänger, Funksirenen und Te-
lefon. 
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Freiwillige Feuerwehr BeidentIeth 2006 

Großbrand Hof Peter Hell am 15.6.2003 
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Foto aus dem Jahr 2003 Leistungswettbewerb Goldenes Beil 

Foto aus dem Jahr 1959 mit der neuen Motorspritze 
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Freiwillige Feuerwehr Besdorf 
Von 

Kay Wieck (Besdorf) 

Gründungsjahr: 1952 
Wehrführer: Wilhelm Voß 
Mannschaftsstärke: 26 
Geräte: TSF/GW 

Nach der Eingabe im Jahre 1890 bei dem Königlichen Landrathsamt 
zu Rendsburg zur Aufstellung einer Brandwehr und deren Genehmi-
gung, war der erste Schritt für den Brandschutz in der Gemeinde Bes-
dorf getan. 
Auf Initiative des damaligen Bürgermeisters Hans Egge erfolgte 1952 
aus der Besdorfer Pflichtwehr die Gründung der Freiwilligen Feuer-
wehr Besdorf. Zum Wehrführer wurde Johannes Stammer gewählt. 
1959 wurde eine Motorspritze und ein Löschanhänger angeschafft, 
damals von einem Traktor gezogen. Zehn Jahre später ein VW Bus-
Feuerwehrauto. Im Rahmen eines Dorffestes übergab Bürgermeister 
Hans Egge dem Gemeindewehrführer Gerhard Kaps das neue Fahr-
zeug. 
Aufgrund der räumlichen Enge im Gerätehaus bei der Meierei wurde 
1973 der Neubau eines Feuerwehrgerätehauses auf dem Gelände bei 
der alten Schule beschlossen. Wehrführer Hermann Wulff hat in die-
ser Zeit maßgeblichen Anteil an der Modernisierung und am Ausbil-
dungsstand der Besdorfer Wehr. Die Einweihungsfeier des in Eigen-
leistung errichteten Gebäudes fand mit großer Beteiligung der 
Besdorfer Einwohner am 26. April 1975 statt. 
Mit der Anschaffung von Sprechfunkgeräten für Mannschaft und Fahr-
zeug im Jahre 1985 wurde die Modernisierung weiter fortgeführt. 
Die wichtigste Investition in die Sicherheit für die Gemeinde Besdorf 
war die Anschaffung des IVECO-Feuerwehrfahrzeug TSF GW (LF 8). 
Mit der Übergabe an den Wehrführer Hans-Peter Söhrn wurde das 
Fahrzeug im Jahre 1987 in Dienst gestellt. 
Amtsfeuerwehrfeste und Leistungswettbewerbe, um Schnelligkeit und 
Ausbildungsstand in der Öffentlichkeit zu zeigen, prägen den Dienst 
und die Freude an der Arbeit in der Besdorfer Wehr. Die Präsenz und 
das Engagement der Kameraden in der Dorfgemeinschaft sowie ein 
hoher Ausbildungsstand ist dem Wehrführer Wilhelm Voss das höch-
ste Anliegen. 
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Freiwillige Feuerwehr Bielenberg 

Ehrenmitglieder der FF Bielenberg 
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Freiwillige Feuerwehr Bielenberg 
Von 

Jenny Jargstorf (Sarlhusen) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Rolf Thormählen 
Mannschaftsstärke: 23 
Geräte: TSF, Pressluftatmer Überdruck 

Die Freiwillige Feuerwehr Bielenberg wurde am 12.10.1890 als frei-
williges Steigerkorps aufgrund der im Jahre 1889 erlassenen Polizei-
verordnung über das Feuerlöschwesen auf dem Lande gegründet. 

Zeitgleich waren auch noch einige Zwangsfeuerwehrmänner feuer-
wehrdiensttätig. 

Besonderer Zusammenhalt wurde über die Jahrzehnte hinweg durch 
die immer wieder kehrenden Sturmfluteinsätze an der Elbe geprägt. 
Immer wieder hat die FF Bielenberg ihre ortsnahe und schnelle Ein-
satzfähigkeit bei Entstehungs-, aber auch bei Großbränden unter Be-
weis gestellt. 

Aufgrund ihrer Ausrüstung mit neuesten FeuenNehrüberjacken und 
Pressluftatmern ist sie in der Lage, Menschenleben im Ernstfall 
schnellstens zu retten. 

In der Amtszeit des Wehrführers Rolf Thormählen wurden modernste 
Atemschutzgeräte und Schutzbekleidung beschafft. Besonderes An-
liegen ist sein Bemühen um den Erhalt seiner kleinen Ortswehr, die 
immer wieder in Frage gestellt wird, aber von ihm und seinen Kame-
radinnen und Kameraden bis jetzt immer als funktionierende Ortswehr 
erhalten werden konnte. 

Nach Beschluss der Gemeindevertretung vom 13. Juli 2006 sollen die 
Feuerwehren Kollmar und diejenige von Bielenberg zum 1. März 2008 
zu einer gemeinsamen Wehr zusammengeführt werden. 

Des weiteren wird darüber nachgedacht, die vorhandenen Fahrzeuge 
zu verkaufen, um ein neues Fahrzeug für die Feuerwehr Kollmar-Bie-
lenberg zu erwerben. 
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Einsatz nach einem Schulbusunfall 2004 
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Freiw. Feuerwehr Blomesche Wildnis 
Von 

Hauke Steenbock (Borsfleth) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: OBM Lothar Sievers 
Mannschaftsstärke: 54 
Geräte: 2 Tragkraftspritzenfahrzeuge (TSF), 
Bj. 1989 

Bis 2002 existierten in der Gemeinde Blomesche Wildnis zwei eigen-
ständige Ortswehren in den räumlich voneinander getrennten Ortstei-
len Am Neuendeich und An der Chaussee. Die beiden Wehren wurden 
am 7. bzw. 6. März 1934 als Löschzüge II und Ill des damaligen Am-
tes Borsfleth gegründet und lösten die bis zu diesem Zeitpunkt beste-
henden Pflichtfeuerwehren der Gemeinde ab. Die Ausrüstung bestand 
seinerzeit aus Handdruckspritzen, die von Pferden gezogen wurden. 

In den folgenden Jahrzehnten wurde die Ausrüstung beider Ortsweh-
ren immer wieder an die fortschreitende technische Entwicklung und 
die sich verändernden Einsatzanforderungen angepasst. In den Jah-
ren 1948 bzw. 1949 erhielten beide Wehren erste Motorspritzen, die in 
Tragkraftspritzenanhängern (TSA) transportiert wurden. Die ersten 
Einsatzfahrzeuge vom Typ TSF auf Basis von VW Transportern konn-
ten im Jahre 1960 in Dienst gestellt werden. Ferner sind insbesonde-
re die Beschaffung von Funksprechgeräten 1978 sowie von Atem-
schutzgeräten 1994 zu nennen. 

Das bedeutendste Ereignis in der jüngeren Geschichte der Wehr ist si-
cherlich die Einweihung des neuen Gerätehauses am 30. April 2003. 
Es liegt am Sperforkenweg geografisch und verkehrlich an zentraler 
Stelle des Gemeindegebiets und ersetzte die nicht mehr zeitgemäßen 
Gerätehäuser der beiden Ortswehren. Aufgrund dieses Bauvorhabens 
wurde auch die Organisation der Feuerwehr verändert, indem die bei-
den bis dahin selbständigen Ortswehren bereits im Jahre 2002 zu-
sammengelegt wurden. 

Die Vereinigung der Ortswehren war bereits in den Jahren zuvor durch 
regelmäßige gemeinsame Übungsdienste vorbereitet worden. Sie 
stieß daher bei den Kameraden aus beiden Ortsteilen auf breite Ak-
zeptanz, so dass auch in der neuen Organisationsform eine vorbildli-
che Kameradschaft herrscht. 
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Die Kameraden der FF Blomesche Wildnis im Mai 2006 
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Freiwillige Feuerwehr Bokhorst 1990 
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Freiwillige Feuerwehr Bokhorst 
Von 

Hans-Heinrich Ehlers (Bokhorst) 

Gründungsjahr: 1974 
Wehrführer: Hans-Heinrich Ehlers 
Mannschaftsstarke: 18 
Geräte: TSF 

Bokhorst liegt im Norden des Kreises Steinburg und gehörte vor der 
Gebietsreform im Jahre 1970 verwaltungsmäßig zum Kreis Rends-
burg. Die Dorfschaft selbst ist nach Ende einer langen Gutsherrschaft 
im Jahre 1932 besiedelt worden. 

Der Brandschutz wurde von 1932 bis 1945 durch einen gemeinsamen 
Feuerlöscherverband als Pflichtfeuerwehr zwischen den Gemeinden 
Aasbüttel und Bokhorst sichergestellt. In damaliger Zeit war es somit 
Pflicht eines jeden gesunden Mannes im Alter von 18 bis 45 Jahren, 
sich der Pflichtfeuerwehr anzuschließen. 

Nach Kriegsende von 1946 bis 1973 bildeten beide Gemeinden Aas-
büttel und Bokhorst gemeinsam einen Feuerlöscherzweckverband als 
„Freiwillige Feuerwehr Aasbüttel-Bokhorst". Grund der Auflösung die-
ser Gemeinschaft war die unterschiedliche Auffassung über einen ge-
eigneten Standort des neu zu errichtenden Feuerwehrgerätehauses. 

Zu einem besonderen Tag für Bokhorst wurde somit der 1.1.1974 
durch die Gründung einer eigenen Freiwilligen Feuerwehr Bokhorst in 
Stärke von 17 Mitgliedern. 

Im November 1989 hat die Wehr sich der Leistungsbewertung „Feu-
erwehrbeil in Bronze" erfolgreich gestellt. Im Jahre 2001 wurde das 
Gerätehaus noch einmal erweitert. 

Ihre Einsatzfähigkeit bewies die Wehr bei zahlreichen Großbränden 
und natürlich auch bei den schweren Sturmfluten 1962 und 1976, als 
es galt, Gefahr für Mensch und Tier abzuwenden. 
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Freiwillige Feuerwehr Bokhorst 2004 

a) 
0 

G
e

m
e

in
sa

m
es

  A
rc

h
iv

  K
re

is
  S

te
in

b
u

rg
/ S

ta
d
t  



Freiwillige Feuerwehr Borsfleth 
Von 

Heiko Mohr (Borsfleth) 

 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Heiko Mohr 
Mannschaftsstarke: 65 
Geräte: TSF 

Die Freiwillige Feuerwehr Borsfleth findet ihren Ursprung im Jahre 
1875 und entstand aus den damals üblichen Brandgilden bzw. aus der 
Schaugilde. Der gewählte Ältermann und seine Brandaufseher hatten 
einmal im Jahr die Aufgabe, sämtliche Feuer- und Löschgeräte, die 
von jedem Bürger Borsfleths in einsatzbereitem Zustand bereitzuhal-
ten waren, bei einer „Feuerschauung" zu überprüfen. Um welche Ge-
rätschaften es sich handelte, war in §5 der Statuten der Schaugilde 
genauestens festgelegt. In diesem Zusammenhang wird bereits eine 
Wasserspritze erwähnt. 

Als 1883 eine Brandwehr entstand, wurde in Borsfleth auch ein Sprit-
zenhaus gebaut, und die Verpflichtung aller Barger, im Brandfall 
Löscharbeiten zu leisten, entfiel. 

1910 entstand ein neues Spritzenhaus mit Schlauchtrockenturm. 
Durch eine Änderung im Feuerlöschgesetz wurde die Feuerwehr 1933 
in eine Brandpolizei umgewandelt und am 6. März 1934 zur Freiwilli-
gen Feuerwehr umorganisiert. Die erste motorisierte Spritze erhielt die 
Wehr 1938. 

1959 wurde das alte Spritzenhaus abgerissen, und in unmittelbarer 
Nähe entstand ein neues Gerätehaus, in das 1965 ein neuer Geräte-
wagen gestellt werden konnte. Dieser Gerätewagen tat 17 Jahre sei-
nen Dienst und wurde 1982 durch ein neues Fahrzeug ersetzt. 

Am 10. August 1996 konnten die Kameraden ein neues Gerätehaus 
im Ortskern beziehen. Heute besteht die Freiwillige Feuerwehr Bors-
fleth aus zwei Löschgruppen, einer Reserveabteilung, der Ehrenabtei-
lung sowie einem 1960 gegründeten Spielmanns- und Fanfarenzug. 

Dachstuhlbrand in der Dorfstraße 1997 

Einsatztruppe vor Feuerwehrgerätehaus 1991 mit generalüberholter Motorspritze aus 
dem Jahr 1938 G
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Einsatzübung der Jugendfeuerwehr 2006 

Fahrzeuge bei der Einsatzübung 
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FF Breitenberg-Moordiek 
Von 

Jenny Jargstorf (Sarlhusen) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Jörg Hölck 
Mannschaftsstärke: 41 
Geräte: TSF 

Als am 1.6.1890 die vom Amtsvorsteher zur Bildung einer Zwangsfeu-
erwehr vorgesehenen Mannschaften der Ortschaften Auufer, Breiten-
berg, Moordiek und Wittenbergen in Moorrege versammelt waren, 
wurde dort beschlossen, statt der Zwangsfeuerwehr eine Freiwillige 
Feuerwehr zu bilden. Es traten sogleich 31 Mann ein, fortan die durch-
schnittliche Wehrstärke im Löschverband Breitenberg. 

Zu ihrem ersten Einsatz wurde die Wehr schon im dritten Monat ihres 
Bestehens gerufen. Aber erst zwei Monate später erhielt sie die lang-
ersehnte pferdegezogene Handdruckspritze, und über Jahrzehnte 
mussten Brände mit dieser Handdruckspritze, mit Nebelhorn, Leitern 
und Feuerpatschen bekämpft werden. 

Nach der Ämterordnung von 1948 teilte sich die Wehr, und neben der 
Freiwilligen Feuerwehr Auufer-Wittenbergen bildete sich am 17.8. 
1948 aus den zum Amt Breitenburg gehörenden Breitenberg und 
Moordiek die Freiwillige Feuerwehr Breitenberg-Moordiek. 

Die Wehr musste bei vielen Brandeinsätzen ausrücken, aber auch bei 
Sturm, Sturmfluten und anderen Hilfeleistungen. Dabei erschwerten 
so manche Widrigkeiten die Löscharbeiten. In den Protokollen ist 
nachzulesen, dass nicht nur ein geplatzter Schlauch für Aufregung 
sorgte. Da erschwerte „große Trockenheit bei Ostwind die Löschar-
beiten", oder es „gefror das Wasser in den Schläuchen". Auch die 
Spritze ließ die Wehr mal „elendig im Stich", und „wegen der Strenge 
des Gewitters" und wegen der „Unpassierbarkeit der Wege" konnte 
die Wehr nicht ausrücken. 
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1992; im Kofferraum Munition, die bei den Löscharbeiten explodierte 
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Freiwillige Feuerwehr Breitenburg 2006 
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Freiwillige Feuerwehr Breitenburg 
Von 

Martin Gramm (Breitenburg) 

Gründungsjahr: 1889 
Wehrführer: HBM Martin Gramm 
Mannschaftsstärke: 28 
Geräte: 
TLF 8/18, LF 8, TSF, Olanhänger 

Nach der Gründung des Feuerlöschdistriktes Breitenburg-Münsterdorf 
im Jahre 1889 durch Männer des Gutsbezirks Breitenburg bestand die 
Wehr ab 1928 als Gemeindefeuerwehr weiter. Zuvor hatte es eine 
Zwangwehr gegeben, die an die Auflagen der Brandgilden gebunden 
war. Die Kosten für die erste Ausrüstung der Gutswehr trug die Brei-
tenburger Gutsherrschaft. Die Handdruckspritze musste von starken 
Männern mit einem Handwagen gezogen werden. 

Bedeutend für die Geschichte der Wehr war auch der Löschverband 
mit Münsterdorf und Kremperheide in den Jahren 1934 bis 1948. Brei-
tenburg bildete den Löschzug I, MCinsterdorf den Löschzug ll und 
Kremperheide den Löschzug Ill. 

Erst nach 1950 erfolgte die Motorisierung. 1960 wurde neben der be-
stehenden Löschgruppe in Alt-Breitenburg im Neubaugebiet Nordoe 
eine weitere Löschgruppe gegründet. 

Besonders stolz ist die Wehr darauf, als erste Wehr in Schleswig-Hol-
stein im Jahre 1969 eine eigene Damenfeuerwehrgruppe ins Leben 
gerufen zu haben. Heute versehen vier Frauen ihren Dienst in der 
Breitenburger Wehr. 

In Erinnerung geblieben sind die Einsätze bei einem Großbrand auf 
dem Gutshof Breitenburg 1922, bei den Bränden auf Gut Osterholz 
1958 und 1989, bei der Sturmflut 1962 am Stördeich, bei einem Woh-
nungsbrand 1980 und bei einem Feuer in Kronsmoor. 

Auf dem Gebiet der Leistungsbewertungen wurde 1968 die Leistungs-
plakette in Bronze sowie die Wiederholungsprüfung 1971 absolviert. 

Eine rege Partnerschaft mit gegenseitigen Besuchen besteht seit der 
Öffnung der Mauer mit der Feuerwehr Bobbau in Sachsen-Anhalt. 
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Freiwillige Feuerwehr Brokdorf 
Von 

Holger Bockelnnann (Brokdorf) 

Gründungsjahr: 1933 
Wehrführer: Hans-Heinrich Ehlers 
Mannschaftsstärke: 59 
Geräte: TSF, TLF 16, LF 8/6, Rettungsboot 
Notstromaggregat 

Die Freiwillige Feuerwehr Brokdorf wurde 1933 von 32 Männern ge-
gründet. Zuvor regelte eine Polizeiverordnung das Lösch- und Ret-
tungswesen in der Wilstermarsch. Der Gemeindevorsteher hatte für 
seinen Spritzendistrikt die Verwaltung des Löschwesens zu leiten. Bis 
1936 benutzte man noch eine Handdruckspritze; ein Jahr später er-
hielt die Wehr ihre erste Motorspritze, die auf einem Einachsanhänger 
montiert war und von Kraftfahrzeugbesitzern zum Einsatzort gebracht 
werden musste. 

Während des Zweiten Weltkrieges wurde die Feuerwehr in eine Bür-
gerwehr umgewandelt und die meiste Zeit von Brokdorfer Frauen ge-
führt. 

Am 1. April 1949 wurde die Freiwillige Feuerwehr Brokdorf mit 18 Ka-
meraden, darunter sieben Gründungsmitglieder, wieder ins Leben ge-
rufen. Damals fanden die Treffen noch in der Gastwirtschaft Mehlert 
statt. Dieses änderte sich 1974. In diesem Jahr konnte das in Eigen-
leistung gebaute Gerätehaus eingeweiht werden. Allerdings erwies 
sich dieses Gerätehaus schon 1983 als zu klein, woraufhin das Gerä-
tehaus einen Anbau erhielt, der 1984 eingeweiht wurde. 

Eine erhöhte Brandbelastung ergab sich in jenen Jahren durch eine 
Tankstelle, einen Mühlenbetrieb, ein Hotel, eine Bauzimmerei, mehre-
re Reetdachhäuser und natürlich durch das 1985 in Betrieb gegange-
ne Kernkraftwerk. 

Durch den unermüdlichen Einsatz der Kameraden konnten Gefahren 
abgewehrt und Mensch und Tier in einer Vielzahl von Einsätzen ge-
holfen werden. Neben den Brandeinsätzen wie z. B. auf Bauernhöfen 
1981 und 1983 oder in einer Pension 1979 und im Gasthof „Zum Elb-
strand" 1987 bleiben die schweren Sturmfluten von 1962 und 1976 
und die Schneekatastrophe von 1979 in Erinnerung. 
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Gruppenfoto 1990 

Einsatz Pfingsten 2003 
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Aktive, Ehrenfeuerwehr-
leute und Jugendfeuer-
wehr Mai 2006 

Brand einer Windkraft-
anlage 2002 
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Freiwillige Feuerwehr Brokstedt 
Von 

Michael Janssen (Brokstedt) 

Gründungsjahr: 1888 
Wehtführer: Michael Janssen 
Mannschaftsstärke: 37, Ehrenmitglieder 12 
Geräte: TLF 8/18, LF 8, MZF, Atemschutzgeräte, 
Rettungsschere, Stromaggregat, Bahnerdung 

Der Grundstein zur Bildung der Freiwilligen Feuerwehr Brokstedt wur-
de am 17.3.1888 durch 24 Männer gelegt. Als Erstausrüstung Ober-
nahm man eine kleine tragbare Handdruckspritzpumpe, die etwa Bau-
jahr 1820 war. Im Jahr 1891 kam eine größere fahrbare Spritze hinzu. 
Eine erste Bewährungsprobe kam auf die Wehr am 21.4.1893 zu, als 
eine Mühle und 12 Gebäude in Brokstedt niederbrannten. 
1900 zählten 35 aktive Mitglieder, 40 Pflichtfeuerwehrmänner und 8 
Ordnungsleute zur Wehr. In wechselhaften Jahren waren oft auch 
schwierige Hürden zu überwinden. Mal wurde die Einsatzfreudigkeit 
gerügt oder es klappten die angesetzten Übungen mit der zeitgleich — 
noch bis 1933 — bestehenden Pflichtbrandwehr nicht. Während der 
Weltkriege gelang es, die durch Einberufungen entstandenen Lücken 
zu schließen. Im Kriegsjahr 1915 waren über die Hälfte der aktiven 
Mitglieder eingezogen. Der Brandschutz wurde durch Dienstverpflich-
tete sichergestellt, in den Jahren 1944/45 durch eine Frauengruppe. 
Ein erstes Spritzenhaus befand sich 1889 in der Dorfstraße. 1891 er-
baute man ein Spritzenhaus mit Schlauchturm im Dörnbek 22. In den 
Jahren 1951/52 entstand im Dörnbek 7 ein neues Feuerwehrgeräte-
haus mit zwei Stellplätzen für das damalige LF 8 und einen Schlauch-
anhänger. Dieses erhielt 1982 einen Anbau für das neu angeschaffte 
TLF 8/18. 2004 wurde an gleicher Stelle mit vielen Stunden Eigenleis-
tung ein neues Gebäude für vier Fahrzeuge errichtet. 
Die durch den Ort führende Bahnstrecke Hamburg-Kiel, ein Gewerbe-
gebiet, zwei Seniorenheime und eine Tankstelle bilden ein großes Ein-
satzspektrum. 1990 entschied man sich, als erste Freiwillige Feuer-
wehr im Amt Kellinghusen-Land, auch Frauen in den aktiven Dienst 
aufzunehmen. Derzeit haben fünf Kameradinnen ihren festen Platz in 
der Wehr. 2004 wurde nach Auflösung der FF Störkathen der Brand-
schutz für die Gemeinde von der Brokstedter Wehr übernommen. Für 
die Pflege der Kameradschaft werden regelmäßig Veranstaltungen 
wie Kameradschaftsabende, Fahrrad- und Schlauchboottouren sowie 
Busfahrten organisiert. 
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Freiwillige Feuerwehr Biitte 

Freiwillige Feuerwehr Büttel 1933 
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Freiwillige Feuerwehr Büttel 
Von 

Olaf Renner (Büttel) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Olaf Renner 
Mannschaftsstärke: 22, Ehrenmitglieder 12 
Geräte: LF 8, TSF-S 

Im Protokollbuch der Gemeinde Büttel an der Elbe, welches ab Sep-
tember 1870 geführt ist, berichtet man, dass am 4.8.1880 Jakob Falck 
zum Ortswächter bestellt wurde. Dank seines Bestrebens kam es 
schließlich am 27.12.1889 zur Bildung einer freiwilligen Brandwehr mit 
Beschluss zur Annahme eines Statuts. Der königliche Landrat Berg 
genehmigte das Statut am 21.1.1890. Dieser Tag ist somit Grün-
dungstag der BCitteler Brandwehr. 
Aus alten Wehrprotokollen ist bekannt, dass am 27.8.1933 eine Neu-
gründung unter dem Hauptmann der Pflichtfeuerwehr Büttel, Lösch-
zugführer II., Heinrich Schmidt, erfolgt ist. Seinerzeit hatte die Feuer-
wehr 45 aktive und 83 passive Mitglieder, wobei die Gemeinde ca. 850 
Einwohner zählte. 

Heute hat Büttel nur noch 48 Einwohner, da 1982 die meisten zwecks 
Industrieansiedlung ausgesiedelt wurden. So konnten am 1.11.1987 
die direkt neben dem Gemeinschaftshaus Büttel befindlichen, neu her-
gerichteten LKW-Garagen aus dem Jahr 1965 zum Feuerwehrgeräte-
haus mit zwei Löschfahrzeugplätzen umgebaut und bezogen werden. 
Seit dem 15. Mai 2004 besteht eine Partnerschaft mit der Freiwilligen 
Feuerwehr Bergholz, Landkreis Uecker-Randow, in Mecklenburg-Vor-
pommern. 
Die erste Feuerwehrfrau als aktives Mitglied in der Einsatzabteilung ist 
seit dem 3.3.2006 Melanie Viel. 
Als besondere Einsätze sind die Sturmfluten in Erinnerung, bei denen 
die Wehr Sandsäcke verlegen musste. Auch beim Bau der Hochbrü-
cke über den Nord-Ostsee-Kanal war der Einsatz der Wehr gefragt, 
als ein Teerkocher brannte. Während die Wehr den vergangenen Jah-
ren auch Hofbrände, z. B. in St. Margarethen, löschte, verlagert sich 
das Hauptaufgabengebiet heute zunehmend auf Verkehrsunfälle. Mit 
ihrem modernen Gerät kann die Bütteler Wehr schnell Hilfe leisten. 
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Freiwillige Feuerwehr Christinenthal um 1950 
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Freiwillige Feuerwehr Christinenthal 
Von 

Hermann Sendel (Christinenthal) 

Gründungsjahr: 1942 
Wehrführer: Hermann Sendel 
Mannschaftsstärke: 23 
Geräte: TSF, Atemschutzgeräte 
Funkgeräte 

Die Gemeinde Christinenthal hat heute 58 Einwohner und ist 377 ha 
groß. 19.12.1942 wurde die Freiwillige Feuerwehr Christinenthal auf 
Initiative von Heinrich Witte als Selbstschutzeinrichtung bei etwaigen 
Kriegseinwirkungen durch 16 Gemeindemitglieder gegründet. 
Das erste Gerätehaus wurde am 17.9.1950 eingeweiht. Bis dahin hat-
te eine Scheune des Gutshofes als Gerätehaus gedient. Das jetzige 
Gerätehaus wurde am 26.4.1986 eingeweiht. Bei dem Bauvorhaben 
leisteten die Kameraden kräftige Mithilfe. 
Die Alarmierung der Wehr kann durch den örtlichen Feuermelder oder 
über die Leitstelle über Sirene und Funkmeldeempfänger erfolgen. Die 
Wehr konnte folgende Auszeichnungen entgegennehmen: 
Leistungsbewertung in Bronze: 1.6.1968 
Leistungsbewertung in Bronze, Wiederholung: 17.7.1970 
Leistungsbewertung in Silber: 14.10.1972 
Leistungsbewertung „Bronzenes Beil": 1.10.1986 
Bei größeren Bränden wurde die Wehr von allen Nachbargemeinden 
zur Hilfe gerufen; so z. B. nach Looft, Oldenborstel, Puls, Reher, Sche-
nefeld und Warringholz. Besonders schwere Einsätze waren: 
Großfeuer in Wilster nach einem Bombenangriff: Juni 1944; 
Großbrand auf Gut Christinenthal (Verwaltergebäude): April 1952; 
Sturmfluten Februar 1962 und Januar 1976; 
Verhinderung eines Großbrandes auf dem Gut Christinenthal durch 
den Einsatz der „Heuwehr" (ein Gerät zum Absaugen der Hitze bei der 
Gefahr von Heuselbstentzündung): Juli 1968; 
Großbrand durch Blitzeinschlag auf dem Gut Christinenthal (Kuhstall): 
Juni 1998. Noch zu erwähnen sind die Einsätze bei zum Teil schwe-
ren Verkehrsunfällen und Kfz-Bränden im Bereich der B430 und Lan-
desstraßen im Gemeindebereich. 
Selbstverständlich kommt auch die Kameradschaft bei uns nicht zu 
kurz. Es werden Fahrten und Feste organisiert und das jährliche Mai-
feuer durchgeführt. 
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Freiwillige Feuerwehr Dägeling 
Von 

Axel Schlüter (Dägeling) 

Gründungsjahr: 1931 
Wehrführer: Rainer Mohr 
Mannschaftsstärke: 40 
Geräte: TLF 16/25, LF 10/6, TLF 8/8 
Löschpulveranhänger, 8 Pressluftatmer, 
4 Funkmeldeempfänger 

Die Freiwillige Feuerwehr Dägeling wurde am 31. Mai 1931 gegrün-
det. Bereits zuvor hatte es seit 1920 einen Löschverband zusammen 
mit der Freiwilligen Feuerwehr Lägerdorf gegeben. 
Als 1938 das Amt Neuenbrook neu geschaffen wurde, trat die Wehr 
dem Löschverband Neuenbrook-Rethwisch-Grevenkop als vierte 
Wehr bei. Heute ist die Freiwillige Feuerwehr Dägeling eine der Weh-
ren des Amtes Krempermarsch. 
Gelöscht wurde in Dägeling bis 1945 mit einer Handdruckspritze, be-
vor ein Anhänger mit Tragkraftspritze beschafft werden konnte. Am 
12.2.1960 übernahm die Feuerwehr einen VW-Bus zum Transport der 
TS 8/8 und der Geräte. Gleichzeitig wurde 1960 das Gerätehaus in der 
Dorfstraße mit zwei Stellplätzen und Schulungsraum eingeweiht. Für 
den zweiten Stellplatz erhielt die Wehr 1961 einen Unimog TLF 8/8 für 
den Zivilschutz und war damit auch ständig einer Zivil-schutz-Einheit 
zugeordnet. Dieses Fahrzeug ist auch heute noch im Einsatz und hat 
sich oftmals bei der Bekämpfung von Feuern in der Heide als vorteil-
haft bewiesen. 
Der VW Bus ist 1976 durch ein LF 8 abgelöst worden, das in diesem 
Jahr durch ein neues LF 10/6 ersetz wurde. Seit 1998 ist außerdem 
ein TLF 16/25 im Einsatz, das insbesondere für Brandschutz und 
Technische Hilfe im Industrie- und Gewerbegebiet notwendig ist. Etwa 
25 Einsätze jährlich hat die Wehr. 
Durch die Erweiterung des Gerätehauses verfügt die Freiwillige Feu-
erwehr Dägeling über vier Fahrzeugstellplätze, Schulungsräume und 
Werkstätten. 

Die Freiwillige Feuerwehr ist innerhalb der Gemeinde auch Veranstal-
ter und Helfer bei vielen kulturellen Ereignissen. 2006 feierte die Wehr 
75-jähriges Jubiläum und veranstaltete die erste Dägelinger Dorfolym-
piade. Im Jahr 2008 werden über 1500 Feuerwehrleute zum 32. Feu-
erwehrmarsch erwartet. 
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Die Mannschaft im April 2006 

Großfeuer bei Husen 20.7.2005 
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Übergabe der Wehr von Otto Vollmert an Bernd Stahlmann 2000 

Löschfahrzeug der Freiwilligen Feuerwehr Dammfleth 
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Freiwillige Feuerwehr Dammfleth 
Von 

Bernd Stahlmann (Dammfleth) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: OBM Bernd Stahlmann 
Mannschaftsstarke: 40, Ehrenmitglieder 12 
Geräte: LF 8, Löschwasserpumpen Funk- und 
Atemschutzgeräte, Stromerzeuger, Kettensäge 

Vor 116 Jahren wurde die Freiwillige Feuerwehr Dammfleth gegrün-
det. Die Unterzeichnung der ersten Satzung erfolgte durch den König-
lichen Landrat Berg am 17.3.1890. Dammfleth bildete zunächst einen 
Brandbezirk im Amtsbezirk Nortorf. 

Die Steiger waren meist junge, sportliche Männer, ausgerüstet mit 
Steigergurt und schön geflochtenen Steigerleinen, dazu Lederhelm, 
Steckleiter und Feuerpatsche. In Dammfleth hatte man den Vorteil, 
dass man schnell ein Pferdegespann von Tredes Mühle zur Hand hat-
te. Im Trab oder auch im Galopp ging es zur Brandstelle. Die Alarmie-
rung erfolgte durch ein Nebelhorn, und der Bläser musste so lange 
blasen, bis alle aufgewacht waren. Durchschnittlich dauerte es eine 
halbe Stunde, bis Wasser gegeben werden konnte. 

1934 erfolgte die Umwandlung in „Löschzug I der freiwilligen Feuer-
wehr Nortorf". Zunehmend waren jetzt Fuß- und Ordnungsdienste er-
forderlich. 

Die Gemeinde verfügt heute über ein verzweigtes Netz von Lösch-
wasserstellen, das ständig erweitert und verbessert wird. Die persön-
liche Schutzausrüstung ist in den letzten Jahren auf einen modernen 
Stand gebracht worden und wird laufend verbessert. 
Die Einsätze haben sich geändert. Früher war überwiegend die Brand-
bekämpfung Hauptaufgabe der Feuerwehr, so z. B. der erste Brand-
einsatz 1890 der Wehr im Hochfeld oder ein Brand 1924, als die 
Speckseiten, so erzählt man sich, wie Raketen aus der Räucherkam-
mer geschossen seien. 

In den letzten fünf Jahren gab es 30 Einsätze, davon elf bei Groß-
bränden, neun technische Hilfen, teilweise mit Menschenrettung, und 
zehn Einsätze bei Unwetterschäden. Bei den Einsätzen mit Rettungs-
gerät ist die Freiwillige Feuerwehr Wilster mit dabei. 
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Freiwillige Feuerwehr Drage 

Einsatz der Freiwilligen Feuerwehr Drage 

Freiwillige Feuerwehr Drage 
Von 

Bernd Tiedemann (Drage) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: OBM Bernd Tiedemann 
Mannschaftsstärke: 23, Ehrenmitglieder 6 
60 passive Mitglieder 
Geräte: TLF 8, Funk- und Atemschutzgeräte 

Gemeinde Drage 

Im Jahr 1934 wurde die Gründung von Freiwilligen Feuerwehren an-
geordnet. In Drage geschah dies am 7. März 1934 durch 25 Männer. 

In den ersten Jahren benutzten die Kameraden eine Handdrucksprit-
ze, die 1940 durch eine Tragkraftspritze ersetzt wurde. Mit dieser 
Technik musste sich auch die Damenwehr vertraut machten, als sie in 
den Kriegsjahren die Kameraden vertrat. 

1956 erhielt die Wehr eine neue TS 8, die über 45 Jahre im Einsatz 
war. Die Ausrüstung der Wehr wurde bis 1980 auf einem Anhänger 
transportiert, der in einem kleinen Feuerwehrhaus gegenüber der 
Gaststätte Herbst untergestellt war. 

1980 erhielt die Freiwillige Feuerwehr Drage ein neues Feuerwehr-
haus an der Badeanstalt und ein neues Löschfahrzeug mit eingebau-
tem Sprechfunk im 4 m-Bandbereich, drei Handsprechfunkgeräte und 
zwei Atemschutzgeräte. 2001 wurde eine neue Tragkraftspritze ange-
schafft. 

Die Wehr hat 1973 die Leistungsplakette „Bronze", 1975 die Wieder-
holungsprüfung „Bronze" und 1976 die Silberplakette errungen. Das 
Feuerwehrbeil in Bronze erwarben die Kameraden 1983, das Silber-
beil 1986. 

Das letzte größere Feuer in der Gemeinde war 1984 der Brand eines 
Wirtschaftsgebäudes. 

Die Feuerwehr gestaltet auch das Dorfleben mit und organisiert Fahr-
radtouren, Grillabende, Ausflüge, Theaterabende und Boßelwett-
kämpfe. 
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Mitglieder der FF Dückermühle und der Ehrenabteilung 

Verkehrsunfall am 3. Mai 2006 an der L118 
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Freiwillige Feuerwehr Dückermühle 
Von 

Horst Rehnisch (Sommerland) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrrührer: Horst Rehnisch 
Mannschaftsstärke: 21 
10 Ehrenmitglieder 
Geräte: TSF, TS 8/8 

Die Freiwillige Feuerwehr Dückermühle ist eine von drei Ortswehren 
der Gemeinde Sommerland. Der Löschbezirk umfaßt ca. 8 km2  (800 
ha) und hat ca. 170 Einwohner. Sie ist ursprünglich aus der Sommer-
lander Dorfgilde von 1597 entstanden. Ab 1845 gab es eine Pflicht-
wehr, die mit einer Handdruckspritze ausgerüstet war. Diese Hand-
druckspritze bestand aus Holz mit einem angebauten Kupferkessel. 
Am 6.2.1934 wurde die heutige Feuerwehr Dückermühle von 41 
männlichen Einwohnern aus dem Bezirk der Pflichtwehr gegründet. 
Im Jahr 1940 übernahmen wir von den Kameraden der Freiwilligen 
Feuerwehr Siethwende eine Handdruckspritze aus Gußeisen. Sie 
steht heute in der Feuerwache in Itzehoe. 
1944 bekamen wir eine „Einheitsspritze" mit DKW-Motor, die auf ei-
nem gummibereiften Anhänger hinter einem Pferdewagen gezogen 
wurde. Am 20.11.1959 erhielten wir dann unsere erste Tragkraftsprit-
ze, eine TS 8/8. Sie leistete über 40 Jahre gute Dienste und be-findet 
sich heute bei den Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Lan-din, der 
Patengemeinde der Gemeinde Sommerland. 
Bei Einsätzen mußten zuerst Pferdegespanne benutzt werden. Ab 
1950, mit Beginn der Motorisierung in der Landwirtschaft, konnte dann 
auf Traktoren, Unimogs und Mühlenfahrzeuge zugegriffen werden. Am 
18.3.1965 erhielten wir unser erstes eigenes Fahrzeug, einen Ford-
Transit. Er tat 14 Jahre seine Dienste. Wir erhielten am 13.3.1979 ein 
Tragspritzenfahrzeug (TSF) auf einem Fahrgestell von Mercedes-
Benz. Dieses Fahrzeug ist noch heute im Einsatz. 
Das erste Spritzenhaus unserer Wehr war wahrscheinlich ein Unter-
stand bei einem Landwirt. Dieses Spritzenhaus wurde im Jahr 1895 
abgerissen und durch einen Neubau ersetzt. Mit dem Bau der „Grön-
länder Wettern" in den Jahren 1958 bis 1959 mußte es weichen und 
wurde durch unser jetziges Feuerwehrgerätehaus ersetzt. 
Wir fördern das Gemeindeleben auch durch Veranstaltungen, wie z. B. 
„Ostereiersuchen" für die Kinder unseres Ortsteiles, eines jährlichen 
Kinderfestes im Sommer oder eines Ausfluges für alle Ortsbewohner. 
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Freiwillige Feuerwehr Elskop 
Von 

Hans Witt (Elskop) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Hans Witt 
Mannschaftsstärke: 21 
Geräte: TSF 8, 2 Atemschutzgeräte, 
Schaumzumischer 

Die Freiwillige Feuerwehr wurde 1934 gegründet und unterstand dem 
Amt Borsfleth. Der sog. Löschzug IV Elskop hatte 28 Mitglieder. Ihr 
Dienst bestand anfangs aus Marschübungen. Der erste Einsatz erfolg-
te am 5.12.1937, als bei einem Großfeuer in Herzhorn die Kirche aus-
brannte. 
Im Zweiten Weltkrieges unterstand die Wehr ab 1942 „militärischen 
Gesetzen". Am 30.7.1943 wurde eine Löschgruppe von vier Mann 
zum Brandeinsatz nach dem Bombenangriff in Hamburg in Marsch ge-
setzt. Ihr Einsatzort war die Umgebung des Rathauses. 
1946 konnte ein ehemaliges Berliner Polizeifahrzeug organisiert und 
umgebaut werden. Bezahlt wurde mit Weizen, Eiern und Speck. 
Bei der Sturmflutkatastrophe 1962 rückte die gesamte Wehr zur 
Deichsicherung nach lvenfleth aus, um dort zusammen mit der Bun-
deswehr den beschädigten Deich mit Sandsäcken abzudichten. Zwei 
Tage später rückte die Wehr noch zum Ausbessern des stark beschä-
digten Deiches in der Engelbrechtschen Wildnis aus. 
1963 erhielt die Wehr die neue Tragkraftspritze TS 8, außerdem wur-
den von der Gemeinde eine Schlauchbrücke und einige B-Schläuche 
angeschafft. Ein Jahr darauf, 1964, wurde ein Tragkraftspritzenfahr-
zeug in Dienst gestellt. 1978 konnte das Feuerwehrgerätehaus in Ei-
genleistung vergrößert und renoviert werden. Im gleichen Jahr erfolg-
te auch die Übergabe des Tragkraftspritzenfahrzeugs TSF. 
Zum Jahreswechsel 1999/2000 befand sich die Feuerwehr in erhöhte 
Bereitschaft. Damals wurde ein weltweiter Ausfall der Computer und 
damit der Kommunikation und der Versorgungseinrichtungen befürch-
tet. In jener Nacht gab es jedoch keine Einsätze. 
Im Laufe der Zeit sind der Freiwilligen Feuerwehr Elskop neue Aufga-
benbereiche zugewachsen. Neben dem Brandschutz ist die techni-
sche Hilfe hinzugekommen. Die Gemeinde Elskop hat trotz geringer 
Finanzmittel viel für die Feuerwehr getan. Auch in Zukunft ist die Wehr 
bestrebt, ihre Aufgaben als freiwillige Helfer und im kulturellen Bereich 
wahrzunehmen. 

148 

Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Elskop 

Brandbekämpfung anno dazumal 
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FF Engelbrechtsche Wildnis 
Von 

Peter Nagel (Engelbrechtsche Wildnis) 

Gründungsjahr: 1887 
Wehrführer: HBM Peter Nagel 
Mannschaftsstärke: 23 
Geräte: LF 8, Sprechfunkgerät, Schlauchanhän-
ger, Atemschutzgeräte, Handsprechfunkgeräte, 
Notstromaggregat, Impulslöschpistole 

Die Gemeinde Engelbrechtsche Wildnis ist durch den Gemüseanbau 
überwiegend landwirtschaftlich geprägt. Die Brandgefahr ist Ober-
durchschnittlich hoch, da bei den heimischen Gemüsebetrieben große 
Mengen an Kisten, Verpackungsmaterial und Paletten aus Holz und 
Kunststoff lagern. Darüber hinaus sind im Krankenheim über 200 kör-
perlich und geistig behinderte Menschen im Notfall zu schützen. 
Die Freiwillige Feuerwehr existiert seit dem 1. April 1887. Gründungs-
mitglieder waren acht Männer, die der Feuerwehr auch eine erste Sat-
zung gaben. Kurze Zeit später wuchs die Mannschaft auf 30 Mann an. 
Vier Jahre nach ihrer Gründung bezog die Feuerwehr ihr erstes Sprit-
zenhaus, das sie bis 1958 nutzte. Bevor die Engelbrechtsche Wildnis 
1890 eine erste Feuerspritze bekam, sah ein Vertrag vor, dass die Ge-
meinde Herzhorn und das Retter-Korps der Stadt Glückstadt die Ge-
meinde bei der Brandbekämpfung unterstützen. 
Für das ausgehende 19. Jahrhundert sind nur zwei größere Brandein-
sätze überliefert. Über Einsätze in der Folgezeit ist wenig bekannt, da 
entsprechende Aufzeichnungen der Feuerwehr 1920 bei einem Brand 
vernichtet wurden. Unter nationalsozialistischer Herrschaft wurden am 
2. 2.1934 die Feuerwehren des Amtsbezirks Herzhorn zur Freiwilligen 
Feuerwehr Herzhorn zusammengeschlossen. Sie waren unterteilt in 
die Löschzüge Herzhorn, Engelbrechtsche Wildnis und Gehlensiel. 
1948 erhielt die Freiwillige Feuerwehr Engelbrechtsche Wildnis ihre al-
te Organisationsform als eigenständige Feuerwehr zurück. 1959 konn-
te die Wehr ein neues Spritzenhaus beziehen, das einen Einstellplatz 
für das wenig später angeschaffte Tragkraftspritzenfahrzeug (TSF) 
bot. Ein neue Feuerwehrhaus wurde am 9. März 2002 eingeweiht. 
Dieser Bau bietet neben der Funktion als Gerätehaus auch die Mög-
lichkeit, dort Schulungen oder Gemeindeveranstaltungen durchzufüh-
ren. Die Feuerwehr richtet jährlich einen Feuerwehrball, ein Kamerad-
schaftsfest und weitere Festlichkeiten wie etwa ein Grillfest oder das 
traditionelle Ostereier suchen für Kinder aus. 
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Freiwillige Feuerwehr Engelbrechtsche Wildnis im Jahr 2006 

Großbrand Gastwirtschaft „Im Grill", 2. Juli 1983 
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Aktive Mannschaft im Mai 2006 

Erweiterung des Feuerwehrhauses 1989 
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Freiwillige Feuerwehr Fitzbek 
Von 

Detlef Molt (Fitzbek) 

 

FITZBEK 

 

Gründungsjahr: 1898 
Wehrführer: Detlef Molt 
Mannschaftsstärke: 27 
fördernde Mitglieder 17 
Geräte: TSF, Atemschutzgeräte 

Die Gemeinden Fitzbek und Rade gründeten 1889 eine Feuerwehr. 
Neun Jahre später richteten beide Gemeinden eigene Feuerwehren 
ein. 

Die erste Motorspritze wurde 1936 angeschafft. Ihren ersten Einsatz 
hatte sie im darauf folgenden Jahr bei einem Wohn- und Stallgebäu-
debrand zu bestehen. Von 1943 bis 1945 waren neun Frauen in der 
Wehr tätig, die den Feuerschutz in Fitzbek sicherstellten. Eine Proto-
kollführung der Wehraktivitäten während des Zweiten Weltkriegs ist 
allerdings unterblieben. 

Nach dem Krieg fand 1947 eine Neugliederung der Wehr statt. 

Am 1.6.1966 konnte ein neues Feuerwehrgerätehaus bezogen und 
ein neues TSF in Dienst gestellt werden. Weitere Anschaffungen wa-
ren 1971 die erste TS, welche im Jahre 2002 durch eine Rosenbauer 
TS ersetzt wurde. Seit 1988 ist die Feuerwehr schrittweise mit Atem-
schutzgeräten ausgestattet worden. 

Besondere Brandbelastungen ergaben sich durch einen Gewerbebe-
trieb, der Plastikerzeugnisse herstellt, mehrere Handwerksbetriebe, 
die landwirtschaftlichen Betriebe sowie eine rd. 400 Hektar große 
Waldfläche. 

Von den vielen Brandbekämpfungs- und Noteinsätzen sind u. a. der 
Wohn- und Werkstattbrand bei einem Stellmacher im Jahr 1941 sowie 
ein Waldbrand 1960 in Erinnerung. Auch bei einem Zugunglück am 
Bahnübergang in Brokstedt war die Mithilfe der Wehr erforderlich. 

Anlässlich des 100-jährigen Jubiläums 1989 ist der Feuerwehr von H. 
Dähn ein TSF gestiftet und in Dienst genommen worden. Gleichzeitig 
hat man das Feuerwehrgerätehaus in Eigenleistung erweitert. 
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Freiwillige Feuerwehr Gehlensiel 
Von 

Rüdiger Masur (Gehlensiel) 

Gründungsjahr: 1907 
Wehrführer: Rüdiger Masur 
Mannschaftsstärke: 17 
Geräte: TSF 

Die FF Gehlensiel zählt 2006 zu den kleinsten Wehren des Kreises 
Steinburg. Neben der Wehr Herzhorn ist sie die zweite Ortswehr in der 
Gemeinde und hat ihren Löschbezirk mit 47 Häusern und ca. 180 Ein-
wohnern im Ortsteil Gehlensiel und Umland. Aber auch als kleine 
Wehr nimmt sie auf vielfältige Weise am Feuerwehr- und Dorfleben 
teil. 
Am 15.05.1907 wurde die FF Gehlensiel von 13 Einwohnern des Orts-
teils gegründet. Mitglieder der Wehr konnten zunächst nur Hausei-
gentümer werden. Zuerst nutzte man Ledereimer, die dann aber durch 
eine von Pferden zu ziehende Handdruckspritze, eine Anstellleiter, 
vier Hakenleitern, zwei Dachhaken und vier Patschen ergänzt wurden. 
1908 wurde das Feuerwehrgerätehaus fertiggestellt. 

1939 erhielt die Wehr eine Tragkraftspritze TS 8/8 und einen Feuer-
wehranhänger TSA. In dieser Zeit nahm die militärische Ausbildung in 
der Wehr zu. 1944 wurde als Ersatz für die als Soldaten einberufenen 
Kameraden eine Frauenfeuerwehrabteilung mit neun Frauen aufge-
stellt. 

1960 wurde das Feuerwehrgerätehaus auf seine jetzige Größe von 
4m x 6,50m vergrößert. 1962 wurde ein neues Feuerwehrfahrzeug 
vom Typ VW Transporter angeschafft. 1969 erhielt die Wehr eine Trag-
kraftspritze TS 8/8 und 1978 ihr jetziges Fahrzeug TSF. 

Einen festen Platz im Dienstplan der Wehr nimmt seit Jahren die Teil-
nahme an den Feuerwehrmärschen der Kreise Pinneberg und Stein-
burg ein. Das Markenzeichen der Gehlensieler Marschgruppe ist da-
bei das Mitführen eines Laufrades zum messen der Marschstrecke. 

2004 erbaute die Wehr in Eigenleistung einen Lager- und Aufenthalts-
raum. Damit ist die Grundlage dafür gelegt, dass die Feuerwehr auch 
weiterhin ein wichtiger Bestandteil in der Dorfgemeinschaft ist. 

Freiwillige Feuerwehr Gehlensiel 2003 
Jörg Schrdder, Wolfgang Glißmann, Michael Mertsch, Rüdiger Masur, Jurgen Schwardt, 
Friedrich Roling, Arnold Jürgens, Peter Harder 
Karl-Heinz Böde, Jens Piening, Helmut Haak, Uwe Stoldt, Andreas Schleifer, Reimer 
Haß, Andreas Schaffert, Gunther Müller 
Heinz Olrogge, Ernst Pethahn, Hermann Piening, Kurt Jürgens, Horst Saemann, Her-
bert Winter Herbert Frauen 

Die Abordnung der FF Gehlensiel vor der Abfahrt zum Kretsfeuetwehr-tag am 
14.06.1936 nach Kellinghusen 

a) 
0 

G
e

m
e

in
sa

m
es

  A
rc

hi
v 
 K

re
is

  S
te

in
bu

rg
/S

ta
d

t  

154 
	

155 



Freiwillige Feuerwehr Grevenkop 
Von 

Hans-Otto Schröder (Grevenkop) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: OBM Hans-Otto Schröder 
Mannschaftsstärke: 25, Reserveabteilung 3 
Geräte: TSF, Tragkraftspritze TS 8(8) 
Wasserwerfer, Handfunksprechgeräte 

Zur besonderen Brandbelastung zählen etwa 20 landwirtschaftliche 
Betriebe, wovon zwölf aktiv bewirtschaftet werden, die teilweise mit 
Weichbedachung (Reetdach) eingedeckt sind, sowie einige Gewerbe-
betriebe und ein Windpark mit 12 Windmühlen. Die Anfänge des 
Brandschutzes lassen sich in Grevenkop weit zurückverfolgen. Eine 
seit 1864 bestehende Zwangsfeuerwehr bekämpfte mit Ledereimer 
und Feuerpatsche die entstandenen Schadenfeuer. 1880 wurde das 
erste Spritzenhaus erbaut, um auch eine notwendige Handdrucksprit-
ze sicher einstellen zu können. Zur Gründung der Freiwilligen Feuer-
wehr Grevenkop mit 20 Mitgliedern kam es am 17.4.1934. 
Bedeutende Höhepunkte in der Wehrgeschichte waren unter anderem 
die Feierlichkeiten zu dem Feuerwehrjubiläum anlässlich des 40-jähri-
gen Bestehens (1974), des 50-jährigen Bestehens (1984) und des 70-
jährigen Bestehens (2004) der Freiwilligen Feuerwehr Grevenkop. 
Bei diesen harmonischen Dorffesten konnte die Feuerwehr ersehen, 
dass sie ein wichtiges Bindeglied in der Dorfgemeinschaft ist. 
Unser nunmehriges Feuerwehrgerätehaus, ein reiner Zweckbau, be-
findet sich etwa in der Dorfmitte, angrenzend an das Gewese von 
Landwirt Klüver. Es wurde im Jahre 1961 erbaut. 
Zu Realeinsätzen und für uns ist bei echtem Bedarf ein Löschfahrzeug 
TSF, Straße, 3,5 t, 1/5 (Typ: MB; Baujahr 1980) mit eingebautem 
Sprechfunk im 4 m-Bandbereich rund um die Uhr einsatzbereit. Als Zu-
satzbestückung werden zur schnelleren Nachrichtenübermittlung drei 
Handfunksprechgeräte im 2 m-Bandbereich und zur Brandbekämp-
fung ein Wasserwerfer mitgeführt. Die Wehralarmierung erfolgt über 
drei Funksirenen und per Telefonanruf nach der Ausrückordnung. 
Erfolgreich hat sich die Freiwillige Feuerwehr Grevenkop am 
1.10.1966 der Leistungsbewertung „Leistungsplakette" gestellt und 
die Bronzeplakette erworben. Erwähnenswert ist auch, dass die Frei-
willige Feuerwehr Grevenkop zum kulturellen und zum geselligen Le-
ben in unserer Gemeinde mit beiträgt. 
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Feuerwehr Grevenkop (aktive Kameraden 2006) 

 

 

Übergabe des neuen Feuerwehrgerätehauses und eines neuen Fahrzeuges (1961) 
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Die Freiwillige Feuerwehr Gribbohm im Jubiläumsjahr 2004 

Amtsfeuerwehrfest in Gribbohm am 29. September 1957 
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Freiwillige Feuerwehr Gribbohm 

Von 
Ingo Kh6dim (Gribbohm) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: OBM Dieter Mangesius 
Mannschaftsstärke: 28, Ehrenmitglieder 8, 
fördernde Mitglieder 23 
Geräte: LF 8/8, TLF 16/24 

Schon vor der offiziellen Gründung der Feuerwehr waren Brandschutz 
und Brandbekämpfung fester Bestandteil des Zusammenlebens in 
Gribbohm, waren doch alle Barger in der Zwangswehr verpflichtet. Mit 
heute primitiv anmutenden Gerätschaften sollte diese Maßnahme je-
doch Grundlage einer erfolgreichen Erfüllung der Aufgaben der Ge-
meinde werden. 
Wurde der Tragkraft-Spritzenanhänger zuvor noch mit Pferd, Trecker 
oder sogar von den Männern selbst zum Einsatzort gezogen, konnte 
1959 als Zugmaschine ein ausgedientes, amerikanisches Armeefahr-
zeug „Jeep" gekauft werden. 1968 erhielt die Wehr dann mit einem LF 
8 ihr erstes 'richtiges' Fahrzeug. Durch den 1976 erfolgten Zukauf ei-
nes gebrauchten Löschfahrzeuges TLF 16/24, Baujahr 1956 vervoll-
ständigte die Ausrüstung. Mit viel Aufwand gepflegt, stellt dieses Fahr-
zeug nicht nur eine Kuriosität, sondern einen wesentlichen Bestandteil 
des Erstangriffs bei der Brandbekämpfung dar. 
Der Erfolg einer Wehr ist nicht nur an der Zahl oder dem Umfang von 
Brandeinsätzen zu messen. Entscheidend sind Maßnahmen des vor-
beugenden Brandschutzes, ein guter Ausbildungsstand und die stän-
dige Bereitschaft zur schnellen und tatkäftigen Hilfe. Dass die Feuer-
wehr Gribbohm diesen Ansprüchen nicht nur genügt, sondern sich 
einen guten Ruf erworben hat, ist durch viele Auszeichnungen belegt. 
Die Wehr hat sich immer wieder Prüfungen und Wettbewerben gestellt 
und mit anderen Wehren gemessen. Als zweite Wehr im Land und als 
erste im Kreis erhielt sie 1970 das goldene Leistungsabzeichen des 
LFV Schleswig-Holstein. Bei Teilnahmen an internationalen Feuer-
wehrwettkämpfen konnten Goldmedaillen erzielt werden. 
Mit viel Gemeinsinn konnte 2000 ein modernes Gerätehaus fertigge-
stellt werden, welches Platz und technische Möglichkeiten für Ausbil-
dungszwecke und Informationsveranstaltungen bietet. 
Mit dem 'Tag der sauberen Landschaft', mit Boßeln, Osterfeuer, Fuß-
ballspielen, Laternelaufen etc. gibt es feste, gern durchgeführte Veran-
staltungen, die das Zusammengehörigkeitsgefühl in Gribbohm fördern. 
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Freiwillige Feuerwehr Grönland 
Von 

Michael Pinetzki (Grönland) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Hans Hempel 
Mannschaftsstärke: 27 
Geräte: TSF 

Die Grönländer Wehr wurde am 1. April 1934 gegründet. Die Chronik 
berichtet, dass im Februar 1934 im Gasthof von Carl Förster eine Be-
sprechung zwischen dem Amtsvorsteher Richard Schmidt und Hein-
rich Piening, Grönland, zwecks Überführung der bestehenden Grön-
länder Pflichtfeuerwehr in eine Freiwillige Feuerwehr stattfand. Zuvor 
hatte der Brandschutz im Ortsteil Grönland der Gemeinde Sommer-
land Pflichtcharakter. 

Die Umwandlung sollte den Zweck haben, die Wehr schlagkräftiger zu 
machen. Zur Zeit der Gründung hatte die Wehr 26 Kameraden. 

1963 konnte ein Feuerwehrgerätehaus in Betrieb genommen werden; 
ein Anbau war 1992 erforderlich. 

Einsätze in Grönland: 
Juli 1939: Blitzschlag bei Hermann Wohlert (heute Thomsen), der 

Hof brennt völlig ab. 
April 1947: 3 Häuser in Grönland fallen den Flammen zum Opfer: 

Grönland 34 (Paul Oehlers), Grönland 33 ( Heinrich Rö- 
secke) und Grönland 28 (Wilhelm Sibbbert). 

Juli 2002: Hochwasser und Gefahr eines Deichbruchs in Grönland 

Wie einsatzfähig die Grönländer Feuerwehr ist, belegen die in kurzen 
Zeitabschnitten erbrachten Leistungsbewertungen. 1968 war es die 
Leistungsplakette in Bronze, 1970 die Bronzewiederholungsprüfung, 
1972 die Leistungsplakette in Silber, 1981 das Feuerwehrbeil in Bron-
ze, 1983 das Feuerwehrbeil in Silber und 1989 das Leistungsschild 
zum Feuerwehrbeil in Silber. 

Auch im Gemeinschaftsleben von Grönland spielt die Freiwillige Feu-
erwehr eine hervorragende Rolle. 

Freiwillige Feuerwehr Grönland im Jahr 2006 

Freiwillige Feuerwehr Grönland im Gründungsjahr 1934 G
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Die Freiwillige Feuerwehr 2006 

Unfall 2005 
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FF Heiligenstedten Bekmünde 
Von 

Johannes Wacker (Heiligenstedten) 

Gründungsjahr: 1894 
Wehrführer: HBM Peter Sprenger 
Mannschaftsstärke: 44, 145 Fördermitglieder 
Geräte: 2 x LF-8/6, TLF-8 
Sprech- und Handfunkgeräte, Atemgeräte 

Am 9.6.1894 gründeten beherzte Männer die Heiligenstedtener Feu-
erwehr. Bestrebungen zur Gründung einer Wehr liefen seit 1890, zu-
mal damals schon eine Wehr mit einer Handdruckspritze für den Guts-
bezirk in Heiligenstedten bestand. Die Wehr war in eine Spritzen- und 
eine Steigergruppe eingeteilt. Das Löschgerät bestand u. a. aus Pat-
schen, Haken, Leitern und Ledereimern. Dazu kam die Stellung von 
Gespannen, um Mannschaft und Gerät zum Brandobjekt zu beför-
dern. Ein Nachtwächter hatte die Hornbläser bei Feuer unverzüglich 
zu alarmieren. 
Am 25.11.1889 scheiterte ein Versuch zur Gründung eines Löschver-
bandes mit Bekmünde. Am 27.1.1902 wurde eine Vereinbarung über 
die Bildung eines Löschverbandes mit dem Gutsbezirk getroffen. Nach 
dem Bau eines neuen Spritzenhauses erfolgte 1928 der Zusammen-
schluß der Gemeinden Heiligenstedten und Bekmünde mit dem Guts-
bezirk zu einem Löschverband. 1930 löste eine Motorspritze die alte 
Handdruckspritze ab. 
Durch die neue Feuerschutzgesetzgebung vom Dezember 1933 wur-
de die Gründung der Freiwilligen Feuerwehr „Heiligenstedten—Bek-
münde" beschlossen. 1938 erhielt die Wehr ein Gruppenfahrzeug mit 
einem Tragkraftspritzenanhänger und einer Pumpe. Damit war der 
Löschzug erstmals voll motorisiert. Die Mannschaft musste sich in den 
Kriegsjahren in Kiel und in Hamburg bewähren. In dieser Zeit leisteten 
auch acht Feuerwehrfrauen ihren Dienst in der Wehr. 
1955 begann man mit dem Bau eines neuen Gerätehauses. Durch 
den „Zivilen Bevölkerungsschutz" auf Bundesebene erhielt die Wehr 
1961 zusätzliche Verstärkung: ein Großfahrzeug, ein Löschgruppen-
fahrzeug und Atemschutzgeräte. Während der Sturmflut 1962 führte 
die Wehr einen tagelangen Kampf gegen das Wasser. 1991 erhielt sie 
bei der Leistungsbewertung das „Bronzene Beil". Auch die Leistungs-
bewertung zum „Silbernen Beil" bestand sie hervorragend. In den letz-
ten Jahren wurden zahlreiche Großbrände mit Erfolg bekämpft. 
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Gründungsjahr: 1967 
Wehrführer: OBM Dirk Krüger 
Mannschaftsstärke: 26, Ehrenmitglieder 11, 
fördernde Mitglieder 41 
Geräte: LF 8/6 mit Zusatzbeladung 

FREIWILLIGE 
FEUERWEHR 

FREIWILLIGE FEUERWEHR 
HEILIGENSTEDTENERKAMP 

Freiwillige Feuerwehr Heiligenstedtenerkamp 1990 
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FF Heiligenstedtenerkamp 
Von 

Dirk Krüger (Heiligenstedtenerkamp) 

Die Freiwillige Feuerwehr Heiligenstedtenerkamp ist mit dem Grün-
dungsdatum 6.1.1967 genau betrachtet eine sehr junge Feuerwehr, 
obwohl der Brandschutz in der Gemeinde seit Einrichtung der „Kam-
per Gilde" 1665 und der Einsatz als Löschgruppen der Feuerwehren 
Hodorf und Kremperheide schon eine lange Tradition hat. 

Im Jahre 1959 erhielt die Einheit Heiligenstedtenerkamp eine Motor-
spritze und das erste eigene Feuerwehrgerätehaus. Für ein neues 
Fahrzeug TSF wurde das alte Gerätehaus 1977 in Eigenarbeit umge-
baut, und im Jahre 1979 erhielt die Wehr im Zuge des Baus eines Ge-
meindezentrums ein neues, modernes Zuhause mit Schulungsraum. 
Hier ist auch das im Jahre 2000 in Dienst gestellte Fahrzeug LF 8/6 
mit Zusatzbeladung Beleuchtung, Motorkettensäge und TS 8/8 unter-
gebracht. Der modernen Gesamtausstattung ist auch die gute Schutz-
ausrüstung und Ausbildung der Feuerwehrkameraden sowie die Alar-
mierung über Funkmeldeempfänger angepasst. 

Neben den zahlreicher werdenden kleinen Einsätzen ist der Ort in 
jüngster Zeit glücklicherweise von schweren Einsatzfällen verschont 
geblieben, und die Wehr zeigt ihr Leistungsvermögen überwiegend in 
der nachbarschaftlichen Hilfe. 

Ihren hohen Leistungsstand stellte die Wehr mit dem Erwerb der Leis-
tungsplaketten in Bronze (1966), in Silber (1970) und den Feuerwehr-
ehrenbeilen in Bronze (1985), in Silber (1987) und dem Leistungs-
schild zum Silberbeil (1991) unter Beweis. 

In das Gemeinschaftsleben des Ortes ist die Feuerwehr stark einge-
bunden, was die zahlreichen Veranstaltungen wie z. B. das jährliche 
Kinder- und Dorffest belegen. Die elfköpfige Ehrenabteilung trifft sich 
monatlich, und fünf Jugendliche der Gemeinde versehen ihren Dienst 
in der Jugendfeuerwehr Oldendorf. 
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Gruppenbild aus dem Jahr 2004 



Freiwillige Feuerwehr Hennstedt 

Einsatz am 6.5.2005 
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Freiwillige Feuerwehr Hennstedt 
Von 

Hans Heinrich Schlüter (Hennstedt) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Hans Heinrich Schlüter 
Mannschaftsstärke: 35 
Geräte: LF 8 mit Schere und Spreizer, TSA 
Atemschutzgeräte 

Durch eine Niederschrift ist belegt, dass im Jahr 1871, also 19 Jahre 
vor der Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Hennstedt, eine neue 
Handdruckspritze mit hundert Meter Schlauchleitung angeschafft wor-
den ist. Mit diesem Gerät wurde in Hennstedt Brandschutz gewähr-
leistet, und zwar in einer Zwangs- oder Pflichtwehr. 

Denn am Abend des 2. Februar 1890 saßen im Dorfkrug 26 Männer 
zusammen. Auf dieser Versammlung wurde die Gründung der Freiwil-
ligen Feuerwehr Hennstedt beschlossen. 

Man gab sich ein Statut, wobei man die Statuten der Feuerwehr Was-
bek mit hineinnahm. Zum Hauptmann der Wehr wurde Hans Gripp ge-
wählt, der zusammen mit seinem Steiger- und Spritzenführer die Wehr 
jetzt auf freiwilliger Basis leitete. Die alte Handdruckspritze war übri-
gens noch bis 1939 im Einsatz, ebenso wie eine 1921 angeschaffte 
fahrbare Handdruckspritze. 

1934 wurde die Freiwillige Feuerwehr Hennstedt als Löschzug ll der 
Freiwilligen Feuerwehr Lockstedt e.V. umgebildet. Übungen mit Exer-
zieren standen im Vordergrund, und der Wehrvorstand wurde durch 
einen Führerrat ersetzt. Anfang 1949 stellte man eine sog. Jungtruppe 
auf, die die älteren Jahrgänge vom Dienst entlasten sollte. 

Ein neues Feuerwehrgerätehaus konnte 1983 in der Schulstraße ein-
geweiht werden, womit das alte Feuerwehrspritzenhaus am Ehrenmal 
nach rund hundert Jahren ausgedient hatte. 

Bei der Leistungsbewertung 1991 errang die Wehr das bronzene Feu-
erwehrbeil. 
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Die Mitglieder der FF Herzhorn 

Der Fahrzeugbestand 

Freiwillige Feuerwehr Herzhorn 

Von 
Bernd Schulz (Herzhorn) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Wolfgang Axen 
Mannschaftsstärke: 31 
Geräte: TSF-W, VW LT 28 
Schnellangriffseinrichtung, Atemschutzausrüs-
tung, Stromgenerator, Hydraulikpumpe, Ret-
tungsschere, Spreizer, Funkeinrichtungen 

Am 31.05.1890 wurde durch die Korpsversamnnlung die Feuerwehr 
Herzhorn gegründet und am 13.08.1890 durch den königlichen Land-
rat genehmigt. Die Wehr hat sich immer, auch während der zwei Welt-
kriege, bei zahlreichen Einsätzen verschiedenster Art bestens be-
währt. 
Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges formierte sich die Wehr wie-
der und 1947 waren es 25 aktive Kameraden, die sich für den Dienst 
zur Verfügung stellten. Danach begann die Zeit des Wiederaufbaus 
und Neustrukturierungen und damit auch der Modernisierung von Aus-
rüstung und Geräten. 1977 beschaffte man ein modernes Einsatz-
löschfahrzeug, ein TSF 8, Typ VW LT 28, mit Schlauchanhänger, ein 
4-m-Funkgerät, mehreren 2-m-Handfunk sowie 4 Atemschutzgeräten. 
Hiermit war man für einige Zeit nach dem neuesten Stand der Technik 
für die meisten Einsätze gerüstet. Ein Jahr vor dem 100. Geburtstag 
ersetzte man das alte kleine Feuerwehrgerätehaus ohne Heizung 
durch einen Neubau. Mit viel Eigenleistung entstand 1989 in der 
Hinterstraße ein Gerätehaus von 80 qm Grundfläche. Gemeinschafts-
und Schulungsräume befinden sich in dem daneben gelegenen Ge-
meindehaus. Im Sommer werden die monatlichen Übungsabende 
schwerpunktmäßig durchgeführt. 
Durch die Veränderungen der Feuerwehraufgaben, von der geringer 
werdenden Brandbekämpfung zur häufigeren technischen Hilfeleis-
tung, musste auch die Ausrüstung dementsprechend angepasst wer-
den. Darum beschaffte man 1996 ein Fahrzeug TSF-W, Typ Mercedes 
510, ausgestattet mit 500 Liter Wassertank und einer Schnellangriffs-
ausrüstung, zusätzlich einen Stromgenerator und eine Beleuchtungs-
ausstattung mit Stativ, vier Atemschutzausrüstungen und eine elektri-
sche Hydraulikpunnpe für die Rettungsschere und den Spreizer. 
Ebenso sind nach den neuesten Vorgaben benötigte Funkeinrichtun-
gen vorhanden. 
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Freiwillige Feuerwehr Hodorf 

Einsatz der Freiwilligen Feuerwehr Hodorf 
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Freiwillige Feuerwehr Hodorf 
Von 

Klaus-Gerd Schäpe (Hodorf) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Klaus-Gerd Schäpe 
Mannschaftsstärke: 25 
Geräte: TSF, TS 8 

Vor der Feuerwehrgründung hatte eine Pflichtbrandwehr bestanden. 
Diese Zwangsfeuerwehr wurde 1934 mit 25 aktiven Feuerwehrmitglie-
dern in die Freiwillige Feuerwehr umgewandelt und hieß nun „Lösch-
zug Ill Hodorf der Freiwilligen Feuerwehr Heiligenstedten e. V.". 

Während des Zweiten Weltkrieges stellten zwölf als Feuerwehrhelfe-
rinnen verpflichtete Frauen den Brandschutz sicher. Zur Verstärkung 
teilte man der Wehr außerdem ältere Männer aus Heiligenstedtener-
kamp zu. 1946 begann die Neugliederung der Wehr. 

Die erste Tragkraftspritze wurde vermutlich 1940 angeschafft. Der 
Tragkraftspritzenanhänger musste bis 1961 noch mit einem Pferdege-
spann oder einem Tecker zum Einsatzort gebracht werden. Danach 
bekam die Wehr ihr erstes TSF, das bis 1977 genutzt wurde. 

Bis 1968 gab es für Fahrzeug und Löschgerät nur eine Blechgarage. 
Das änderte sich, als ein geräumiges Feuerwehrgerätehaus gebaut 
und 1987/88 mit viele Eigenleistung durch einen Schulungsraum er-
gänzt wurde. 

2006 wurde das 28 Jahre alte TSF (VW-LT) durch ein technisch auf 
dem neuesten Stand ausgerüstetes Fahrzeug (Opel Morano) ersetzt. 

Gefordert wird die Wehr neben den Gebäudebränden vor allem, trotz 
des Störsperrwerks, bei dem Hochwasserschutz. Auch bei Starkre-
genfällen muss die Wehr ausrücken. Hinzugekommen ist die Rettung 
bei Verkehrsunfällen und die Hilfeleistung der sog. Technischen Ein-
satzhilfen. 

Bedingt durch die romantische Ortslage an der Stör beteiligt sich die 
Freiwillige Feuerwehr Hodorf auch an verschiedenen kulturellen Er-
eignissen im Ort. 
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Gründungsjahr: 1886 
Wehrführer: 
Mannschaftsstärke: 45, 14 Ehrenmitglieder 
Geräte: TLF 16/25, LF 16, 
Atemschutzgeräte, Schere 

Freiwillige Feuerwehr Hohenaspe 
Von 

Gerd Schmidt (Hohenaspe) 

Bereits 1886 fanden sich einige Männer bereit, um eine Freiwillige 
Feuerwehr zu gründen. Angefangen wurde mit Feuerpatsche und 
Handspritzpumpe. Das erste hölzerne Spritzenhaus stand am Pasto-
rat. Dazu gehörten zwei Galgen mit einer Querlatte als Trockenanlage. 
Während des Erstes Weltkrieges wurden zur Zwangswehr immer sol-
che Männer herangezogen, die gerade ortsanwesend waren. Dieser 
Zustand zog sich bis 1936 hin. Zum 50-jährigen Jubiläum bekam Ho-
henaspe die erste mechanische Spritze, eine gebrauchte, von der Kaf-
feefabrik CC von Holstein. 1939 wurde ein neues, massives Feuer-
wehrhaus fertiggestellt. In der ersten protokollierten Sitzung nach dem 
Zweiten Weltkrieg waren 22 Mitglieder anwesend. Zu dieser Zeit er-
hielt Hohenaspe auch sein erstes Feuerwehrfahrzeug aus Wehr-
machtbeständen. 1952 montierte man die erste Sirene auf der Werk-
statt von Hans Lipp. Bis dahin erfolgte die Alarmierung mit den 
Kirchenglocken. Zusätzlich wurde ein Hornist eingesetzt. 
Ein sehr bedeutender Abschnitt Dorf begann mit dem Jahr 1962. Eine 
zweite Sirene wurde auf das Schuldach montiert und das alte Fahrzeug 
durch einen modernen LF 16 mit Atemschutz im Rahmen des zivilen 
Bevölkerungsschutzes ersetzt. Die große Sturmflut 1962 machte auch 
unserer Wehr zu schaffen. Als Großeinsatz 1965 waren die Hochwas-
serkatastrophe und der Großbrand bei Rusch zu bewältigen. 
1972 wurde in Ottenbüttel von der dortigen Wehr und einer Abordnung 
aus Hohenaspe ein TLF 16 übernommen, das in beiden Gemeinden 
zur Verstärkung des Brandschutzes diente. Anlass war die Ansiedlung 
der Handelsunion in Ottenbüttel. 
Ein besonderes Brandschutzereignis fand am 7.5.72 im Drager Forst 
statt: ein Großeinsatz zur Bekämpfung von Flächenbränden unter er-
schwerten Bedingungen. 1974 begann Hohenaspe mit den Bau der 
zentralen Wasserversorgung. Dieser Schritt machte die Wehr um ein 
vieles schlagkräftiger. 1976 beteiligte sich die Wehr beim Katastro-
pheneinsatz an den Elbdeichen. 2002 schickte die Wehr ein LF 6 mit 
Gruppen zur Hilfeleistung nach Dresden zur großen Elbeflut. 
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Die Wehr am 5.5.2006 

Gründungsfest mit Fahnenweihe der Jugendfeuerwehr am 6.8.2005 
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Freiwillige Feuerwehr Hohenfelde 
Von 

Thomas Tietjen (Hohenfelde) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Thomas Tietjen 
Mannschaftsstarke: 29, Ehrenabteilung 28 
Fördermitglieder 54 
Gerate: LF 8, TSF-W, Atemschutzgeräte, Strom-
erzeuger, Schere, Spreizer, Rettungszylinder 

Die Freiwillige Feuerwehr Hohenfelde wurde 1890 von 44 Einwohnern 
gegründet. Im Statut von 1890 heißt es: „Die Freiwillige Feuerwehr ist 
ein Verein gesunder und kräftiger Manner, welche die Ehrenpflicht 
übernehmen, sich durch regelmäßige Übungen bei militärischer Dis-
ziplin die Gewandtheit und den Mut und die Ruhe anzueignen, welche 
nötig sind, um bei Feuergefahr möglichst rasch und in zweckmäßiger 
Weise Hilfe leisten zu können." 

Ein altes Spritzenhaus hatte es bereits 1867 beim Harbeckgelände 
gegeben. Ein neues, 1986 am Sportplatz erbautes Feuerwehrgeräte-
haus wird teilweise gemeinschaftlich mit dem Sportlerheim genutzt. 
Beim Bau hat die Freiwillige Feuerwehr durch Eigenleistung wesent-
lich beigetragen. 

Bis 1962 erfolgte die Alarmierung durch Nebelhörner, handgesteuerte 
Luftschutzsirenen und eine Telefonkette. Seitdem geschieht dies 
durch funkgesteuerte Sirenen und moderne Kommunikationsmittel. 

Eine besondere Brandbelastung ist durch die Auf- und Abfahrt an der 
A 23 gegeben sowie durch die Landstraße und das Torfmoor. 

Die Wehr musste zu zahlreichen Brandeinsätzen und anderen Hilfe-
leistungen ausrücken, so z. B. 1972 bei einem durch Schweißarbeiten 
entstandenen Brand, 1982 zum Löschen von zwei mit Stroh belade-
nen Anhängern, 1986 zu einem Großfeuer auf einem Bauerngehöft, 
1989 zu einem Wohnhaus- und Dachstuhlbrand. Die Einsatzfähigkeit 
der Wehr wurde 1974 mit der Leistungsplakette in Bronze ausge-
zeichnet. 

Fahrzeughalle mit Einsatzfahrzeugen 

Freiwillige Feuerwehr Hohenfelde 1990 
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LF 16/12 Baujahr 2001 Florian Steinburg 
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Freiwillige Feuerwehr Hohenlockstedt 
Ortsfeuerwehr Lockstedter Lager 

Von 
Marc Barkley (Hohenlockstedt) 
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Gründungsjahr: 1901 
Wehrführer: HBM Marc Barkley 
Mannschaftsstärke: 50 
Geräte: TLF 16/25, LF 16/12 
MZF, ELW 1 (LZ-G-Steinburg) 

 

  

1901 Gründung der „Freiwilligen Feuerwehr Lockstedter Lager" 
Erwerb einer ersten Handdruckspritze und Uniformen von Rid-
ders, da hier eine Zwangsfeuerwehr existierte 

1909 Beschaffung einer neuen Feuerlöschspritze 
1914-1918 Aufrecherhaltung des Feuerlöschwesens besonders durch 

die älteren Jahrgänge 
1932 Hauptmann Boje erhält vom Landrat das Kommando über die 

Feuerwehren Lockstedter Lager und Winseldorf 
Lastkraftwagen zum Transport von Löschmannschaften ab so- 
fort erlaubt; Ausrüstung der Wehr mit „Gasschutzgeräten 

1935 Indienststellung eines LLG (leichtes Löschgruppenfahrzeug) 
1938 Installation einer Sirene zur Alarmierung der Feuerwehr 
1939 Ende der Brandbekämpfung mit Handdruckspritze und Pferde-

antrieb 
1939-1945 Einberufung aller wehrfähigen Mitglieder zum Einsatz an 

der Front; Einsatz von Lolaner Feuerwehrmännern in Hamburg, 
Kiel, Neumünster und Elmshorn nach Bombenangriffen 

1948 Aufsicht beim Geldtausch anlässlich der Währungsreform 
1949 Beim ersten Feuerwehrkampf nach dem Krieg in Störkathen ge-

winnt die Mannschaft den 1. Preis und einen Pokal. 
1953 Eingliederung der Betriebsfeuerwehr Fa. Nier als Löschzug II 
1954 Einweihung des neuen Gerätehauses „Wilhelmstraße" 
1959 Indienststellung des ersten Tanklöschfahrzeuges TLF 16 
1967 Erfolgreiche Abnahme der Leistungsplakette in Bronze 
1974 Leistungsbewertung in Silber 
1990 Drei Strahlenschutzausrüstungen zur Bergung schwach radio- 

aktiver Strahler im Unglücksfall 
1997 Erfolgreiche Abnahme der Leistungsbewertung in Silber 
2002 Zu 72 Einsätzen wird die Feuerwehr von der IRLS alarmiert. 
2005 Bewältigung von 5 Großbränden (Peissen, Hennstedt, Lohbar-

bek, Lockstedt, Hohenlockstedt) 
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Mannschaft der Feuerwehr Hohenlockstedt im Jubiläumsjahr 2001 
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Freiwillige Feuerwehr Holstenniendorf 
Von 

Gerd Nottelmann (Holstenniendorf) 

Gründungsjahr: 1926 
Wehrführer: Uwe Rathje 
Mannschaftsstärke: 32, Ehrenabteilung 10 
fördernde Mitglieder 45 
Geräte: LF 8/6 mit Normbeladung TS, zusätz-
lich Rettungsboot, Notstromerzeuger, Greifzug 

Am 3.7.1926 wurde unsere Feuerwehr gegründet. Sämtliche männ-
lichen Einwohner wurden zu einer Versammlung geladen. Es trafen sich 
13 Männer, gaben der Feuerwehr eine Satzung und wählten aus ihrer 
Mitte der Maurermeister Johann Rathje zu ihrem ersten Hauptmann. 
Ausgerüstet wurde die Wehr mit einer Handdruckspritze, welche im 
neuerbauten Spritzenhaus untergebracht wurde. 1943 konnte ein 
Tragkraftspritzenanhäger mit einer TS 8/8 angeschafft werden. Bereits 
im Jahre 1957 gab es eine neue TS 8/8, Magirus VW, die ab 1966 mit 
einen TSF Ford Transit zu den Einsatzen gefahren wurde. Mit Erfolg 
wurde an den Leistungsbewertungen in Bronze (1965) und Silber 
(1967) teilgenommen. 1980 wurde von der Berufsfeuerwehr Hamburg 
ein gebrauchtes LF 16-TS gekauft, das seit 1981 mit vier neuen Atem-
schutzgeräten ausgerüstet war. 
1974 bauten die Kameraden in Eigenleistung die ehemalige Meierei 
zum Gerätehaus mit Schulungsraum um. Im Laufe der Zeit erwiesen 
sich die Räume als zu klein, so dass 1997 ein größerer Limbau erfor-
derlich wurde. Es entstanden Toiletten, ein Atemschutzpflegeraum, ei-
ne kleine Küchenecke im Schulungsraum und eine Garderobe für die 
Einsatzschutzkleidung. Um Unfällen beim Herausfahren des Lösch-
fahrzeugs zu vermeiden, wurden ein größeres Rolltor eingebaut und 
die Fahrzeughalle vergrößert. 
1995 wurde die TS 8/8 VW durch eine neue Iveco Magirus abgelöst. 
Am 24.10.1999 konnten wir ein neues LF 8/6 in Dienst stellen. Es ist 
u. a. ausgerüstet mit einem 8 KVA Stromerzeuger, Lichtmast, 600 Li-
ter Wasser und Schnellangriffschlauch. 
Neben den Ausbildungs- und Übungsdiensten ist unsere Feuerwehr 
auch am kulturellen Leben in Holstenniendorf beteiligt. Mit unserer 
Nachbarwehr aus Besdorf wird schon seit 1959 ein Boßel- und 
Schießwettkampf ausgetragen. Ebenfalls einmal im Jahr treffen wir 
uns mit den Nachbarwehren aus Schafstedt (Kreis Dithmarschen) und 
Bornhold (Kreis Rendsburg-Eckernförde). 
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Freiwillige Feuerwehr Holstenniendorf 2006 

Das älteste Mannschaftsfoto der FF Holstenniendorf aus dem Jahr 1954 
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-ME 
Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein) 

Von 
Albert Ramm (Horst) 

Gründungsjahr: 1884 
Wehrführer: HBM Helmut Fels 
Mannschaftsstärke: 56, Ehrenabteilung 16 
Geräte: TLF 8/18, LF 16/12, LF 8/6, GW, MZF 

Horst 

 

Am 29.9.1884 stimmte die Gemeindevertretung der Einrichtung einer 
freiwilligen Feuerwehr zu. Die erste Hauptübung der neuen Wehr fand 
am 7.12.1884 statt. Der erste Realeinsatz der Freiwilligen Feuerwehr 
Horst war am 2.2.1885. Die Wehr bekämpfte den Brand der Armen-
anstalt in Horst. Diese Manner der ersten Stunde überlieferten uns die 
immer noch achtbaren Werte wie Kameradschaft und Tradition. Diese 
Werte sind auch heute noch das Fundament unserer Gemeinschaft. 

Mögliche große Brandbelastungen in unserem Ort sind das Zentralla-
ger der Firma Aldi, die Getreidemühle vorm. Schwarzkopf, die Elb-
marschenhalle mit dem Nahversorgungszentrum und einem großen 
Papierlager sowie die angesiedelten Firmen in den neuen Gewerbe-
gebieten. Ein wichtiger Einsatzschwerpunkt ist die Autobahn A23. 

Die Freiwillige Feuerwehr Horst organisiert sich in vier Löschgruppen, 
Eine Jugendabteilung mit über 20 Mitgliedern gehört seit ein paar Jah-
ren ebenfalls zum Personalbestand der Wehr. Über 350 passive Mit-
glieder bekunden durch ihren Beitrag die Solidarität mit ihrer Feuer-
wehr. 
Mit fünf modernen Einsatzfahrzeugen hat die Gemeinde Horst ihre 
Feuerwehr sehr gut ausgerüstet. 2006 erwarten wir ein neues Fahr-
zeug als Ersatz für den 31 Jahre alten Gerätewagen. Im Jahr 2007 ist 
der Neubau eines neuen Gerätehauses vorgesehen. 

Der Kameradschaftspflege dienen mehrere Veranstaltungen im Jahr. 
Zur Tradition im Dorfleben gehört der Feuerwehrball und im August ein 
Tag der offenen Tür, der besonders für Kinder gedacht ist. Viele Hor-
ster Mitbürger haben seit Bestehen der Wehr ihren freiwilligen Dienst 
zum Wohle der Allgemeinheit in der Freiwilligen Feuerwehr Horst ver-
sehen. Die große Anzahl der passiven Mitglieder beweist die enge 
Verbundenheit zwischen Feuerwehr und Mitbürgern. 
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Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein) 2000 

Freiwillige Feuerwehr Horst (Holstein) 1928 
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Gruppenbild der Freiwilligen Feuerwehr Huje 2001 

Feuerwehrübung Hof Dammann im Juli 2000 
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Freiwillige Feuerwehr Huje 
Von 

Kai Schnoor (Huje) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Kai Schnoor 
Mannschaftsstärke: 22, Ehrenmitglieder 11 
Geräte: TSF mit TS 8/8 
Atemschutzgeräte, Funkgeräte 

Die Freiwillige Feuerwehr Huje wurde am 19. Juli 1934 mit 23 Mitglie-
dern gegründet, von denen noch ein Gründungsmitglied dabei ist. Zu-
vor hatte es eine Brandwehr gegeben. Diese Pflichtwehr existierte in 
Huje bis in die 20er Jahre des 20. Jahrhunderts. 

1974 wurde ein in Eigenleistung erstelltes Feuerwehrgerätehaus in 
Betrieb genommen. 

2005 beschloss der Gemeinderat Huje den Austausch des 25 Jahre 
alten Fahrzeuges. 2006 wurde ein neues Fahrzeug beschafft. 

Zu schützen sind in Huje ca. 80 Ein- und Zweifamilienhäuser, 15 zum 
Teil nicht mehr bewirtschaftete landwirtschaftliche Betriebe, eine Gast-
wirtschaft sowie das Hab und Gut der 280 Einwohner. 

Außerdem erfolgen Hilfeleistung und Unterstützung für die umliegen-
den Gemeinden. Besonders erwähnenswert sind in diesem Zusam-
menhang die Bekämpfung der Großbrände an einem Wohnhaus 1980, 
an einem Reetdachgebäude 1984 und an der Galerie Huje 1986. 

Das Löschwasser kann aus verschiedenen Löschteichen, aufstauba-
ren Bächen und der Bekau entnommen werden. 

Wie einsatzfähig die Hujer Wehr ist, zeigen die verschiedenen Aus-
zeichnungen. Am 4. Oktober 2005 erlangten die Kameraden der Wehr 
bei der Leistungsbewertung „Roter Hahn" des Landesfeuerwehrver-
band den ersten Stern. Bereits früher hatte die Wehr mehrere Aus-
zeichnungen erworben, so 1967 die bronzene Leistungsplakette, die 
Wiederholungsprüfung 1969 und die silberne Leistungsplakette 1971. 
Im Jahr 1991 kam das Feuerwehrbeil in Bronze hinzu. 
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FF Hungriger Wolf - Bücken 
Von 

Kai Weingang (Hohenlockstedt) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Kai Weingang 
Mannschaftsstärke: 27, Ehrenmitglieder 9 
Geräte: TSF mit eingebautem Funk im 
4-m-Bandbereich, Handfunksprechgeräte 

Die Dorfschaften Hungriger Wolf und Bücken wurden 1938 zu einer 
löschgruppenstarken, so genannten Pflichtfeuerwehr zusammenge-
schlossen, um den Brandschutz in diesem Ortsbereich der früheren 
Gemeinde Lockstedter Lager sicherzustellen. Der Ortsbereich Hungri-
ger Wolf — Bücken ist 675 ha flächengroß und zählt ca. 190 Einwoh-
ner. Heute gehört die Ortswehr Hungriger Wolf — Bücken zur Gemein-
defeuerwehr Hohenlockstedt. 
Die Alarmierung erfolgt über zwei Funksirenen und teilweise über 
Funkmelder. Die Bekleidungssausstattung nach neuesten Sicher-
heitsbestimmungen wird für alle Kameraden schrittweise durchgeführt 
und sollte 2006 abgeschlossen sein. Im Jahre 1997 konnten wir unser 
neues Feuerwehrgerätehaus beziehen, welches wir in Eigenleistung 
errichtet haben. 
Einsatzmäßig ist die Wehr Bücken-Hungriger Wolf nicht stark gefor-
dert. Größere Einsätze, welche Gott sei Dank recht selten sind, wer-
den gemeinsam mit anderen Ortswehren durchgeführt. 
Wichtig für alle Einsätze ist der Ausbildungsstand, der durch regelmä-
ßige Lehrgänge, zahlreiche Dienstabende und Alarmübungen auf ei-
nem zufriedenstellenden Niveau gehalten wird. Wir sind daher durch 
Ausrüstung, Fleiß und Können in der Lage, den Mitbürgern unseres 
Ortsbezirkes und der Gemeinde Hilfe und Sicherheit zu geben und 
sind immer bereit, bei Not und Gefahr tatkräftig zu helfen. 
Die Ortswehr sorgt auch durch gesellige Veranstaltungen für den Er-
halt einer guten Dorfgemeinschaft. So findet einmal im Jahr das Dorf-
fest statt. Zweimal organisiert und veranstaltet die Wehr einen Kaffee-
nachmittag für die Senioren der Dorfschaft. Jedes Dienstjahr wird mit 
einem Kameradschaftsabend abgeschlossen. 

Wir Kameraden der Ortswehr Hungriger Wolf — Bücken sind der fest-
en Überzeugung und unsere Einsätze bestätigen dies auch, daß un-
sere Wehr nötig ist und noch lange Bestand haben wird. Niemand wird 
eine Wehr abschaffen, weil es ein paar Tage nicht gebrannt hat. 

184 

Freiwillige Feuerwehr Hungriger Wolf-Bücken 1998 

Einweihung des ersten Fahrzeugs ca. 1960 
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FF Kaaks mit Ehrenmitgliedern und Jugendfeuerwehrkameraden 2006 

Gruppenfoto der FF Kaaks von 1902 
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Freiwillige Feuerwehr Kaaks 
Von 

Helmut Fels (Kaaks) 

Gründungsjahr: 1889 
Wehrführer: HBM Helmut Fels 
Mannschaftsstärke: 32, Ehrenabteilung 10, 
fördernde Mitglieder 55 
Geräte: TSF mit TS 8 

Im April 1889 wurde von der preußischen Regierung eine Verordnung 
erlassen, wonach jede größere Gemeinde über eine Brandwehr mit 
Spritze und Leitern verfügen musste. Nach Empfehlung des könig-
lichen Landrates Berg in Itzehoe wurden noch im selben Jahr elf länd-
liche Freiwillige Feuerwehren eingerichtet. Dazu gehörte auch die 
Freiwillige Feuerwehr Kaaks, die am 16.12.1889 von 30 Bürgern ge-
gründet wurde. 
Von 1939 bis 1945 übernahmen junge Mädchen und Frauen den 
Brandschutz in Kaaks. Die Freiwillige Feuerwehr Kaaks erhielt 1927 
die erste Motorspritze, die nach 29 Jahren 1956 durch eine neue er-
setzt wurde. 1967 erfolgte der Neubau eines Gerätehauses, 1971 die 
Anschaffung eines Löschfahrzeugs Ford Transit. 1985 wurde ein TSF 
Mercedes-Benz mit neuer Tragkraft-Spritze in Dienst gestellt. 2006 
kam ein neues Löschfahrzeug Opel Morano mit einer neuen Ziegler 
TS hinzu. 
Die Wehr musste mehrfach zu Großbränden ausrücken, so z. B. bei 
den Höfen von Fischer, Drechsler und Harder, wobei jedes Mal Total-
schaden zu beklagen war. Auch beim Großbrand auf Gut Mehlbek 
kam die FF Kaaks zum Einsatz. Bei der Sturmflut 1976 waren Sand-
säcke in St. Margarethen zu transportieren, anschließend ging es zur 
Deichsicherung nach Glückstadt. Die starken Regenfälle im Jahr 2002 
zwangen dazu, die Fischbauchträgerbrücke in Eversdorf zu sichern. 
Sogar eine Windhose suchte Kaaks heim und brachte ein landwirt-
schaftliches Gebäude zum Einsturz. 
1973 und 1976 stellte sich die Wehr der Leistungsbewertung in Bron-
ze. Das bronzene Feuerwehrbeil erwarb die Wehr 1988, das silberne 
1998. Im gleichen Jahr erhielt die Wehr eine Fahne gestiftet. 
Die Feuerwehr ist seit 1967 Veranstalter eines Dorffestes, das seit ei-
nigen Jahren als Kinder- und Sommerfest gefeiert wird. Sie begleitet 
den Laternenumzug und führt einen Kanneradschaftsabend durch. 
Viele Familien haben durch Generationen der Feuerwehr die Treue 
gehalten. Dieses möge auch weiterhin in Kaaks so bleiben. 
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Brand bei R. Winter 27. August 1955 
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Freiwillige Feuerwehr Kiebitzreihe 
Von 

Rainer Schmidt (Kiebitzreihe) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Rainer Schmidt 
Mannschaftsstärke: 47, Ehrenmitglieder 14 
Geräte: LF 8/6, LF 8 
Anhänger mit Olbindemittel, Stromaggregat 

Am 9.2.1934 wurde die Freiwillige Feuerwehr Kiebitzreihe gegründet. 
Erster Wehrführer wurde der Landwirt Hinrich Ottens. Der Brand-
schutz hatte lange vor Gründung der Feuerwehren in den Gemeinden 
rund um das Königsmoor eine große Bedeutung. Bereits am 20. Ja-
nuar 1656 wurde die Brandschutzgilde der Leute auf dem Königsmoor 
gegründet. So kam es, dass das erste Spritzenhaus in Kiebitzreihe be-
reits 1867 erbaut und fast 100 Jahre genutzt wurde. 

Erst 1961 wurde ein neues Gerätehaus errichtet. Zur Einweihung, am 
20.12.1961 erhielt die Wehr das erste Löschfahrzeug, ein TSF der 
Marke Ford Transit. Das Zeitalter der von Pferden und Treckern gezo-
genen Spritzen war damit beendet. Das TSF wurde 1965 durch ein LF 
8 ersetzt. 

Da die Aufgaben der Feuerwehr in der schnell wachsenden Gemein-
de immer vielfältiger wurden, wurde bereits 1978 das jetzige Geräte-
haus an der Hauptstraße errichtet. Zukunftsweisend wurde es mit zwei 
Stellplätzen errichtet, so dass 1983 ein zweites LF 8 beschafft und 
untergebracht werden konnte. 

Ein Fahrzeug der neuesten Generation, ein LF 8/6, wurde der Wehr 
1996 zur Verfügung gestellt. Durch ständige Erweiterung und Moder-
nisierung der Einsatzgeräte wurde die Wehr seit Ihrer Gründung auf 
modernstem Stand gehalten. 

Seit ihrer Gründung hat sich die Wehr immer wieder bewährt, so z. B. 
bei Großbränden in Kiebitzreihe selbst oder bei den zahlreichen 
Löschhilfen in den Nachbargemeinden. In Erinnerung sind auch die 
Sturmfluteinsätze 1962, 1976 und 1980 in Kollmar, Elmshorn und in 
der Haseldorfer Marsch sowie der Schneeeinsatz vom 14. bis 17. Fe-
bruar 1979. 
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Freiwillige Feuerwehr Kiebitzreihe 
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Freiwillige Feuerwehr Kollmar 

Von 
Ernst-Hermann Greve (Kollmar) 

Gründungsjahr: 1931 
Wehrführer: Ernst-Hermann Greve 
Mannschaftsstärke: 25 
Geräte: LF 8/8, Atemschutzgeräte, 
verschiedene technische Hilfsgeräte 

Bereits seit 1890 werden der Brandschutz und Hilfeleistung in Kollmar 
durch freiwillige Kameraden erbracht. Bildete zunächst der Steiger-
corps nach der Gründungsversammlung am 12.10.1890 die Grundla-
ge, gründete man am 1.1.1931 die Freiwillige Feuerwehr Kollmar. 
Stets wurde die Gemeinsamkeit mit den unmittelbaren Nachbarweh-
ren Bielenberg, Langenhals und Neuendorf gepflegt, um eine mög-
lichst effektive Hilfe bieten zu können. Der eigenständige Aufgaben-
bereich der Feuerwehr Kollmar ist der zentrale Ortsbereich vom 
Elbufer bis an die Bundesstraße 431. 
Das erste Fahrzeug war zunächst in einem kleinen Unterstand ge-
parkt. Für das Folgefahrzeug musste ein größerer Einstellplatz an-
gemietet werden. Ab 1969 sind wir im neu erstellten Gerätehaus am 
Wiesengrund beheimatet, an das die Kameraden in 2001 einen Schu-
lungsraum anbauten. 
War zu Beginn die Ausrüstung mit Joppen und Beilen für die Steiger 
und einer pferdegezogenen Handdruckspritze noch sehr einfach, so 
zog mit der Erweiterung der persönlichen Schutzausrüstung und der 
Anschaffung einer Motorkraftspritze 1936 die Technisierung ein. 
Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges entwickelte sich die Freiwil-
lige Feuerwehr in dem heute noch bestehenden Gefüge fort. Entspre-
chend den steigenden Anforderungen wurden die ersten gebraucht 
angeschafften Fahrzeuge in den Jahren 1969 und 1985 jeweils durch 
neue Löschgruppenfahrzeuge LF 8/8 ersetzt. Das zuletzt übernom-
mene Fahrzeug mit der Ausrüstung für Atemschutzgeräteträger, ver-
schiedenes technisches Hilfeleistungsgerät und einer Vorbaupumpe 
erfüllt auch nach 22 Jahren bei einem guten Pflegezustand seinen 
Dienst. Die wesentlichen Einsatzbereiche unserer Wehr sind neben 
der Bekämpfung von Feuer die technische Hilfe bei Verkehrsunfällen 
und anderen Gefahren, aber auch der immer wiederkehrende Einsatz 
an der mehrere Kilometer langen Elbdeichlinie bei Sturmfluten. 
Die Wehr beteiligt sich an verschiedenen Aktivitäten in der Gemeinde 
und hat einen guten Kontakt zu den Bürgerinnen und Bürgern. 
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Die Freiwillige Feuerwehr Kollmar 2006 

Brand der Mühle in Kollmar 2003 
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Freiwillige Feuerwehr Krempdorf 

Feuerwehr-Fahrzeug 1960 
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Freiwillige Feuerwehr Krempdorf 
Von 

Peter Harms (Krempdorf) 

Gründungsjahr: 1834 
Wehrführer: Peter Harms 
Mannschaftsstärke: 26 
Geräte: TSF 

Am 6. März 1934 wurde die Freiwillige Feuerwehr Krempdorf als 
Löschzug V im Amt Borsfleth gegründet. Dieser bestand aus 25 Feu-
erwehrkameraden. Bis heute umfasst der Löschbezirk unverändert 
den größten Teil der Gemeinde Krempdorf (Dorfstraße, Austraße und 
Magensweg) sowie die Ortsteile Eltersdorf (ab Haus Nr. 3), Borsflether 
Wisch und Borsflether Wischdeich der Gemeinde Borsfleth. 
Schon vor 1934 gab es in der Gemeinde eine Zwangswehr, die über 
eine Handdruckspritze verfügte. Diese stand auf einem Wagen und 
wurde von den Pferdegespannen der nahegelegenen Bauern zum je-
weiligen Einsatzort gebracht. 
Es wird dem Verwalter des Ruschhofes nachgesagt, dass er möglichst 
immer ein Gespann auf dem Hof bereit gehalten hat, um im Ernstfall 
als erster bei der Spritze einzutreffen und die 10 Mark für die Ge-
spannstellung zu kassieren, während die anderen Bauern erst ihre 
Pferde von der Weide holen mussten. 
Zu dem weiteren Gerät der Feuerwehr gehörten zu dieser Zeit Feuer-
patschen, mit denen das Feuer auf dem Dach ausgeschlagen wurde, 
Steigerleitern und Steigerleinen zur Absicherung für die Steiger, die 
die gefährliche Aufgabe hatten, möglichst nahe an das Feuer im Dach-
stuhl heranzukommen und es aus der Nähe zu bekämpfen. 
Der Ausrüstungsstand hat sich von 1934 bis 1951 kaum verändert. 
In der Zeit des Zweiten Weltkrieges taten z.T. auch Jungen und Mäd-
chen ab 15 Jahren Dienst, da viele Feuerwehrkameraden im Krieg wa-
ren. 
Im Jahre 1951 wurde eine Motorspritze TS 8 gekauft, 1959 eine neue 
leistungsfähigere Motorspritze TS 8/8 angeschafft, die noch bis 1960 
auf einem Anhänger mit dem Trecker zum Einsatzort gezogen wurde. 
1960 kaufte die Gemeinde ein Tragkraftspritzenfahrzeug (TSF). 1978 
wurde dieses durch ein TSF VW LT ersetzt, das der Wehr für 27 Jah-
re treue Dienste tat. 2005 kaufte die Gemeinde ein neues TSF. Von 
den Gesamtkosten - rd. 40 000 € - mussten nur ca. 65 °A aufgebracht 
werden, 35 % entfielen auf den Zuschuss aus der Feuerschutzsteuer. 
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Feuerwehr Krempe 
Von 

Ingo Süßle (Krempe) 

VAr 
717 

Gründungsjahr: 1884 
Wehrführer: HBM Manfred Riemann 
Mannschaftsstärke: 45 
Geräte: LF 16/12, LF16/TS (KatS), GW, MZF 

Die Feuerwehr Krempe wurde am 7.10.1894 gegründet und hatte ca. 
50 aktive Kameraden. Der erste Hauptmann war der Gärtner Heinrich 
MöIler. Ihm folgte am 1.4.1895 der Gastwirt und Klempnermeister 
Adolf Butendorp. Kurzfristig löste sich die Feuerwehr im Jahre 1901 
auf, als es unterschiedliche Auffassungen zwischen der Stadt und den 
Kameraden bezüglich der Unfall- und Krankenversicherung gab. Es 
bildete sich aber schon kurze Zeit später ein freiwilliges „Steiger- und 
Rettungskorps", das sich dann ab 1903 wieder Feuerwehr nannte. Im 
Jahre 1903 gründete auch die Firma „Henry Hallenstein & Co." die 
Freiwillige Feuerwehr der Kremper Lederwerke mit dem Hauptmann 
C. Jänichen. Die Wehr erhielt 1910 eine Gasdruckspritze und eine me-
chanische Drehleiter. Das Verhältnis zwischen den beiden Wehren ist 
lange Jahre sehr gespannt gewesen, dennoch aber konnten sie im 
Jahre 1908 zusammen das erste Kreisfeuerwehrfest nach der Neu-
gründung gestalten. Von 1914-1918 ruhte der Betrieb in beiden Weh-
ren. Viele Kameraden kehrten aus dem Ersten Weltkrieg nicht zurück. 
Im Jahre 1919 nahmen die Wehren mit der Motorisierung einen gro-
ßen Aufschwung. 
1932 wurden schwere Personenkraftwagen zu Gerätewagen umge-
baut und eine 800 Liter-Tragkraftspritze angeschafft, was aus Beloh-
nungsgeldern (für besonders schnelles Eingreifen und Ermittlung von 
Brandstiftern) und Spenden finanziert wurde. Beide Wehren konnten 
auf dem Kreisfeuerwehrfest im Jahre 1933 vier motorisierte Feuer16-
schwagen vorführen. 
1945 verfügte die Wehr über nur noch 20 aktive Kameraden, ein LF 15 
und einen Hydrantenkarren. Im Jahre 1947 schlossen sich die städti-
sche Wehr und die Wehr der Kremper Lederwerke zusammen. 
Aus diesem Zusammenschluss entstand die seinerzeit zweitgrößte 
Wehr des Kreises Steinburg. Die Zahl der aktiven Kameraden 
schwankte über die Jahre immer um 45. Im Jahre 2006 wurde mit dem 
Bau einer neuen Feuerwache begonnen, die in dem gleichen Jahr 
auch noch fertig gestellt werden sollte. 
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Die Feuerwehr Krempe im Jahre 2001 

Das erste mobile Löschfahrzeug der Feuerwehr Krempe aus dem Jahr 1932 
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Freiwillige Feuerwehr Kremperheide 

Von 
Joachim Sprenger (Kremperheide) 

Gründungsjahr: 1933 
Wehrführer: Joachim Sprenger 
Mannschaftsstärke: 46, davon 3 weiblich 
Geräte: TLF 8/18, LF 8, MZF 
Löschboot 

Die damalige Pflichtfeuerwehr wurde am 2.9.1933 aufgelöst und die 
Freiwillige Feuerwehr Kremperheide von 32 Kameraden auf Betreiben 
des Amtes Breitenburg gegründet. Die Wehr bestand damals aus zwei 
Löschgruppen, Kremperheide und Heiligenstedtenerkamp. 

Die Aufbauarbeit mit Beschaffung von persönlicher Ausrüstung, Feu-
erspritze, Schlauchmaterial und Fahrzeug zog sich bis 1939 hin. 

Nach Auflösung dieses Feuerlöschverbandes übernahm am 31.3.1967 
Walter Erb die Führung der Kremperheider Wehr. 

1973 wurde die Fahne der Freiwilligen Feuerwehr Kremperheide ge-
weiht. 

Das neue Feuerwehrgerätehaus entstand mit ca.1000 Stunden Eigen-
leistung 1984. 

Im Jahr 1986 erlangte die Wehr das Leistungsabzeichen „Bronzenes 
Beil". Das „Silberne Beil" folgte im Jahr 1990. 

1987 erfolgte die Gründung der Schützengruppe Flintenladies, 1990 
die des Jugendmusikzuges und 1996 die Gründung der Jugendfeuer-
wehr der drei Gemeinden Bahrenfleth, Kremperheide und Kremper-
moor (BKK). 

Bei der Leistungsbewertung „Roter Hahn" errang die Kremperheider 
Wehr 2004 die erste, 2005 die zweite und 2006 die dritte Stufe. 

Leistungsbewertung „Roter Hahn" 2006 

Handspritzenzugwa gen der Freiwilligen Feuerwehr Kremperheide / Heiligenstedtener-
kamp 1935 
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Einsatzabteilung 2005 

Gründerwehr 1934 
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Freiwillige Feuerwehr Krempermoor 
Von 

Mike Heller (Krempermoor) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Mike Heller 
Mannschaftsstärke: 24, Ehrenmitglieder 8 
Geräte: LF 8/6, Atemschutzgeräte, 
Trag kraftspritze 

Gegründet wurde die Freiwillige Feuerwehr am 7.3.1934 von 27 Mit-
gliedern. Vor dieser Zeit bestand eine Zwangswehr. Seit der Gründung 
gehören zum Einsatzgebiet der Freiwilligen Feuerwehr Krempermoor 
auch Teile der Gemeinde Bahrenfleth. Es handelt sich dabei um die 
Ortsteile Hohenweg und Brokreihe. 
Das 1959 erstellte Spritzenhaus wurde 1992 durch einen Feuerwehr-
gerätehausneubau in der Dorfmitte ersetzt. 98 % der Baukosten er-
brachten in Eigenleistung die Kameraden und Gemeindemitglieder. 
Als Fahrzeug steht der Wehr seit 1996 ein LF8/6 zur Verfügung. Die 
Alarmierung erfolgt über Funksirene und seit 2001 zusätzlich über 
Funkmeldeempfänger. 
Während der Sturmflut 1962 musste die Wehr nach Beidenfleth aus-
rücken, um dort mit Sandsäcken den Deich abzudichten. Auch am 
Sanddeich war der Einsatz erforderlich, weil das Wasser aus Richtung 
Münsterdorf kam. Die Bauern benötigten dringend Hilfe, da die Kühe 
bereits bis zum Bauch im Wasser standen. Danach ging es nach Bie-
lenberg, wo Faschinen geflochten werden mussten, um den Deich ab-
zudichten, bis die Bundeswehr die FF Krempermoor ablöste. Bei der 
Sturmflut 1976 befestigte die Wehr gefährdete Reetdächer. Neben 
dem Einsatz in Krempe, als das Hotel Stadt Krempe brannte und die 
Wehr die ltzehoer Drehleiter mit Wasser speiste, bleibt auch noch die 
Schneekatastrophe von 1979 in Erinnerung. Damals war der Ort total 
eingeschneit, und die Dorfstraße musste freigeschaufelt werden. 
Alle Kameraden werden laufend zu entsprechenden Lehrgängen auf 
Landes- und Kreisebene beordert. Die Dienstabende finden einmal im 
Monat statt. Bei unzähligen Einsätzen hat sich die Wehr als schnell 
einsatzfähig stets bewährt. Um auch den kulturellen und geselligen 
Teil nicht zu kurz kommen zu lassen, ist sie an der Ausrichtung des 
Dorf- und Kinderfestes, am Laternenumzug und an Kameradschafts-
festen beteiligt. Mit Erfolg nahm die FF Krempermoor an der Bewer-
tung für die Leistungsplakette in Bronze am 9.10.1966 und dem bron-
zenen Feuerbeil am 6.6.1987 teil. 
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Freiwillige Feuerwehr Krummendiek 
Von 

Hauke Thiel (Kleve) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Sönke Sievers 
Mannschaftsstärke: 35, 2 Löschgruppen 
Geräte: 1 TLF 16/24 Tr., 1 TSF-GW, 
4 Atemschutzgeräte, Rettungsschere, Spreizer, 
Rettungszylinder 

Am 22.6.1890 gründeten 31 Einwohner im Krummendieker Löschbe-
zirk die Freiwillige Feuerwehr Krummendiek und traten sofort als akti-
ve Mitglieder der Wehr bei. Die Trägergemeinden Bekdorf, Krummen-
diek, Kleve mit dem Ortsteil Rahde und Moorhusen bilden seit 
Gründung der Wehr den gemeinsamen Feuerlöschverband. Das Ein-
zugsgebiet der Krummendieker Feuerwehr umfasst zusammen 1.372 
ha Landfläche und ist Heimat für ca. 950 Bewohner. Zahlreiche för-
dernde Mitglieder unterstützen die Freiwillige Feuerwehr Krummen-
diek seit vielen Jahren. 

Im Januar 1893 wurde ein Musikcorps gegründet, welches bis 1970 
bestanden hat. Während der Kriegsjahre von 1943 bis 1945 war es 
wegen der Einberufung der Männer zum Kriegsdienst erforderlich, ei-
ne weibliche Löschgruppe für den Feuerwehrdienst auszubilden und 
einzusetzen. Die 14 Feuerwehrhelferinnen haben ihre Bewährungs-
probe bei einem Flächenbrand im Jahr 1945 im Herrenmoor bestens 
bestanden, was sie alle ehrt und für uns Ansporn und unvergessen 
sein soll. Der Leistungsbewertung Leistungsplakette in Bronze hat 
sich die Wehr am 30.8.1975 erfolgreich gestellt. 
Als besonders schutzwürdig und als Baudenkmal geführt werden im 
Bereich der Wehr das Herrenhaus Gut Krummendiek und die 1699 in 
Krummendiek erbaute Kirche St. Georg und das Gut Kleve. 

Das 40., das 90. und das 100. Gründungsfest wurden gebührend ge-
feiert. Zum 112. Bestehen im Jahr 2002 richtete die Freiwillige Feuer-
wehr Krummendiek das Amtsfeuerwehrfest des Amtes Itzehoe-Land 
aus. Trotz schlechten Wetters fand der Amtsfeuerwehrball im Festzelt 
im Klever Ortsteil Rahde großen Zuspruch. 
An regelmäßigen geselligen Veranstaltungen gehen von der Wehr ein 
Feuerwehrball, ein Kameradschaftsfest, ein Grillfest und ein Laternen-
umzug aus. 
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Freiwillige Feuerwehr Krummendiek 

Freiwillige Feuerwehr Krummendiek 1950 
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Die Freiwillige Feuerwehr Kudensee 

Fahrzeug der Freiwilligen Feuerwehr Kudensee 
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Freiwillige Feuerwehr Kudensee 

Von 
Frank Nagel (Kudensee) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Frank Nagel 
Mannschaftsstärke: 22, Ehrenmitglieder 4 
Geräte: TSF, Atemschutzgeräte, Schaum-
lösch- und diverses Unfallrettungsgerät 

Die Gemeinde Kudensee ist ein am Nord-Ostsee-Kanal liegendes 
kleines Wilstermarschdorf, das 170 Einwohner zählt und dessen Flä-
che ca. 304 ha groß ist. 

Im früheren Spritzendistrikt Kudensee (einschl. der Ortschaft Kuhlen) 
war schon durch das Polizeireglement von 1875 betreffend des Lösch-
und Rettungswesens in der Wilstermarsch ein umfassender Brand-
schutz durch eine Pflichtfeuerwehr (Löschzug IV) sichergestellt. 

Am 1.3.1934 wurde die Freiwillige Feuerwehr Kudensee von 40 Män-
nern gegründet. Die benötigten Gelder zur Erstausstattung mit Unifor-
men und Gerät wurden durch Spenden von der Landesbrandkasse, 
von der Neuendorfer und Gribbohmer Brandgilde, vom Boßel-, Ge-
sang- und Ringreiterverein, einer Haus-Sammlung sowie der Feuer-
wehrmänner zusammengebracht. 

Das eigene Feuerwehrhaus konnte 1967 eingeweiht werden. Eine 
Magirus-Motorpumpe war drei Jahre zuvor angeschafft worden. 1974 
hatte der TSA, bislang von einem Traktor gezogen, ausgedient und 
wurde durch ein TSF ersetzt. 

Eine Kuriosität ist noch aus dem Jahr 1963 zu vermerken. Damals im 
November gab es anlässlich einer AmtswehrCibung einen Alarm. Ge-
meinsam mit den Nachbarwehren von Büttel und Landscheide war die 
Kudenseer Wehr zum Einsatz mittels Feuerhorn gerufen worden, aber 
nur vier Feuerwehrleute erschienen. 

Es herrschte diesiges Wetter, und in Kudensee hatte man das Feuer-
horn mit einem Schiffsnebelhorn verwechselt. Natürlich zog man 
schnell die Lehren aus dem Vorfall. Noch nicht einmal drei Monate 
später übernahm eine Feuersirene auf dem Schuldach die Alarmie-
rung. 
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Freiwillige Feuerwehr Lägerdorf 
Von 

Jahn Lähn (Lägerdorf) 

Gründungsjahr: 1889 
Wehrführer: Heinrich Mieling 
Mannschaftsstärke: 65 
Geräte: LF 16, LF 8, TLF 8/18, RW 1, MTW 
Notstrom-/Lichtanhänger, Ölanhänger, 
Schlauchanhänger, Geräteanhänger 

Am 20. Juni 1889 wurde die Freiwillige Feuerwehr Lägerdorf gegrün-
det. 1898 erhielt sie eine große Spritze, die 500 Liter in der Minute 
schaffte. 1901 kamen zwei Fernmeldestationen mit Nebelhorn dazu. 
In den Anfangsjahren mussten, bis es Fuhrgepanne mit Pferden gab, 
Spritze, Schlauch und Gerätewagen noch mit Hand zur Einsatzstelle 
geschoben werden. Wer von den Feuerwehrleuten als erster mit sei-
nen Pferden am Spritzenhaus war, erhielt eine Prämie von 10 Mark. 
Im Jahre 1935 verlegte man das Spritzenhaus an das alte Schulhaus 
in der Schulstraße. Die erste TS 8 und ein Mannschaftswagen wurden 
angeschafft und ein massiver Schlauchturm erstellt. 
Mit Beginn des Zweiten Weltkrieges wurde die Feuerwehr der Polizei 
als sog. Feuerlöschpolizei angegliedert. Bei allen Einflügen wurde sie 
alarmiert und musste auch Phosphorbomben löschen. 
1959 wurde ein Magirus LF 16 angeschafft, das heute immer noch im 
Dienst ist. Am 25. Mai 1975 bezog die Feuerwehr den Neubau des 
Feuerwehrhauses in der Dorfstraße. Der Fahrzeugpark wurde ständig 
erneuert und jeweils auf den neusten Stand der Technik gebracht. Da-
zu gehörten ein TLF 8/18 sowie ein Stromaggregat zur Notstromver-
sorgung des Altersheimes, der Schule und des Klärwerks. 
Seit 1982 gehört auch ein Autobahnabschnitt der A23 zum Einsatzge-
biet. Für die technische Hilfeleistung schaffte man Schere, Spreizer 
und Hebekissen an. Seit dem 1. April 2003 ist die Feuerwehr Lager-
dorf keine amtsfreie Feuerwehr mehr. Sie gehört zum Amt Breitenburg. 
Von nun an werden Gemeinschaftsübungen mit allen Feuerwehren 
aus dem Amt mindestens einmal jährlich gefahren. Am 13. Juni 2003 
gab es in Lägerdorf einen Großbrand. In der Breitenburger Straße 
brannte ein Reetdachhaus bis auf die Grundmauern nieder. Die Feu-
erwehren Münsterdorf und Rethwisch wurden nachalarmiert, um die 
nachbarlichen Gebäude zu schützen und den Brandherd zu löschen. 
Mehrere Kameraden sind nebenbei beim Löschzug-Gefahrgut und bei 
der Kreisfeuerwehrbereitschaft aktiv. 

Brandbekämpfung durch die Lägerdorfer Feuerwehr 

Fahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Lägerdorf 
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Einweihung eines neuen Feuerlöschfahrzeugs 

Brandbekämpfung 1987 
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ME  
Freiw. Feuerwehr Landrecht-Stördorf 

Von 
Heinrich Auhage (Landrecht) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: OBM Heinrich Auhage 
Mannschaftsstärke: 28, Ehrenmitglieder 7, 
passive Mitglieder 7, Reserve 1 
Geräte: TSF, Tragkraftspritze TS 8/8 

Die Freiwillige Feuerwehr Landrecht-Stördorf geht vom 17.7.1890 als 
Gründungstag aus. Zuvor waren schon die Distrikte Landrecht und 
Stördorf vereint und hatten eine Feuerlöschspritze in Kasenort statio-
niert. 

Nach dem Feuerlöschgesetz von 1933 wurde die Brandwehr mit Wir-
kung 7.2.1934 in die Freiwillige Feuerwehr Landrecht-Stördorf umge-
wandelt. 

1974 beschlossen Landrecht und Stördorf, die Aufgaben neu zu re-
geln. Die Feuerwehrgeschäftsführung sollte in Zukunft von der Ge-
meinde Landrecht wahrgenommen werden. 

Als Spritzenhaus diente der Feuerwehr von 1899 bis 1987 ein einfa-
ches Rotsteingebäude in Honigfleth, an der Bundesstraße 5 gelegen. 
Im Zuge der neuen Trassenführung der B 5 musste ein neuer Stand-
ort geschaffen werden. So entschloss man sich, ein neues Feuer-
wehrhaus in Kasenort zu errichten. Am 1.10.1988 konnte ein neu er-
stelltes Feuerwehrhaus mit Gemeinschaftsraum feierlich eingeweiht 
werden. Mit einem „Tag der offenen Tür" wurde gleichzeitig von den 
Gemeinden ein neues Löschfahrzeug (TSF (Typ Mercedes-Benz) und 
eine Tragkraftspritze (TS 8/8) der Wehr übergeben. 

Bis 1955 war eine auf einem Anhänger gefahrene Feuerhanddruck-
spritze im Einsatz. Erst danach begann die Vollmotorisierung, zu-
nächst mit einer tragbaren Motorkraftspritze (TS 8/8), die bis 1988 in 
Betrieb war. 

Die Alarmierung der Feuerwehrkameraden erfolgt über Funksirenen, 
ausgelöst durch die Einsatzleitstelle in Elmshorn. Nach vorhandenem 
Alarmierungsplan werden dann die Feuerwehrkameraden per Telefon 
zum Einsatz gerufen. 

206 

C) 
0 

G
e

m
e

in
sa

m
es

  A
rc

h
iv

  K
re

is
  S

te
in

bu
rg

/S
ta

d
t  



Freiwillige Feuerwehr Landscheide 
Von 

Thomas Nagel (Landscheide) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Thomas Nagel 
Mannschaftsstärke: 25, Ehrenmitglieder 12 
14 fördernde Mitglieder 
Geräte: TLF 8/18, TSF 8-T 

Mit der Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Landscheide im Jahr 
1934 fanden sich Männer bereit, den Brandschutz auf freiwilliger Ba-
sis auszuüben. Ein wechselhafter Verlauf kennzeichnet deren Ge-
schichte. 

Zuvor hatte das Polizeireglement von 1875 für den Spritzenbezirk St. 
Margarethen, Landscheide und Büttel gegolten. Es regelte den Ein-
satz eines Spritzenkorps bei Ausbruch von Feuer. Die Pflichtwehr be-
saß eine gemeinschaftlich genutzte Feuerspritze, die in St. Margare-
then stationiert war. Bis 1933 hatte die Pflichtwehr bestanden. 

1934, also im Gründungsjahr, wurde die Wehr zunächst mit einer 
Handdruckspritze ausgerüstet. Die Motorisierung erfolgte erst 1947. 

Ein Höhepunkt der Landscheider Feuerwehrgeschichte war im Okto-
ber 1979 mit der Einweihung des Feuerwehrgeräte- und Sportlerhau-
ses an der Flethseer Straße erreicht. Es sind zwei Stellplätze, ein Ver-
sammlungsraum und die notwendigen Nebenräume vorhanden. 
Durch die Kameraden wurden rund 700 freiwillige Arbeitsstunden als 
Beitrag zum Aufbau der neuen Unterkunft abgeleistet. 

Eine Aufgabe, die auf den ersten Blick nicht in den Bereich der Feu-
erwehr gehört, wurde 1977 übernommen: Die Wehr half am „Tag des 
Baumes", rund 500 Birken und 100 Erlen an der Brake auf einem 20 
Hektar großen Gelände zu pflanzen. 

Zu den verschiedenen Einsätzen gehörten das Lenzen eines Öltan-
kers, Beseitigung von Ölspuren auf den Straßen und von Sturmschä-
den sowie Deichsicherungsmaßnahmen. 
2003 ist erstmals eine Frau in die Wehr eingetreten. Leider konnten 
bis jetzt keine weiteren Frauen für den Feuerwehrdienst gewonnen 
werden. 
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2006: 72 Jahre Freiwillige Feuerwehr Landscheide 

1974: 40 Jahre Freiwillige Feuerwehr Landscheide 
Oben: K. Hennings, W. Febrau, K. Witt, J. Wohlers, B. Nagel, 
R. Wiese, S. Jungkuhn, K. Sprengel 
Mitte: 0.H. Schlüter, E. Schröder, G. Wiebensohn, H. Prüll, 0. 
G. Andrejewski, J. Matthiesen 
Unten: K. Rösch, H.H. Wiebensohn, H.J. Popp, R. Brandt, H 
H.H. Mehlert, K. Bolten 
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G. Paulsen, H.W. Bartz, J. Schmidt, 

Prüß, O.H. Wiebensohn, G. Schmidt, 

. Nagel, R. Mahlstedt, K.H. Paulsen, 
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Freiwillige Feuerwehr Langenhals 
Von 

Peter Schlüter (Strohdeich) 

Gründungsjahr: 1931 
Wehrführer: Peter Hermann Schlüter 
Mannschaftsstärke: 29 
Geräte: TFSW 

G) 
0 

Mit der Gründungsversammlung am 12.10.1890 wurde das Freiwillige 
Steigercorps der Löschbezirke Kollmar, Neuendorf, Langenhals und 
Bielenberg in der Gastwirtschaft Wernecke in Kollmar gegründet. Die 
seit ca. 1850 bestehende Zwangswehr blieb daneben bestehen. Man 
hatte laut „ Obrigkeitlicher Verfügung" im Jahr 1857 Handdrucksprit-
zen in der Reihenfolge Neuendorf, Kollmar, Langenhals, Bielenberg 
angeschafft und auch gleichzeitig Feuerwehrgerätehäuser in den je-
weiligen Ortsteilen gebaut. Zum Brandschutz waren alle Manner zwi-
schen 18 und 60 verpflichtet. 
Am 1. Januar 1931 wurden im Amt Kollmar diese Freiwilligen Steiger-
corps in „Freiwillige Feuerwehren Kollmar, Neuendorf, Langenhals und 
Bielenberg" umgewandelt. Der Löschbezirk der FFW Langenhals er-
streckte sich von Moorhusen (Hof Erich Heins) über Langenhals mit 
Landweg bis zum großen Strohdeich (Langenhalser Wettern). Die Aus-
rüstung bestand aus einer von Pferden gezogenen Handdruckspritze. 
Im letzten Kriegsjahr 1944 erhielt die Wehr das erste TSA (aus Berlin), 
welches aus der Kameradschaftskasse bezahlt wurde. 1944/45 gab 
es noch eine Frauenwehr in Langenhals, die für die im Krieg befind-
lichen Männer beim Brandschutz eingesetzt werden sollten. 
1956 wurde in Eigenleistung ein neues Feuerwehrgerätehaus in Lan-
genhals neben der Gastwirtschaft Kahlke gebaut. 1958 hatte der TSA 
ausgedient und wurde durch einen gebrauchten VW-Bus ersetzt. 1961 
gab es die erste neue TS 8/8. Die 26 Kameraden waren bei der Sturm-
flut, 1962 am Deich an der Krückau und im Schleuer im Einsatz, eben-
so bei der Sturmflut 1976 in Bielenberg und Schleuer. Sie pumpte da-
nach noch tagelang Wasser aus den überfluteten Gebieten in der 
Haseldorfer Marsch. Auch die Schneekatastrophe 1978/79 erforderte 
besonderen Einsatz. 
Das neue Feuerwehrgerätehaus wurde vollständig in Eigenleistung in 
nur 103 Tagen von den Kameraden erstellt. Neben zahlreichen Ein-
sätzen bei Bränden und technischen Hilfeleistungen hat die Wehr ei-
nen erheblichen Anteil am gesellschaftlichen und sozialen Leben in ih-
rem Löschbezirk. 

Freiwillige Feuerwehr Langenhals 2006 

Freiwilliges Steigercorps des Amtes Kollmar 
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Freiwillige Feuerwehr Lockstedt 
Von 

Thomas Gerth (Lockstedt) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Thomas Gerth 
Mannschaftsstärke: 26, davon 
5 weibliche Mitglieder 
Geräte: TSF-W 
mit zusätzlicher Hochdruckpumpe 

Am 1.1.1890 gründeten 26 Bürger des Dorfes Lockstedt die Freiwilli-
ge Feuerwehr. Hauptmann war Hans Diekmann. Von der Zwangsfeu-
erwehr, die vorher bestand, wurde die Ausstattung übernommen: eine 
handgezogene Saug- und Druckspritze, ein Schlauchwagen, 150 Me-
ter Hanfschlauchmaterial, zwei Anstellleitern, vier Hakenleitern, sechs 
Feuerpatschen und zwei Strohhaken. 

Bereits im Jahr nach der Gründung wartete der erste große Einsatz 
auf die Manner. Am 5.8.1891 musste die Wehr zum Großbrand auf 
dem Hof von Markus Soth ausrücken. Dort hatte der Blitz eingeschla-
gen. 1899 war ein Großfeuer auf dem Gutshof Springhoe zu bekämp-
fen, 1911 stand ein Backhaus in Lockstedt in Flammen. 1921 wurde 
wieder ein Gebäude durch Blitzschlag in Brand gesetzt. Der damalige 
Hof Sievers (jetzt Stick) verlor eine Scheune. Dokumentiert ist erst 
wieder ein tragischer Waldbrandeinsatz im Jahr 1948, bei dem ein Ka-
merad, der als Brandwache zurückgelassen wurde, wahrscheinlich 
durch das Wiederaufflammen des Feuers sein Leben ließ. 
Die letzten zwei großen Einsätze im Dorf ereigneten sich im Abstand 
von 40 Jahren. 1966 brennt der Schweinestall von Klaus Rühmann 
nieder, 2005 wird der alte Hof Ziemann ein Raub der Flammen. 
Verändert hat sich natürlich die Technik. Die alte Saug- und Druck-
spritze wurde 1936 durch ein motorgetriebenes Gerät ersetzt, welches 
heute noch im Besitz der Wehr ist — allerdings als Museumsstück. 
Im Lauf der Jahre hat sich die Zahl der Einsätze erheblich erhöht. Im-
mer öfter werden die Kameradinnen und Kameraden zu Einsätzen in 
benachbarten Orten gerufen. Trotzdem bleibt Zeit genug, als einziger 
„Verein" im Dorf hier das Miteinander zu pflegen und als Motor oder 
Ausrichter für viele gemeinsame Aktionen zu dienen. Nicht zuletzt die 
sieben Jugendlichen, die aktiv in der Jugendfeuerwehr tätig sind, las-
sen hoffen, dass auch in Zukunft eine schlagkräftige und motivierte 
Feuerwehr in Lockstedt existieren wird. 
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Die Mannschaft am 26.2.2005 
Vordere Reihe (von links): Helmut Krohn, Alwin Köneke, Klaus Rühmann, Lars Puknat, 
Peter Kruse, Ingo Stahl, Manfred Breiholz 
Hinten (von links): Bernd Schloffeldt, Volker Rave, Jörg Balschuweit (z.T. verdeckt), Mi-
ke Gral3hoff, Achim Huckfeldt, Thomas Gerth, Florian Wegner (verdeckt), Reimer Stä-
cker (z.T. verdeckt), Britta Reimers, Laura Kattau, Martin Ziemann, Jan Gent, Anne 
Stahl, Carsten Pupke, Petra Huckfeldt, Marc Breiholz, Rolf Schloffeldt 
Es fehlen: Hans-Helmut Bredenbeck, Hans-Hinrich Gloy, Birgit Puknat 

Drei Generationen Wehrführer 
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Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Torben Ralfs 
Mannschaftsstärke: 23 
Geräte: TSF 

Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Lohbarbek 

Katastrophenschutztibung 2002 
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Freiwillige Feuerwehr Lohbarbek 

Von 
Torben Ralfs (Lohbarbek) 

Die Freiwillige Feuerwehr Lohbarbek wurde im Jahre 1989 u.a. von 
Claus Reimers (Hauptmann), Heinrich Fölster, Johannes Köpke und 
Eduard Kruse gegründet. Im Jahr 1895 baute die Gemeinde hinterm 
Hof Wischmann ein Feuerlöschbassin, vier Jahre später das Spritzen-
haus im Wiesenweg. Gleichzeitig wurde eine neue Spritze ange-
schafft. 
Am 15. April 1949 brannte das Gebäude des Zimmerers Johannes 
Krohn nieder. Dabei wurden sämtliche schriftliche Unterlagen der 
Wehr vernichtet. Im Jahr 1958 wurde der Feuerlöschteich bei Holst 
ausgebaut, ein Jahr später eingeweiht. 1962 brannte die Gaststätte 
„Zur Eiche" durch Blitzschlag ab. 
Eine Reihe von Feuerlöschwasserstellen (Hydranten) wurden 1964 
angelegt. Auch wurde die Anschaffung einer neuen Feuerwehrspritze 
notwendig. Am 23. Mai 1965 fand das 75-jährige Jubiläum statt. Bür-
germeister Peter Paulsen überreichte von der Gemeinde als Ge-
schenk eine moderne Tragkraftspritze. 
1981 entschied sich die Feuerwehr für den Bau eines neuen Geräte-
hauses. 1982 brachte Bürgermeister Hans Fölster das alte Schulge-
bäude in die Diskussion. Zwei Jahre später gelang es die ehemalige 
Schule zurückzukaufen. 
1985 war die Fahrzeughalle in der alten Schule fast fertiggestellt. Das 
neue Feuerwehrfahrzeug konnte am 16. Dezember in Empfang ge-
nommen und hineingefahren werden. Am 25. Januar 1986 wurde das 
neue TSF und das Gerätehaus offiziell an die Feuerwehr übergeben. 
Im Jahre 1988 beschlossen die Feuerwehrkameraden in Zukunft auch 
Frauen in die Feuerwehr aufzunehmen. Am 5. November 1989 wurde 
die Feuerwehrstandarte in einer Feierstunde geweiht und anschlie-
ßend der Freiwilligen Feuerwehr Lohbarbek übergeben. 
Im Jahr 1990 feierte die Feuerwehr ihr 100-jähriges Bestehen mit ei-
ner Schnelligkeitsübung der Amtswehren und einem großen Feuer-
wehrball. Im Jahr 2002 begann die Feuerwehr ihr 112-jähriges Beste-
hen mit einer großangelegten Katastrophenschutzübung. 
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Freiwillige Feuerwehr Looft im Sommer 2005 

Die Frauengruppe der FF Looft im Zweiten Weltkrieg 
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Freiwillige Feuerwehr Looft 
Von 

Timm Behrens (Looft) 

Gründungsjahr: 1889 
Wehrführer: Timm Behrens 
Mannschaftsstärke: 51, Ehrenabteilung 13 
Geräte: TSF, Atemschutzgeräte, Funkgeräte, 
Geräte für einfache technische Hilfeleistung 

Die FF Looft wurde am 28.11.1889 von 13 Loofter Bürgern gegründet. 
Leider versäumte man es, über die Gründung ein Protokoll zuführen. 
Trotzt der schwierigen Beschaffung der Erstausstattung, die sich aus 
Geldmangel bis ins Jahr 1894 verzögerte, nahm die Wehr von 1890 
bis 1893 an sieben Brandbekämpfungen teil. In dem ersten Spritzen-
haus, das man 1890 auf einem Verkehrsdreieck errichtet hatte, wurde 
die Spritze mit Zubehör deponiert. Dies nutzte die Wehr bis 1927. 

Während der beiden Weltkriege ruhte der Dienstbetrieb fast vollstän-
dig. Die Mitglieder waren größtenteils an der Front. Von 1914 bis 1918 
leistete eine Ehrenabteilung den Brandschutz, von 1939 bis 1945 
durch eine Frauengruppe. Nach Kriegsende wurde der Dienst von 24 
aktiven Mitgliedern am 24.2.1946 wieder aufgenommen. 
Die Feuerwehr ist in das Dorfgemeinschaftsleben fest eingebunden. 
Neben der Ehrenabteilung werden wir von 21 passiven Kameraden 
und 36 Feuerwehrfreunden unterstützt. Das neue Gerätehaus wurde 
1986 durch einen Versorgungstrakt an das 1928 errichtete alte Gerä-
tehaus in Eigenleistung angebaut. Der gute Ausbildungsstand der Ka-
meraden hat die Wehr mit dem Erwerb der Leistungsplakette in Bron-
ze und Silber sowie das Feuerwehrehrenbeil in Bronze und Silber und 
dem dazugehörigen Leistungsschild unter Beweis gestellt. 

Unser Feuerwehrmusikzug, der 1925 erstmals und nach einigen 
Unterbrechungen 1970 neu gegründet wurde, hat zur Zeit 31 Mitglie-
der, von denen 13 Jugendliche sind, die ihre Musikausbildung fast ab-
geschlossen haben. 
Auch eine am 3.2.1901 gegründete Feuerwehrtheatergruppe, die mit 
nur kurzen Unterbrechungen in den Kriegsjahren bis heute besteht, 
verschönert das Dorfleben und die Kameradschaft durch das Spielen 
von plattdeutschen Theaterstücken. 
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Freiwillige Feuerwehr Mehlbek 
Von 

Gerhard Hollmer (Mehlbek) 

Gründungsjahr: 1889 
Wehrführer: Gerhard Hollmer 
Mannschaftsstärke: 29 
Geräte: TSF, Atemschutzgeräte, Funkgeräte 
(4-m-Band, drei 2-m-Bänder) 

Die Freiwillige Feuerwehr wurde am 16.12.1889 von einigen Dorfbe-
wohnern gegründet. Zeitgleich haben auch die Dorfschaften Mehlbek 
mit dem Mehlbeker Gut und Kaaks einen Spritzenlöschverband gebil-
det und zu unterhalten gehabt. Vor Gründung der Freiwilligen Feuer-
wehr hatten sog. Brandlöschpflichtmannschaften den Brandschutz 
übernommen. 

In den Kriegsjahren 1944 und 1945 übernahmen Frauen den Brand-
schutz. 

Seit dem 29.2.1964 hat die Wehr eine Fahne, die von sechs Kamera-
denfrauen genäht wurde. 

Das TSF wurde 2004 neu angeschafft. Zusätzlich verfügt die Wehr 
über eine alte Pumpe auf einem separaten Anhänger. Das Feuer-
wehrgerätehaus in der Mitte des Dorfes, in Eigenarbeit erbaut, wurde 
1974 fertig gestellt. 

In besonderer Erinnerung sind einige Großbrände geblieben, so z. B. 
die Stallbrände auf Gut Mehlbek 1905 und 1968 sowie Wohnbrände 
1902 und 1985. 

Ihr praktisches Wissen und Können stellte die Wehr bei Leistungsbe-
wertungen unter Beweis, als sie 1966 die bronzene Leistungsplakette 
und 1968 die silberne Leistungsplakette errang. 

Die Wehr unterstützt das Dorfleben nicht nur mit denn Brandschutz, 
sondern auch mit vielfältigen Aktivitäten. Sie richtet das alljährliche Bo-
ßeln aus, ferner ein Grillfest und den Laternenumzug. 

Seit dem Bundesfeuerwehrtag 2000 in Augsburg pflegt die Wehr eine 
Freundschaft mit der Freiwilligen Feuerwehr Buch. 
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Gruppenfoto der Freiwilligen Feuerwehr Mehlbek 

Feuer auf Hof Böge 
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Die Mannschaft 
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Freiwillige Feuerwehr Mühlenbarbek 
Von 

Hans Peter Carstens (Mühlenbarbek) 

a) 
Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: OBM Hans Peter Carstens 
Mannschaftsstärke: 23 
44 Mitglieder in der Ehrenabteilung 
31 Fördermitglieder 
Geräte: TSF-W, Atemschutzgeräte 

0 

CD 

Gegründet am 22.02.1890 mit 30 Mitgliedern, ausgerüstet mit einer 
gebrauchten Kanonenspritze, die ein Jahr später durch eine neue 
Handdruckspritze ersetzt wurde. Die Steiger waren mit Gurten, Tau-
en, Haken, Beilen und Rauchbrillen ausgerüstet. Alle Ausrüstungsge-
genstände mussten übrigens schon bei Gewitter bereit- oder angelegt 
werden. Bei Alarm wurde die Wehr mit Nebelhörnern zusammengeru-
fen. 
In der nationalsozialistischen Zeit wurde die Wehr nach dem Führer-
prinzip geführt, d.h. es gab keine Wahlen, sondern nur Ernennungen 
und Bestimmungen. In den Kriegsjahren 1939-1945 waren 16 Müh-
lenbarbeker Wehrleute einberufen. Die Kameraden Hans Greve, Otto 
Caspersen und August Finks kehrten nicht zurück. 
Im Jahr 1948 kam wieder eine Normalität ins Feuerwehrleben. Die 
Versammlungen wurden demokratisch abgehalten und eine neue TS 
8/8 angeschafft. 
1962 erfolgte eine Grundrenovierung des alten, 1900 erbauten Sprit-
zenhauses. Ein weiterer Umbau erfolgte 1977, da durch den Ausbau 
der Dorfstraße / B206 ein normgerechtes Tor eingebaut werden mus-
ste. 
1988 baute die Mühlenbarbeker Feuerwehr in Eigenleistung einen 
Schulungsraum mit Teeküche und WC-Anlage. 
Die größte Neuanschaffung fiel in das Jahr 2000. Die Wehr bekam ein 
neues Löschfahrzeug TSF-W. 
Die Freiwillige Feuerwehr Mühlenbarbek ist nach heutigem Stand ei-
ne gut ausgerüstete Gemeindewehr mit 8 Atemschutzträgern. Die 
Alarmierung erfolgt wegen der Streulage einzelner Gemeindeteile 
über Funkmeldeempfänger. 
Die Wehr bemüht sich derzeit, das dörfliche Gemeinschaftsleben mit 
helfender und organisatorischer Hand zu unterstützen, um den Zu-
sammenhalt der Dorfbevölkerung zu stärken. Feuer in Mühlenbarbek 
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Freiwillige Feuerwehr Münsterdorf 
Von 

Hans-Dieter Greve (Münsterdorf) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrrührer: Mathias Pokriefke 
Mannschaftsstärke: 29 
Geräte: LF 8 / 6, TLF 8/18 

Der Brandschutz in der Gemeinde Münsterdorf lässt sich bis ins Jahr 
1305 zurück verfolgen. Der Münsterdorfer Kaland, eine Mönchsbru-
derschaft, verfügte in diesem Jahr für seine Mitglieder, u. a. auch bei 
Bränden und Brandschäden Hilfe zu leisten. Um den Brandschutz wei-
terhin sicher zu stellen, gründeten die Barger 1631 die Münsterdorfer 
Brandgilde, die später in Mobiliengilde umbenannt wurde. Von 1880 
bis 1889 gab es in der Gemeinde eine Pflichtfeuerwehr, die so ge-
nannte Brandwehr. Jeder männliche Einwohner vom 16. bis zum 65. 
Lebensjahr war verpflichtet, bei Bränden zu helfen. Löschgeräte hat-
ten die Hauseigentümer zu beschaffen und einsatzbereit zu halten. 
1889 entstand dann für kurze Zeit der Löschverband Breitenburg-
Münsterdorf. 
Am 10. Mai 1890 wurde die heutige Freiwillige Feuerwehr Münsterdorf 
gegründet. Ihr gehörten 30 Mitglieder an. Das erste Spritzenhaus 
stand neben dem Herrenhaus am Krummen Graben. Zur Ausrüstung 
gehörten eine Handdruckspritze, Leitern, Feuerpatschen, Beile, Lei-
nen und Laternen. Die persönliche Schutzausrüstung bestand aus 
Uniformrock, Breitgurt und Lederhelm. 
Die erste Motorspritze mit Transportanhänger ist 1938 beschafft wor-
den. Weil im Zweiten Weltkrieg viele der Feuerwehrmänner im Kriegs-
dienst waren, wurden in dieser Zeit 12 Frauen für den Feuerwehr-
dienst ausgebildet und herangezogen. 
Nach Kriegsende formierte sich die Wehr Münsterdorf neu. 1958 ist 
ein Raum im Gemeindehaus zum Spritzenhaus umgebaut worden. 
Der Grundstein für das heutige Feuerwehrgerätehaus mit Stellplätzen 
für zwei Fahrzeuge, einem Schulungsraum und einer Wohnung für ei-
nen Gerätewart wurde dann am 23. März 1967 gelegt. 
1986 wurden Schulungsraum und Sanitärräume erweitert und umge-
baut. 
Zurzeit wird deshalb über eine Fahrzeugersatzbeschaffung nachge-
dacht und diskutiert. 

Freiwillige Feuerwehr Münsterdorf 

Scheunenbrand am 30.4.2005 

222 223 



1

100  Ua(ire 

irciw.Scucrwch,  
tlellEriFli006 

Freiwillige Feuerwehr Neuenbrook 
Von 

Edith Fortenbacher (Neuenbrook) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Peter Strüven 
Mannschaftsstärke: 29 
Geräte: LF 8/6 

Die Geburtsstunde der Freiwilligen Feuerwehr Neuenbrook schlug am 
1.1.1890. Mit einer Anfangsmannschaftsstärke von 38 Mann sicherten 
die Kameraden von Stunde an den Brandschutz in unserer Gemeinde. 
Erstmals motorisiert wurde die Wehr im Jahr 1936, das aktuell ge-
nutzte Feuerwehrgerätehaus wurde 1974 erbaut. Die Freiwillige Feu-
erwehr war beileibe keine alte Dame, als sie 1990 mit einer dreitägi-
gen Festveranstaltung ihren 100-jährigen Geburtstag feierte. Stets mit 
einer Mannschaftsstärke über Soll bewältigten die Kameraden viele 
Einsätze, unter anderem auch einige Großbrände innerhalb unseres 
Dorfes. In Leistungsprüfungen wurde der Ausbildungsstand bestätigt. 
Auch als Ausrichter des Kreisfeuerwehrtages, zuletzt 1990, machte 
sich die Wehr einen Namen. 
1990 trafen Gemeinde und Wehrführung eine weitreichende Entschei-
dung. Mit einer Informationsveranstaltung im Frühjahr 1991 wurden 
die Weichen für die Gründung einer Jugendfeuerwehr gestellt. Die er-
sten Nachwuchsbrandschützer wurden noch gemeinsam mit der Ju-
gendfeuerwehr Rethwisch ausgebildet. Ab 1992 waren die Neuen-
brooker Jugendfeuerwehrmitglieder eine eigenständige Truppe. Ob 
mit dem Kreisfeuerwehrverband oder alleine, es gelang immer, auch 
mit wenigen Mitteln ein attraktives und bezahlbares Programm zu re-
alisieren. Bis zum heutigen Tag konnten bereits zahlreiche Jugendli-
che nach Ende der Jugendfeuerwehrzeit in den aktiven Dienst über-
nommen werden. Von den 29 Kameraden im aktiven Dienst sind 
derzeit neun Ehemalige. 
Zusammen mit Gilde, Gesangverein und Theatergruppe bildet die Frei-
willige Feuerwehr das kulturelle Rückgrat unserer Gemeinde. Hier wer-
den aktive wie passive Mitglieder noch persönlich eingeladen, der Mit-
gliedsbeitrag wird eingesammelt und nicht einfach nur abgebucht. Der 
traditionelle Kameradschaftsabend, bis 2004 der Feuerwehrball, Spie-
leabend, Grillabende, Fahrradtouren, Busausflüge und andere Veran-
staltungen werden organisiert, der Laternenumzug begleitet, Ostereier 
versteckt und bei anderen Veranstaltungen der Brandschutz gesichert. 
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100 Jahre Freiwillige Feuetwehr Neuenbrook 1990 

Einsatzfahrzeug 1937 mit TSA 
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Die Freiwillige Feuerwehr Neuendorf in den 30er Jahren 
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Freiwillige Feuerwehr Neuendorf b. E. 
Von 

Michael Strutz (Neuendorf) 

Gründungsjahr: 1930 
Wehrführer: Michael Strutz 
Mannschaftsstärke: 27, Reservisten 8 
Geräte: TSF-GW 
ab Oktober 2006 TSF-W Sonder 

Die Freiwillige Feuerwehr Neuendorf wurde am 8. November 1930 ge-
gründet. Vorher gab es den Kollmar-Neuendorf-Zusammenschluss 
der Steigercorps, der am 12. Oktober 1890 eingerichtet wurde. Diszi-
plin und Pflichterfüllung wurden groß geschrieben. Jeglicher Verstoß 
gegen die Dienstbeteiligung, z. B. wegen Zuspätkommens, wurde 
hoch bestraft. Von 1930 bis 1939 war noch eine Handdruckspritze im 
Gebrauch. 

Die Freiwillige Feuerwehr Neuendorf stellt den Brandschutz im Ge-
meindegebiet sicher. Dies hat sie bereits bei zahlreichen Großbränden 
erfolgreich bewiesen. In Erinnerung geblieben sind die Kriegseinsätze 
1943 und 1944 in Hamburg, Kiel und Neumünster. Viele Einsätze er-
folgten an den Deichen bei den Stürmen 1962, 1967 und 1977. Groß-
feuer mussten auf landwirtschaftlichen Betrieben 1979, 1982 und 
1986 bekämpft werden. 1987 brannte eine Mühle bis auf die Grund-
mauern nieder, wobei ein Brandschaden in Millionenhöhe entstand. 

Ein neuer Einsatzschwerpunkt ist die technische Hilfe bei Verkehrun-
fallen geworden. Mittlerweile überwiegen die zum Teil schweren Ver-
kehrsunfälle gegenüber den Gebäudebränden. Aus diesem Grund er-
hielt die Wehr im Oktober 2006 ihr lang ersehntes Feuerwehrfahrzeug 
TSF-W Sonder. Damit kann auch der neue Einsatzbereich entlang der 
B 431 besser abgedeckt werden. 

Seit der Gründung wurden jährliche Amtswehrübungen, monatliche 
Dienstabende und verschiedenste Feuerwehrfeste abgehalten. Kame-
radschaft wird in der Neuendorfer Feuerwehr groß geschrieben. Aus-
flüge und Theaterveranstaltungen sowie die jährliche Teilnahme am 
Feuerwehrmarsch waren schon seit Gründung fester Bestandteil der 
Wehr. 
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Freiwillige Feuerwehr Neuendorf bei Elmshom 
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FF Neuendorf-Sachsenbande 
Von 

Uwe Karstens (Sachsenbande) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Uwe Karstens 
Mannschaftsstärke: 29, Reserve 6 
Geräte: LF 8/6, Pkw-Anhänger mit Monitor 

Bis zum 1.1.2003 hieß die Wehr noch Freiwillige Feuerwehr Sachsen-
bande-Neuendorf und war die Gemeinschaftswehr der Gemeinden 
Neuendorf b. W. und Sachsenbande. Am 1.1.2003 wurden die beiden 
Gemeinden zusammengelegt, und seitdem heißt die Wehr Freiwillige 
Feuerwehr Neuendorf-Sachsenbande. 
Die ersten drei Löscheinsätze der 1890 gegründeten Wehr — ihr Leit-
spruch „Einer für alle — alle für einen!" - waren zwei Mühlenbrände in 
der eigenen Gemeinde, die durch Blitzschlag entstanden sind, sowie 
eine Nachbarschaftshilfe in Wilster, wo die Wehr aber nicht mehr zum 
Einsatz kam, weil die Ortswehr Wilster den Brand selber unter Kon-
trolle bringen konnte. 
Zum Löscheinsatz alarmierte man früher die Feuerwehr durch Hornis-
ten, die verschiedene Signale bliesen. Das Protokollbuch von 1894 
vermerkt, dass die Hornisten ihrer Pflicht, Alarm zu geben, nicht ge-
nügend nachkamen. Deshalb wurden sie streng angewiesen, ihre zu-
geteilte Strecke abzugehen, damit auch alle Nebelhörner zum Einsatz 
kamen. 1898/99 gab es viele Wehraustritte, so dass man ernsthaft er-
wog, die Wehr ganz aufzulösen. 
Zwischen 1906 und 1914 brannten viele Windmühlen ab, verursacht 
durch Blitzschlag. Die Brandbekämpfung erfolgte mit einer Hand-
druckspritze, die noch bis 1943 verwendet wurde. 
Das Feuerlöschgesetz vom 1.1.1934 brachte einen neuen Namen: 
„Löschzug I, Sachsenbande-Neuendorf, Frw. Fw. e.V. im Amtsbezirk 
Aebtissinwisch mit dem Sitz in Neuendorf bei Wilster". 
Der kälteste Einsatz der Wehr war am 11.1.1982, als der Bauernhof 
von Waltraud und Heinz Heß in Sachsenbande abbrannte. Die Lösch-
arbeiten waren erschwert, weil die Lufttemperatur etliche Grade unter 
Null lag und das Wasser in den Schlauchleitungen gefror. Dadurch 
konnte das Abbrennen des Hofes nicht verhindert werden. 
2005 hatte die Wehr sechs Einsätze. Das waren zwei nachbarschaft-
liche Löschhilfen in Aebtissinwisch, ein brennender Radlader, ein Ver-
kehrsunfall. Zweimal mussten Olspuren abgestreut werden. 
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Mannschaftsbild der FFW Neuendorf-Sachsenbande bei der 112-Jahr-Feier im Juli 2002 

Einsatz 30.12.2004 im Ortsteil Hinter Neuendorf, ehemaliger Hof lbs 
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Freiwillige Feuerwehr Nienbüttel-Agethorst-Bokelrehm 1990 

Freiwillige Feuerwehr Nienbüttel-Agethorst-Bokelrehm 1960 

FF Nienbüttel-Agethorst-Bokelrehm 

Von 
Carsten HoIlm (Nienbüttel) 

Gründungsjahr: 1937 
Wehrführer: Carsten HoIlm 
Mannschaftsstärke: 28, Ehrenmitglieder 2, 
passive Mitglieder 68 
Geräte: TSF, Funksprechgeräte 

Am 13.8.1937 wurde die Freiwillige Feuerwehr Nienbüttel-Agethorst-
Bokelrehm von 26 Einwohnern aus den drei Gemeinden gegründet. 
Zuvor gab es für die drei Gemeinden als Löschbezirk eine gemeinsa-
me Zwangswehr. In ihr waren alle Männer zwischen 16 und 60 Jahren 
dienstverpflichtet. Ein Nichterscheinen bei Feuergefahr oder Übungs-
diensten zog eine Bestrafung in Form einer Geldbuße nach sich. In 
dieser Zeit gab es noch die Steiger und Spritzenmannschaften. Die 
Steigerleute machten auf den Reetdächern mittels Dachleitern und 
Fangleinen ihre Übungen. Mit der pferdebespannten Handdrucksprit-
ze aus den Jahren 1914-1918 hatte die Spritzenmannschaft noch bis 
1940 zu üben. 
Bei Kriegsende 1945 war die Feuerwehrausstattung, bestehend aus 
TSA, 6 Löscheimern, 180 m B-Schläuchen, 75 m C-Schläuchen, 2 Lei-
terteilen, einigen Feuerpatschen, 19 Uniformröcken, 19 Schutzhelmen 
und 12 Mützen, von der englischen Besatzungsmacht requiriert wor-
den und kam nur durch Zufall in unseren Besitz zurück. 
Die technische Entwicklung der Wehr wurde mit der Anschaffung einer 
800-Liter-Tragkraftspritzeeingeleitet, die in einem Anhänger transpor-
tied wurde. 1960 wurde in Nienbüttel in Eigenleistung ein Feuerwehr-
gerätehaus für zwei Einstellplätze erstellt. Damit begann auch für uns 
die Motorisierung. Ihre Schlagkraft stellte die Wehr bei der Leistungs-
bewertung Leistungsplakette in Bronze am 29.9.1965, der Wiederho-
lungsprüfung am 6.5.1966 und beim Erwerb der Silberplakette am 
10.10.1967 unter Beweis. 
Auch gesellschaftliche Veranstaltungen kommen nicht zu kurz. Ein 
Kameradschaftsabend, eine Dampferfahrt, der Tanzabend in den Mai, 
Grillabend, Boßeln -Aktive gegen Passive - und eine Adventsfeier sind 
die Höhepunkte im Wehrleben. In guter Erinnerung geblieben sind 
auch die Feierlichkeiten anlässlich des 40-jährigen Wehrbestehens im 
Jahr 1977 und des 50. Geburtstages vom 7.8.-9.8.1987 sowie das von 
der Wehr 1983 ausgerichtete Amtsfeuerwehrfest in Nienbüttel. G
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Freiwillige Feuerwehr Nortorf 

Übergabe des neuen Feuerlöschfahrzeugs 
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Freiwillige Feuerwehr Nortorf 
Von 

Manfred Boll (Nortorf) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Manfred Boll 
Mannschaftsstärke: 48 
Geräte: LF 8/6, TS 8 
Anhänger mit TS 8 

Die Vorgeschichte der Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Nortorf 
verlief nicht ohne Hindernisse. Bereits 1889 hatte der damalige Amts-
vorsteher 23 Mann veranlasst, eine freiwillige Feuerwehr zu bilden. 
Auf der Corpsversammlung Anfang 1890 wurden die Statuten be-
schlossen und vom neuen Vorstand unterschrieben. 

Aber schon zwei Jahre darauf meldete der Brandmeister dem Landrat 
die Auflösung der Wehr, weil viele Mitglieder ausgetreten waren und 
es nicht mehr genügend Mannschaften zum Bedienen der Geräte gab. 
Nun wurde wieder eine Brandwehr gebildet. 

Erst 1934, als ein neues Feuerlöschgesetz die Bildung von freiwilligen 
Feuerwehren forderte, wurde „Löschzug II Nortorf" ins Leben gerufen. 
Während des Zweiten Weltkriegs 1943 wurden nach den Luftangriffen 
auf Hamburg Männer der FF Nortorf mit ihrer Spritze in die Großstadt 
beordert. Zum Einsatz kam eine 1940 angeschaffte gummibereifte 
Motorspritze, die die alte Handspritze abgelöst hatte. 

Nach dem Krieg traten jüngere Männer in die Wehr ein, und die älte-
ren Feuerwehrleute kamen in die Reserve oder in die Ehrenabteilung. 

Es sollte noch bis 1962 dauern, als die erste selbstfahrende Spritze 
zum Einsatz kam. 1977 erfolgte der Kauf des Löschfahrzeugs LF 8 mit 
Vorbaupumpe. 1985 konnte das neue Feuerwehrgerätehauses in 
Schotten eingeweiht werden. Ein weiterer Höhepunkt fiel in das Jahr 
2002 mit der Übergabe des neuen Feuerlöschfahrzeugs LF 8/6. 

Ihren Leistungsstand stellte die Wehr 1986 unter Beweis, als sie bei 
der Leistungsbewertung das „Bronzene Beil" errang. Nicht unerwähnt 
bleiben soll, dass bereits 1986 zehn Feuerwehrleute als Rettungs-
schwimmer ausgebildet wurden. 
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I. 

Freiwillige Feuerwehr Oelixdorf 
Von 

Jörg Theede (Oelixdorf) 

Gründungsjahr: 1888 
Wehrführer: Jörg Theede 
Mannschaftsstärke: 50, Ehrenmitglieder 8 
54 fördernde Mitglieder 
Geräte: TLF 8/18, LF 8/6, ELW 

Die Freiwillige Feuerwehr Oelixdorf wurde am 1. Mai 1888 gegründet. 
26 Mitglieder des „Rettungs-Corps" traten zusammen und wählten den 
ersten Vorstand. Zur Ausrüstung gehörten damals eine saug- und 
handbetätigte Druckspritze, 120 m Druckschlauch, ein Schlauchwa-
gen, zwei Anstellleitern, vier Hakenleitern, vier Haltehaken, sechs 
Feuerpatschen sowie ein Signal- und Nebelhorn. 
1934 wurden die Freiwilligen Feuerwehren von Oelixdorf und Schlot-
feld zur Amtsfeuerwehr Oelixdorf zusammengefasst. Während des 
Zweiten Weltkrieges rekrutierte man auch neun „weibliche Hilfsfeuer- 
wehrmänner". 
1963 erhielt die Feuerwehr ein neues Löschfahrzeug des Typs LF 8 
TS. Parallel dazu entstand mit viel Eigenleistung ein Anbau zum Ge-
rätehaus. Eine schnellere Alarmierung wurde 1983 durch die An-
schaffung eines Funkgerätes erreicht, das mit einer neuen Funksirene 
verbunden war. Eine zweite Funksirene entstand 1985 auf dem Kalbs-
berg. Später schloss man auch die Sirene in Kollmoor mit an. Im glei-
chen Jahr konnte die Gemeinde vier Atemschutzgeräte an die Wehr 
übergeben. 
1988 traf das Tanklöschfahrzeug TLF 8/18 ein. Im gleichen Jahr konn-
te ein kombiniertes Feuerwehrgerätehaus mit Bauhof und Sitzungs-
räumen auf dem Flurstück „Wriethen" (Oberstraße 56) eingeweiht wer-
den. Vom 9. bis 11. September 1988 fand ein großes Fest zum 
hundertjährigen Bestehen der Wehr mit Kreisdienstversannmlung im 
großen Festzelt statt. 
2001 wurde das alte Löschfahrzeug LF 8 TS aus dem Jahre 1963 ge-
gen ein neues Löschfahrzeug LF 8/6 ausgetauscht. Am 5. August 
2006 wurde der alte VW-Bus mit Drehleiter aus dem Jahre 1968 durch 
ein Einsatzleitwagen ELW ersetzt. Um die Kosten für das neue Fahr-
zeug so gering wie möglich zu halten, wurde ein gebrauchtes ehema-
liges Polizeifahrzeug von einem Feuerwehrfahrzeugausstatter für die 
Wehr umgestaltet. Es ist das ersten im Kreis Steinburg, das die 
Grundfarbe Silber hat und in Ral 3000 (rot) beklebt wurde. 
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Kameradschaftsabend 2003 

Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr vor dem Ersten Weltkrieg 
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Gründungsjahr: 1930 
Wehrführer: OBM Peter Krähenberg 
Mannschaftsstärke: 19, Ehrenmitglieder 8, 
fördernde Mitglieder 14 
Geräte: TSF 8/8, TSA 

Freiwillige Feuerwehr Oeschebüttel 
Von 

Peter Krähenberg (Oeschebüttel) 

Ebenso wie viele andere Wehren auch wurde 1890 die Brandwehr in 
Oeschebüttel gegründet. Nähere Unterlagen über diese Pflichtwehr, 
wie Gründungsdatum und Anzahl der Mitglieder sowie der Name des 
1. Feuerwehrhauptmannes sind leider nicht auffindbar. Festzustellen 
ist jedoch, dass die Gemeindevertretung der Gemeinde Oeschebüttel 
am 30.12.1890 beschloss, eine Feuerwehrspritze anzuschaffen. Mit 
12 gegen 1 Stimme wurde beschlossen, dass die Kosten für die Sprit- 
ze, der Bau eines Spritzenhauses, Anschaffung von Ausrüstungs- 
gegenständen und sonstiges zur Hälfte im Jahre 1890 und zur ande-
ren Hälfte 1891 aus der Gemeindekasse bestritten werden sollten. Die 
Handdruckspritze wurde 1943 gegen eine neue Spritze ausgetauscht. 
Die Leistung dieser Spritze erreichte bereits 800 I in der Minute. Als 
Transportmittel wurde ein Tragkraftspritzenanhänger angeschafft, der 
der Feuerwehr noch heute zur Verfügung steht. 
Am 23.10.1924 gründeten Kellinghusen und 21 Landgemeinden, u. a. 
die Gemeinde Oeschebüttel, den Zweckverband Kellinghusen zur An- 
schaffung einer Automobilfeuerspritze. Dadurch schlief allerdings der 
Feuerwehrdienst im Ort ein. Erst am 2.1.1930 wurde der Feuerwehr-
dienst unter der Leitung des Hauptmannes Hinrich Brammann wieder 
aufgenommen, eine neue Satzung beschlossen und damit die Freiwil-
lige Feuerwehr Oeschebüttel gegründet. 
Einsatzfahrzeug ist ein Unimog aus dem Jahre 1963. Als Unterkunft 
dient ein 1995 in Eigenleistung erstelltes Gerätehaus. Wegen der reiz- 
vollen Landschaft bewarb sich die Feuerwehr um die Ausrichtung des 
Feuerwehrmarsches 2004, der gemeinsam mit der Nachbarwehr Ros-
dorf zu einem Höhepunkt in der Arbeit der beiden Wehren wurde. 
Seit Bestehen der Wehr gab es 5 Großbrände zu bewältigen: 
11.1.1911 reetgedeckter Bauernhof-Brand bei Johannes Junge 
21.8.1935 Katen- und Schuppenabbrand bei Paul Martens 
03.5.1949 Wohnhausbrand bei Hinrich Junge 
26.8.1955 Bauerhof-Brand bei Herbert Vollstedt 
29.4.1969 Bauernhof-Brand bei Johann Jasper Gripp. 
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Freiwillige Feuerwehr Oeschebüttel am 28.5.2006 

Einsatzlöschgruppe 1987 
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Freiwillige Feuerwehr Oldenborstel 
Von 

Jens Löding (Oldenborstel) 

Gründungsjahr: 1948 
Wehrführer: OBM Jens Löding 
Mannschaftsstärke: 21 
fördernde Mitglieder 32 
Geräte: TSF 

Am 17.7.1948 wurde die Freiwillige Feuerwehr Oldenborstel durch 17 
Einwohner gegründet, die sogleich als aktive Mitglieder beitraten. Die 
Erstausstattung an Feuerwehrgeräten stammte aus Restbeständen 
der Wehrmacht vom Seefliegerhorst Kiel-Holtenau. Da ein Geräte-
haus damals noch fehlte, lagerte man das Gerät beim Wehrführer ein. 

Zu früheren Wehrführen wurden gewählt: 1948-1956 BM Hans Blo-
cker, 1957-1958 Friedrich Meirose, 1959-1966 BM Hans Schnoor, 
1967-1986 OBM Johann Löding, 1986-1990 OBM Dietrich Meirose. 

Ein einfacher Zweckbau für die Unterstellung eines Fahrzeugs wurde 
1950 errichtet. Das Fahrzeug steht heute in dem 1998 erbauten und 
modernen Feuerwehrgerätehaus. 

Seit ihren Bestehen wurde die Wehr bei mehreren Großbränden und 
zahlreichen Kleinfeuern gerufen. Außerdem baten die Nachbarge-
meinden öfter um Löschhilfe. Bewährt hat sich die Wehr ebenfalls bei 
den Sturmflutkatastrophen 1962 und 1976. 

Ihren guten Ausbildungsstand stellte die Wehr mit Erringen der Leis-
tungsplakette in Bronze 1969, Wiederholung 1970, Silberplakette 
1973, Bronzene Beil 1996 sowie Leistungsbewertung Roter Hahn Stu-
fe 1 2005 unter Beweis. 

Wenn es auch einsatzmäßig jährlich betrachtet recht maßvoll zugeht, 
herrscht eine gute Kameradschaft in der Wehr. Das dörfliche und kul-
turelle Gemeinschaftsleben wird weitgehend mit von der Feuerwehr 
gestaltet. 
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Freiwillige Feuerwehr Oldenborstel 

Freiwillige Feuerwehr Oldenborstel 1948 mit TS 
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Freiwillige Feuerwehr Oldendorf 
Von 

Jens Rixen (Oldendorf) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: HBM Jens Rixen 
Mannschaftsstärke: 44, Ehrenabteilung 17 
Geräte: LF 10/6, TLF 16/24, MTF, Atemschutz-, 
Funkgeräte, Stromerzeuger, Motorsäge 

In Oldendorf gab es schon um 1880 ein geordnetes Feuerlöschwesen. 
Vor 1882 hatte als Amtsvorsteher Baron von Meurer auf Krummendiek 
die Leitung der Brandwehr. Männer von 16 bis 60 Jahren wurden für 
die Pflichtbrandwehr rekrutiert. Die Gründung der heutigen Freiwilligen 
Feuerwehr Oldendorf erfolgte am 2.2.1934 mit 25 Kameraden. Ein-
satztaktisch gesehen, wurde die Wehr der Löschzug II (Huje war 
Löschzug Ill ) im damaligen Amtsbezirk Krummendiek. Die Aufteilung 
der Wehr blieb nach der Gründung in Lösch- und Steigergruppe un-
verändert. Als Wasserversorgung nutzte man zwei große Dorfteiche. 
Durch die Gründung der Wasserleitungsgenossenschaft 1937 und ei-
nes geschlossenen Hydrantennetzes erhöhte sich die Schlagkraft der 
Wehr erheblich. Mit Kriegsbeginn wurde durch die Einberufung ein 
großer Teil der Feuerwehrmänner dem Dienst entzogen. Um die Lü-
cke zu schließen, stellte man eine weibliche Gruppe auf. 
Nach dem Krieg wurde die Wehr verjüngt und technisch verbessert. 
Im Jahre 1956 beschaffte man die erste TS 8/8. Anstelle des alten 
Spritzenhauses, ca. 1890 erbaut, bekam die Wehr 1961 ein neues Ge-
rätehaus mit 2 Stellplätzen, das 1979 auf 3 Stellplätze mit Schulungs-
raum erweitert wurde. 2006 wird die Wehr die neue Wache mit Fahr-
zeughalle, Spind, Wehrführer- u. Unterrichtsraum mit Küche und 
Sanitärraum sowie Werkstatt für Geräte, Atemschutz und Funkwarte 
beziehen. Die Alarmierung erfolgt über drei Funksirenen sowie Tele-
fon, Fax und Handy. 
Die FF Oldendorf hat eine Vielzahl von Hilfsleistungen und Brandein-
sätzen durchgeführt, so u. a. bei den Sturmfluten 1962, 1976, 1981, 
beim Bekau-Hochwasser 1948 und 2003 sowie bei den Schneekata-
strophen 1969 und 1979. Die Wehr erhielt 1966 und 1968 die Lei-
stungsplakette in Bronze, 1970 in Silber, das Feuerwehrbeil in Bronze 
1984, in Silber 1985 und den Roten Hahn erster Stufe 2005. 
Neben den gesetzlichen Aufgaben richtet die Wehr Amtsfeuerwehr-
feste aus (1952, 1973, 1984, 2004), Kameradschaftsabende, Fahrrad-
rallyes, Maifeuer und Feuerwehrmärsche. 

Freiwillige Feuerwehr Oldendorf 2006 

Brandstelle Dölwes Oldendorf (Bliingen) 2.1.1987 

241 
240 



G
em

e
in

sa
m

es
  A

rc
h
iv

  K
re

is
  S

te
in

b
u

rg
/S

ta
d
t 

Freiwillige Feuerwehr Ottenbüttel 
Von 

Andreas Riese (Ottenbüttel) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Andreas Riese 
Mannschaftsstärke: 28, Ehrenabteilung 13 
passive Mitglieder 119 
Geräte: LF 8/6 

Die Freiwillige Feuerwehr Ottenbüttel wurde in ihrer jetzigen Form am 
9. Februar 1934 gegründet. Vorläufer der Wehr war eine auf Anord-
nung des Adligen Klosters in Itzehoe aufgestellte Zwangswehr mit 
Gründungsdaten vom 23.8.1876. Die Ausrüstung mit Löschgerät ließ 
zu wünschen übrig. 

Die erste motorbetriebene Kraftspritze wurde 1942 in Betrieb genom-
men. Es handelte sich hierbei um eine Spritze der Marke Mag irus, Mo-
dell Goliath. Zusammen mit einem Einachshänger-TSA beliefen sich 
die Kosten damals auf genau 3.714,65 RM. 

Im Jahr 1961 wurde die Kraftspritze durch eine Bachert Motorpumpe 
ersetzt. Beide Pumpen wurden im Brandfall jeweils mit dem Einachs-
hanger zum Einsatzort gefahren, gezogen von einem Traktor, dessen 
Fahrer mit einer Geldprämie entlohnt wurde. 

1972 erwarben die Gemeinden Ottenbüttel und Hohenaspe gemein-
schaftlich ein Tanklöschfahrzeug TLF-16, das in Hohenaspe stationiert 
war. 1981 kam das erste eigene Löschfahrzeug nach Ottenbüttel. Es 
handelte sich um ein gebrauchtes LF-16 der BF Hamburg. 

Am 5.5.2001 konnte die Wehr erstmals ein fabrikneues Fahrzeug in 
Dienst stellen. Es handelt sich um ein LF 8/6 mit moderner Ausstat-
tung, welches von der Firma Schlingmann ausgeliefert wurde. 

Als ein Gemeinschaftsgeschenk der Gemeinde Ottenbüttel und sämt-
licher Ottenbütteler Vereine und Abteilungen durfte die Wehr zum 50-
jährigen Bestehen eine Fahne übernehmen. 

Im Oktober 2005 hat die Freiwillige Feuerwehr Ottenbüttel die Leis-
tungsbewertung Roter Hahn Stufe 1 erfolgreich bestanden. Weitere 
Stufen sollen folgen. 
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Freiwillige Feuerwehr Ottenbüttel 

Einsatz der FF Ottenbüttel 
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Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Thorsten Bredenbeck 
Mannschaftsstärke: 31 
Geräte: TSF, ab Sept. 2005 TSF-W, Atem-
schutzgeräte, Tragespritze 8/8 

k7147/ 

Mannschaftsfoto der Freiwilligen Feuerwehr Peissen 

Freiwillige Feuerwehr Peissen 
Von 

Reinhard Petersen (Peissen) 

Im Jahr 1934 wurde die Freiwillige Feuerwehr Peissen gegründet. Er-
ster Wehrführer wurde Hinrich Jess. Die Wehr war mit einer Hand-
druckspritze mit Pferdebespannung ausgerüstet. 
1936 kam es zur Anschaffung einer kleinen Motorspritze. Das Gerät 
musste einschließlich Schlauchmaterial auf einen Wagen verladen 
und zur Einsatzstelle transportiert werden. 
Im Jahre 1954 beschloss die Gemeinde den Kauf einer neuen TS 8/8 
sowie eines gebrauchten Tragkraftspritzenanhängers. 
1977 wurde es möglich, ein Tragkraftspritzenfahrzeug (TSF) anzu-
schaffen. 
Um 1981 setzte die Gemeindevertretung einen Bauausschuss für den 
Bau eines „Feuerwehr-Schulungszentrum" ein. Im Ergebnis entstand 
ein Feuerwehr- und Dorfhaus. Am 10. November 1984 feierte die Frei-
willige Feuerwehr ihr fünfzigjähriges Bestehen. Gleichzeitig wurde das 
neue Feuerwehrhaus eingeweiht. Das „Füerwehrhuus" hat sich zum 
Mittelpunkt der Gemeinde entwickelt. 
Den vorerst letzten Schritt der Modernisierung ihrer Feuerwehr mach-
te Peissen schließlich, als vom Gemeinderat im Jahr 2006 die An-
schaffung eines TSF-W beschlossen wurde. Das Fahrzeug wird im 
laufenden Jahr 2006 geliefert. 
Nach Auflösung der Schule in Peissen im Juli 1971 richtet die Feuer-
wehr in Zusammenarbeit mit den Eltern das jährliche Kinderfest aus. 
Außerdem trägt sie die Verantwortung für den herbstlichen Laterne-
umzug und die Gestaltung der Feier am Ehrenmal anlässlich des 
Volkstrauertages. Jährlich veranstaltet sie eine Fahrradtour und das 
Maifeuer für die Peissener Burger. 
1949 wurde Hinrich Voll Wehrführer, 1952: Claudius Reese. Er hatte 
dieses Amt bis 1967 inne und wurde nach 15 Jahren von Werner Gloy 
abgelöst. Ihm folgten 1975 Siegfried Keske und 1977 Claus Kaack. 
1983 wurde wiederum Werner Gloy Wehrführer. Er legte sein Amt 
1999 nieder. 1999 übernahm Thorsten Bredenbeck das Amt des 
Wehrführers, das er bis zum heutigen Tag bekleidet. Großbrand auf dem Betrieb von B. Thode 2005 
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FF Pöschendorf-Hadenfeld-Kaisborstel 
Von 

Dirk Trede (Kaisborstel) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: OBM Dirk Trede 
Mannschaftsstärke: 23, Ehrenabteilung 17 
Geräte: TSF-W, TS 8/8 
Pressluftatmer, Stromerzeuger 

1900-1929 Die Gemeinden Pöschendorf, Hadenfeld und Kaisborstel 
unterhalten eine Pflichtwehr. 

1929 Die erste Motorspritze für die Pflichtwehr wird angeschafft. Sie 
ist noch pferdebespannt. 

1934 Die Wehr wird zur Freiwilligen Feuerwehr der Feuerschutzpoli- 
zei. 

1945 Die Englander ernennen Richard Timmermann zum Verantwort- 
lichen des Brandschutzes. 

1951 Ein TSA 8 für Schleppzug wird angeschafft. 
1964 Eine TS 8/8 mit VW-Motor wird angeschafft. 
1971 Ein Hanomag-Diesel Lieferwagen wird in Eigenleistung zu ei- 

nem TSF umgebaut. 
1974 Die Wehr erstellt in Eigenleistung ein neues Feuerwehrgeräte- 

haus. 
1975 Die Leistungsplakette in Bronze wird erreicht. 
1977 Die Leistungsplakette in Silber wird erreicht. 
1979 Das Jahresschild zur Silberplakette in Silber wird erreicht. 
1979 Unter Wehrführer Herbert Stäcker wird ein LF-8 Magirus Faun 

mit Einbaupumpe und 1600 Liter/min. von der Hamburger Feu- 
erwehr gekauft. 

1981 Das Feuerwehrbeil in Bronze wird erreicht. 
1983 Das Feuerwehrbeil in Silber wird erreicht. 
1984 Das Amtsfeuerwehrfest wird in Pöschendorf mit großem Erfolg 

durchgeführt. 
1990 Die Feuerwehr errichtet in Eigenleistung einen Anbau am Gerä- 

tehaus als Schulungsraum in Pöschendorf. 
1995 Eine TS 8/8 von Metz mit Nissan-Motor wird angeschafft. 
1999 Ein neues TSF-W wird in Dienst gestellt. 
2001 Das Schild zum Feuerwehrbeil in Silber wird erreicht. 
2006 Eine neue TS 8/8 von Ziegler ersetzt die alte TS 8/8. 
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Die Kameraden der FFW Pöschendorf-Hadenfeld-Kaisborstel 2006 

Einsatz bei einem Scheunenbrand 1997 in Hadenfeld 
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Freiwillige Feuerwehr Poyenberg 
Von 

Hans Jürgen Timm (Poyenberg) 

Gründungsjahr: 1889 
Wehrführer: Hans Jürgen Timm 
Mannschaftsstärke: 35 
Geräte: TSF-W, TS 8/8 
4 Pressluftatmer, Stromerzeuger 

Am 18.11.1889 fand die Gründungsversammlung der Freiwilligen Feu-
erwehr statt. Es waren 36 Gründungsmitglieder anwesend, die Hinrich 
Vollstedt zum ersten Hauptmann wählten. 1890 folgte die Wahl eines 
Ehrengerichts. 1894 trat die Freiwillige Feuerwehr Poyenberg dem 
Kreisfeuerwehrverband Steinburg bei. 
Ab 1928 benutzte man zusätzlich zu den Nebelhörnern nun auch eine 
Sirene bei der Meierei zur Alarmierung. Im gleichen Jahr stellte die 
Feuerwehr die erste Motorspritze in Dienst. Ca. 1930 entstand eine 
Theatergruppe. Im Jahre 1936 wurden drei Löschteiche angelegt. Von 
1942-1945 gab es eine Frauenfeuerwehr und selbst Jugendliche ab 
13 Jahren waren aktiv. 1945 wurde die Freiwillige Feuerwehr neu ge-
gliedert. 
Seit 1948 wurde ohne Unterbrechung bis zum Jahre 2006 ein Feuer-
wehrball veranstaltet, der jedes Mal mit der Aufführung eines Theater-
stückes begann. Im Jahre 1951 wurden zwei Bohrbrunnen erstellt. 
Von 1955 bis 1972 wurde die jährliche Jagdpacht zur Finanzierung 
von Ausrüstung und Uniformen der Feuerwehr zur Verfügung gestellt. 
Seit 1964 erfolgt Sirenenalarmierung. 1976 stand der Bau einer Zis-
terne auf dem Programm. 1979 wurde ein TSF angeschafft, 2002 ein 
TSW-W. 
2005 fand der Neubau eines Feuerwehrgerätehauses in Eigenleistung 
statt. 

Besondere Einsätze: 
1897 brannten gleichzeitig die Schule und zwei Höfe nieder, verur-

sacht durch eine brennende Eule. 
1964 musste die Wehr zu einem Großeinsatz auf der Joachimsquelle 

ausrücken, bei der die Gaststätte niederbrannte. 
1976 nahm die Wehr während der Sturmflut am Katastrophenschutz-

einsatz in Büttel teil. 
1986 brannte ein großer reetgedeckter Resthof in der Ortsmitte nieder. 
2003 rückte die Wehr wegen eines Stallbrandes in der Ortsmitte aus. 
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Freiwillige Feuerwehr Poyenberg 

 

Brandeinsatz der Joachimsquelle 1964 
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Die Wehr 2005 

Leistungsprüfung „Roter Hahn" 2006 
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Freiwillige Feuerwehr Puls 

Von 
Norbert Heesch (Puls) 

Gründungsjahr: 1930 
Wehrführer: Rüdiger Wrigg 
Mannschaftsstärke: 35 
Geräte: LF 8/6, TS von Ziegler 
4 Atemschutzgeräte, 1 Tauchpumpe 

1930 Der Brandschutz der Gemeinde Puls war bis zum 23.4.1930 
durch eine Zwangsfeuerwehr gewährleistet. An diesem Tag tra-
fen sich 38 Männer in der Gaststätte „Gribbohm", heute „Gast-
stätte zur Linde", und gründeten die Freiwillige Feuerwehr Puls. 
Zum ersten Wehrführer wurde Hauptmann Carl Wunsch ge- 
wählt. 

1939-1945 Während des Zweiten Weltkrieges wurde der Brandschutz 
durch eine Freiwillige Frauenfeuerwehr übernommen, die im 
Herbst 1945 bei dem Großbrand des Hofes der Landwirtin Mar-
garete Timm in Puls im Einsatz war. Die Entwicklung der Wehr 
läßt sich anhand der Protokollbücher nachlesen, die seit dem 
Gründungstage, mit Unterbrechung während des Krieges, bis 
heute geführt werden. 

1949 Übergabe des neuen Spritzenhauses am 25. 9. in Verbindung 
mit einem Amtsfeuerwehrfest, dem ersten nach dem Krieg. 

1960 Luftschutzsirene löst alte Handsirene ab; parallel blieb die Alar- 
mierung durch die Dampfpfeife der Meierei bis 1972 erhalten. 

1962 Sturmflut; Hilfe bei der Deichsicherung. 
1969 Übernahme eines TS GW; bei den Einsätzen war das Fahrzeug 

mit einem fest installierten Funkgerät im 4-m-Bandbereich, fünf 
Handfunksprechgeräten, einer 4-teiligen Steckleiter und ab 1987 
mit einer Metz-TS 8/8 bestückt. 
Silberne Leistungsplakette als beste Wehr im damaligen Amt 
Schenefeld 

1978 Einsatz bei Schneekatastrophe, Erringung des Jahresschildes 
1988 Am 12. November wurde die Leistungsprüfung für das bronzene 

Feuerwehrbeil erfolgreich abgelegt. 
1990 Übernahme eines in Eigenleistung errichteten Gerätehauses 
1998 LF 8/6 im Besitz der Wehr; mit 4 Atemschutzgeräten und 8 Sau- 

erstoffflaschen für den Innenangriff 
2003 Aufstellung einer 2. Sirene 
2005 Feier des 75-jährigen Bestehens mit Amtswehrfeuerwehrfest 
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Freiwillige Feuerwehr Quarnstedt 
Von 

Jörg Hauschildt (Quarnstedt) 

Gründungsjahr: 1912 
Wehrführer: Jörg Hauschildt 
Mannschaftsstärke: 27 
Geräte: LF 8/6, PG 250 

1912, nach Aufhebung der Zwangswehr, wurde die Freiwillige Feuer-
wehr Quarnstedt von 19 Männern gegründet. Bis zur Anschaffung ei-
ner Motorspritze, die 1927 erfolgte, diente eine Handruckspritze als 
Löschfahrzeug, die sowohl von Hand als auch von Pferden gezogen 
werden konnte. 

Erst 1949 schaffte man eine TS 8/8 mit DKW-Motor an. 1970 folgte ein 
TSF/TR, der den Anhänger TSA 8/8 ablöste. 

1980 erhielt die Wehr die ersten Atemschutzgeräte vom Kreis. Vier 
Jahre später, 1984, wurde ein gebrauchtes LF 8 als Ersatz für das TSF 
beschafft. 

1985 überreichte die DEUDAN der Wehr Sonderlöschgeräte, um den 
Brandschutz für die Gasverdichterstation zu gewährleisten. Die Erd-
gasleitung verläuft von Achim nach Dänemark. 

Im gleichen Jahr zog die Wehr in das neue Feuerwehrgerätehaus ein, 
das auch als Dorfgemeinschaftshaus dient und mit Eigenleistung der 
Feuerwehrmänner fertig gestellt wurde. 

Unvergessen sind einige besonders schwere Einsätze wie ein Wirt-
schaftsgebäudebrand im Jahr 1947, als -20° C Kälte herrschte, ein 
Wirtschaftsgebäude- und Scheunenbrand 1967, ein Strohdachhaus-
brand 1987 oder ein Wirtschaftsgebäudebrand 1987. 

1990 wurde die neue Feuerwehrfahne geweiht. 1994 konnte sich die 
Wehr über die Anschaffung eines neuen LF 8/6 freuen. 

Einsatz der Freiwilligen Feuerwehr Quarnstedt 

Freiwillige Feuerwehr Quarnstedt 



Freiwillige Feuerwehr Rade 

Freiwillige Feuerwehr Rade 1989 

255 

Freiwillige Feuerwehr Rade 
Von 

Hans Jürgen Butenschön (Rade) 

Gründungsjahr: 1896 
Wehrführer: Hans Jürgen Butenschön 
Mannschaftsstärke: 17 
Geräte: Hänger für die Ausrüstung 
mit Schleppern als Zugmaschine 

1889 wurde in den Gemeinden Fitzbek und Rade eine gemeinsame 
Freiwillige Feuerwehr von 37 Kameraden gegründet. Man arbeitete 
damals bereits sehr gut zusammen; gleichwohl zeigte sich, jedes Dorf 
sollte eine eigene Wehr haben. So trennten sich die Wehren nach 
neun Jahren. 1896 gründeten 16 Anwesende Rader Bürger die „Frei-
willige Feuerwehr Rade". Nach der Gründung wurde in Rade ein Feu-
erwehrgerätehaus gebaut und eine Hand löschpumpe gekauft. Die en-
ge Zusammenarbeit der beider Wehren blieb bis heute bestehen. 
Elf Jahre nach der Gründung hatte die Rader Feuerwehr ihren ersten 
Großeinsatz. Die Gebäude des landwirtschaftlichen Betriebes „Thun" 
brannte bis auf die Grundmauern nieder. Die umliegenden Wehren der 
Dörfer kamen zur Hilfe. 
Zum Einsatz bei Bränden kam es in den Nachbardörfern Fitzbek, 
Hennstedt, Willenscharen, Oeschebüttel, Rosdorf, Störkathen, Brok- 
stedt und Sarlhusen. Einen besonders bedeutenden Einsatz bei Hilfe-
leistungen hatten die Kameraden am 3.1.1976 bei der großen Sturm-
flut. Die Deicheinbrüche bei Büttel in der Wilstermarsch mussten 
durch die Feuerwehren mit Sandsäcken abgesichert werden. 
Die erste Motorspritze wurde während des Zweiten Weltkrieges ge-
braucht gekauft. 1954 wurde dann eine neue Spritze erworben. Mit 
dieser war die Wehr jetzt so schlagkräftig, dass der Wanderpokal vom 
alten „Amt Hennstedt" in den Besitz von Rade überging. 
Rade hat nach wie vor einen gezogenen Anhänger für die Ausrüstung. 
Der nun im Einsatz befindliche Wagen wurde 1990 von Kameraden 
selbst hergestellt. Er erweist sich als besonders zweckmäßig. Mit den 
modernsten Schleppern als Zugmaschine ist das Gerät schnell und an 
schwer zugänglichen Orten einsetzbar. 
1992 erhielt Rade ein neues Feuerwehrgerätehaus mit Küche und 
WC. Das Gebäude kann ebenfalls für dörfliche Veranstaltungen ge-
nutzt werden. Die Feuerwehr bestimmt auch das kulturelle Leben mit, 
wie zum Beispiel die Organisation von Kinderfesten und Laternenum-
zügen. 
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Freiwillige Feuerwehr Reher 

Brand Seniorenheim in Reher am 24.12.2001 
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Freiwillige Feuerwehr Reher 
Von 

Sabrina Kröning (Itzehoe) 

Gründungsjahr: 1889 
Wehrführer: Wolfgang Bubbers 
Mannschaftsstärke: 51 
Geräte: LF 8/6, MZF, Schlauchanhänger 
Notstromaggregat, Rettungsschere, Spreizer 

1859 wurde in Reher eine Pflichtfeuerwehr gegründet, der alle Männer 
im Alter von 18 bis 45 Jahren angehörten. Ausschlaggebend ist wohl 
gewesen, dass im Jahr zuvor 52 Häuser, d.h. mehr als die Hälfte aller 
Häuser des Dorfes, bei einem großen Brand zerstört wurden. 

Das erste Spritzenhaus wurde im Jahre 1875 errichtet. Es ist im Jah-
re 1895 vergrößert worden und wurde 1933 renoviert und bis 1969 ge-
nutzt. Gleichzeitig mit dem Bau des Spritzenhauses bekam die Brand-
wehr auch eine tragbare Handspritze. 1895 wurde diese Spritze bei 
einem Schadensfeuer beschädigt und es folgte eine fahrbare vierrä-
drige Feuerhanddruckspritze mit obenstehendem Wasserkasten. 

Am 14.2.1889 gründeten 24 Männer die Freiwillige Feuerwehr Reher, 
indem sie die Pflichtbrandwehr auflösten. Die neu zusammengestellte 
Steiger- und Spritzenmannschaft übernahm die Geräte von der Brand-
wehr. 

Eingegliedert in die Freiwillige Feuerwehr sind ein im Jahre 1909 ge-
gründeter Musikzug und die am 5.5.1979 gegründete Jugendfeuer-
wehr. Am 21.11.1970 wurde in Reher ein Feuerwehrgerätehaus, ver-
sehen mit Fahrzeughalle und Schulungsraum errichtet, das derzeit er-
weitert wird. 

Ihren guten Leistungsstand konnte die Wehr schon in der Vergangen-
heit mehrfach unter Beweis stellen, so bei der Erringung der Leis-
tungsplakette in Bronze 1968, der bestandenen Wiederholungsprü-
fung 1971 und der Leistungsplakette in Silber 1973. 

Zur Ausrüstung gehören neben den o. g. Geräten auch Atemschutz-
geräte, eine Schaumausrüstung, Motorsägen und diverse Unfall-, 
HiIfs-, und Rettungsgeräte. 
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Freiwillige Feuerwehr Rethwisch 
Von 

Torsten Krohn (Rethwisch) 

Gründungsjahr: 1925 
Wehrführer: Torsten Krohn 
Mannschaftsstärke: 23 
Jugendfeuerwehr 18 
Geräte: LF 16, MTF, TSA, FLA (Holcim) 

Am 28.1.1925 trafen sich 35 Rethwischer Mitbürger, um die Freiwillige 
Feuerwehr Rethwisch zu gründen. Die Alarmierung der Wehr erfolgte 
damals noch mit Signalhörnern oder, falls es bei den damaligen Brei-
tenburger Portland Cementfabricen (BPCF) brannte, über die dort vor-
handene Dampfsirene. Teilweise wurde jedoch auch ein bezahlter Bo-
te eingesetzt. Die offizielle Gründungsfeier fand am 28.2.1925 statt, zu 
dem auch die Nachbarwehren Lägerdorf, Neuenbrook, Hohenfelde 
und die Werkfeuerwehr BPCF eine Abordnung schickten. 
Am 23.7.1948 kam es zur Neugründung der Wehr. Zu diesem Zeit-
punkt stand eine Motorspritze zur Verfügung, die 1961 durch einen 
VW Bus mit eingeschobener TS 8/8 ersetzt wurde. In dieser Zeit wur-
den auch drei Luftschutzsirenen aufgestellt, die heute noch tagsüber, 
neben den Funkmeldeempfängern, die Alarmierung übernehmen. 
1966 hat die Wehr eine Leistungsbewertung zur Bronzeplakette erfolg-
reich durchlaufen. Zu Beginn der 80er Jahre kam es zwischen Wehr 
und Gemeindevertretung aufgrund des Neubaus eines Gerätehauses 
zu großen Meinungsverschiedenheiten, die darin endeten, dass die 
Mehrheit der Feuerwehrkameraden Anfang 1986 aus der Wehr austrat 
und es so zu einem Zusammenbruch kam. Doch schon am 28.4.1986 
fand eine Neuformierung statt, indem 15 Kameraden den verbliebenen 
sechs, überwiegend Ersatzdienst leistenden Kameraden beitraten. Im 
Sommer 1987 wurde das Gerätehaus an seiner heutigen Stelle ein-ge-
weiht und schon 1988 konnte sich die Wehr bei der Leistungsbewer-
tung zum bronzenen Beil beweisen. Im gleichen Jahr wurde das LF 8 
durch das heute noch im Dienst befindliche LF 16 ersetzt. 
Zum 75-jährigen Jubiläum im Jahr 2000 spendete die heutige Firma 
Holcim der Wehr einen gebrauchten VW-Bus T4 als MTF, wodurch der 
Fuhrpark komplettiert wurde. 2001 wurde der Umbau des Gemeinde-
zentrums inkl, eines weiteren Stellplatzes für die Feuerwehr vollzogen. 
Somit konnte der MTF in der alten Halle, die jetzt auch den neuesten 
Sicherheitsbedürfnissen entspricht, eingestellt werden. Das LF 16 er-
hielt seinen Platz in einer neu angebauten Fahrzeughalle. 

vl. Torsten Krohn (Wehrführer), Simon Flügel, Uwe Ehlers, Kai Erfurt, Axel Wilke, Chris-
tian Voss, Jörg-Reimer Voss (Ehrenwehrführer), Dierk Siessen-bilttel, Timo Limberger, 
Benjamin Ritter, Anna Schnur Michael Schwassmann, Tanja Schnur, Carmen Dolatke-
wicz, Meike Starck, Nicole Huuk, Lutz Erfurt (stellvertretender Wehrführer). Es fehlen: 
Holger Frank, Holger Krella, Uwe Petersen, Axel Schnell, Olaf Starck. 

Brand des ehemaligen Hofes Mohr in Rethwisch (Gravert-Nr. 809) am 17.5.2001, auf-
genommen von damaligen Bürgermeister Werner Krohn aus dessen Garten während 
der Gartenarbeit, noch bevor die Feuerwehr an der Einsatzstelle eintraf. 
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Freiwillige Feuerwehr Ridders 
Von 

Jenny Jargstorf (Sarlhusen) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Andreas ltzenga 
Mannschaftsstärke: 35 
Geräte: LF 16 TS 

Die Dorfschaft Ridders ist ein zur Gemeinde Hohenlockstedt zugehö-
riger Ortsteil. Die Freiwillige Feuerwehr Ridders, heute eine Ortswehr 
in der Großgemeinde Hohenlockstedt, wurde am 8.5.1934 gegründet. 

Tatkräftige Gründungsmitglieder der FF Ridders von 1934 waren die 
Landwirte Günter Busch, Richard Hangert, Hermann ltzenga, Ernst 
Koopmann, Gustav Lehrsen, Otto Stoll, Oskar Schmidt, Otto Thomas 
und Emil Weinkauf. 

Vor der Wehrgründung gab es in Ridders früher eine Zwangsfeuer-
wehr. Über die Zugehörigkeit zur Zwangsfeuerwehr soll es sogar zu ei-
nem Rechtsstreit vor dem ltzehoer Landgericht gekommen sein, weil 
dem Zwangswehrführer einige zugeteilte Helfer nicht zusagten. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg besaß die Wehr keine ausreichende 
Ausrüstung mehr. Erst mit dem Geld, das eine Sammlung bei den Ein-
wohnern von Ridders einbrachte, konnte 1950 eine neue Spritze ge-
kauft werden. 

Die Wehr musste sich bei vielen Einsätzen bewähren, so u. a. bei 
Scheunenbränden 1959 und 1962, bei einem Wohnhausbrand 1971 
und Wirtschaftsgebäudebrand 1978. Selbstverständlich war die Wehr 
auch bei den Sturmflutkatastrophen 1962 und 1976 im Einsatz. 

Ihr Wissen und Können stellte die Wehr mehrfach unter Beweis. 1968 
errang sie die Leistungsplakette in Bronze, 1972 in Silber, 1894 das 
Feuerwehrbeil in Bronze und 1990 das Feuerwehrbeil in Silber. 

Auch im geselligen kulturellen Dorfleben sind die Feuerwehrmänner 
fest verankert. 

Freiwillige Feuerwehr Ridders 1991 

FF Ridders beim Hochwassereinsatz in Kellinghusen 2002 
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Freiwillige Feuerwehr Rosdorf 
Von 

Thorsten Harms (Rosdorf) 

Gründungsjahr: 1929 
Wehrführer: Thorsten Harms 
Mannschaftsstärke: 21 
Geräte: LF 8 

Am 5.7.1929 wurde die Rosdorfer Brandwehr (Zwangswehr) durch die 
Freiwillige Feuerwehr Rosdorf-Rensing-Störkathen als Feuerwehr-
zweckverband abgelöst. In den ersten Jahren tat eine von Pferden ge-
zogene Handdruckspritze ihren Dienst. Eine in einem Anhänger zu 
transportierende Motorspritze löste die Handdruckspritze im Zweiten 
Weltkrieg ab. Ab 1942 wurden junge Frauen für den Löscheinsatz aus-
gebildet, um den Brandschutz zu gewährleisten. 

1946 fand eine Neugliederung des Brandschutzes statt. Nach dem 
Austritt von Störkathen 1949 und der Eingemeindung von Rensing zu 
Kellinghusen im Jahre 1960 blieb der Gemeinde Rosdorf aber immer-
hin noch die 1957 angeschaffte Magirusspritze (TS 8/8) mit VW Motor, 
die zwar nicht mehr im Einsatz ist, aber immer noch läuft. 

Als besondere Brandbelastung gelten in Rosdorf die Reetdachhäuser 
und das sich um das Dorf erstreckende Waldgebiet. 

Anfangs wurde die TS auf einem Anhänger transportiert, später dann 
ein TSF, Typ VW, Baujahr 1976, angeschafft. Der BuIli ging im Jahr 
2002 in den Ruhestand. Ein gebrauchtes LF 8, Typ Mercedes, kam 
zum Einsatz. Das neue Fahrzeug hatte allerdings zunächst im Gerä-
teschuppen des Bürgermeisters seinen Standort, da das im Jahr 1982 
erbaute Feuerwehrgerätehaus zu klein war. Daraufhin wurde bis Sep-
tember 2003 eine neue Fahrzeughalle errichtet und das vorhandene 
Gebäude in Eigenleistung zum Schulungsraum umgebaut. 

Doch die beste Ausrüstung und der schönste Schulungsraum nützen 
nichts, wenn das Personal fehlt. Doch wir lassen uns nicht irritieren 
und arbeiten daran, in der Hoffnung, irgendwann Zehn Prozent der 
Dorfbewohner in die große Familie der Freiwilligen Feuerwehr auf-
nehmen zu können. 

262 

Gruppenfoto der Freiwilligen Feuerwehr Rosdorf 

Brandbekämpfung im Jahr 2002 
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Freiwillige Feuerwehr Sarlhusen 
Von 

Guido Folster (Sarlhusen) 

Bam 
Gründungsjahr: 1898? 
Wehrführer: Jens Reimers 
Mannschaftsstärke: 47 
15 Ehrenmitglieder 
Geräte: TSF-W, 4 Atemschutzgeräte 

 

Die Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Sarlhusen fand am 14.12. 
1889 statt. In diesem Jahr wurde die erste „Spritz" — fachmännisch 
Wasserzubringer- in der Gemeinde angeschafft. Die Kosten hierfür 
übertrafen mit 2000 Mark den gesamten Haushalt Sarlhusens mit 
1728,17 Mark bei weitem. 
Seit dem ersten Wehrführer Johann Hinz, der sich noch Hauptmann 
nannte, haben 17 Männer dieses Amt inne gehabt. Frauen gibt es erst 
seit 2005 in der Wehr, denn in diesem Jahr kommen erstmalig Mäd-
chen aus der Jugendfeuerwehr in die „große Wehr". 
Das erste Spritzenhaus wurde, wie seine beiden Nachfolger, mit gro-
ßer Eigenleistung erbaut und stand noch bis in das Jahr 1974 auf der 
spitzen Ecke (der Einmündung der Kirschenallee in den Mühlenberg). 
Heute befindet sich das 1994 erbaute „neue" Feuerwehrgerätehaus im 
Hörn und entspricht den neusten Anforderungen an Feuerwehrgeräte-
häuser. An das Gerätehaus angegliedert, befindet sich der Aufent-
halts- und Übungsraum der Wehr. 

Im Jahre 1952 wurde auf dem alten Schulgebäude die erste Sirene 
der Gemeinde installiert. Zuvor erfolgte die Alarmierung über Nebel-
hörner und seit 1948 über die fünf Telefonanschlüsse der Gemeinde. 
Seit 1980 (nachdem die Gemeinde Sarlhusen ein eigenes Wappen 
hat) ist die Feuerwehr im Besitz einer eigenen Fahne, die anlässlich 
des 90-jährigen Bestehen der Wehr feierlich eingeweiht wurde. 
Die Fahne trägt auf der einen Seite das Feuerwehremblem, auf der 
anderen Seite das Wappen der Gemeinde Sarlhusen (zwei Forellen, 
die vom Wasserreichtum der Gemeinde zeugen, und das Torhaus des 
Gutshofes). 

Große Ereignisse waren die Erlangung des „Silbernen Beils" im Jahre 
1986 und die Ausrichtung des Kreisfeuerwehrmarsches im Jahre 1996 
für die Wehren der Kreise Steinburg und Pinneberg. Im Jahre 2005 er-
langte die Wehr das „Goldene Beil". 

Antreten der Wehr anlässlich der Prüfung zum „Goldenen Beil" im November 2005 
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FF Schenefeld-Siezbiittel 

Von 
Jörg Tinnnnermann (Schenefeld) 

Gründungsjahr: 1864 
Wehrführer: HBM Stefan Höft 
Mannschaftsstärke: 55 
Geräte: TLF 16/25, LF 10/6, RW 1, 
Mannschaftstransportwagen 

0 

a) 

Um bei Feuergefahr Hilfe und Beistand geben zu können, wurde auf 
Betreiben einiger Schenefelder Bürger am 5.11.1884 eine 25 Mann 
starke Feuerwehr gegründet. Große Unterstützung gab es schon da-
mals von der Spar- und Leihkasse zu Schenefeld, bei der zur Beschaf-
fung der ersten Ausrüstungsgegenstände 700 Mark aufgenommen 
wurden. Die damalige Ausrüstung bestand aus Handdruckspritzen, die 
anfangs getragen, später aber pferdebespannt wurden. Zur weiteren 
Ausrüstung gehörten Ledereimer, Feuerpatschen, Druckschläuche, 
Leitern, Steigergurte und Beile. 
Ab Anfang der 50er Jahre wurden Gespräche mit der Gemeinde Siez-
büttel über die Gründung eines Feuerwehrlöschverbandes geführt. 
Seit dem Jahre 1968 ist die Kostenbeteiligung der Gemeinde Siezbüt-
tel an der Wehr vertraglich geregelt. 
Fast zeitgleich mit der Wehrgründung erhielt die Wehr ein Spritzen-
haus mit Schlauchtrockenturm in der Marktstraße. Die ständige Zu-
nahme von Fahrzeugen und Gerät machte wiederholt eine andere 
Unterbringung erforderlich. In späteren Jahren war die Wehr am Pas-
torat, an der alten Schule in der Mühlenstraße und schließlich am e-
hemaligen Bahnhof der Kleinbahn untergebracht. Seit 1984 ist die 
Feuerwehr in einem Feuerwehrgerätehaus mit 5 Fahrzeugstellplätzen, 
Waschhalle, Schulungsraum und Einsatzzentrale untergebracht. 
Neben dem Feuerwehrdienst hat man auch an die Geselligkeit ge-
dacht. Bereits im Jahre 1895 wurde ein Trommler- und Pfeiferkorps 
gegründet. 1962 schloß man sich mit dem Spielmannzug Vaale zum 
heutigen Spielmannszug Schenefeld-Vaale zusammen. 
Zum Einsatzgebiet gehört auch ein Teilabschnitt der BAB 23. Neben 
dem Brandschutz trat im Laufe der Zeit auch der Katastrophenschutz, 
so auch bei Sturmfluteinsätzen und bei der Bewältigung der Schnee-
katastrophe 1978/79. Die Leistungsplakette in Bronze wurde 1965 und 
die Silberplakette 1967 erworben. Das Feuerwehrbeil in Bronze und in 
Silber wurde 1997 bzw. 2002 erworben. Im Jahr 2005 stellte sich die 
Wehr erfolgreich der Leistungsbewertung „Roter Hahn Stufe l". 

Einsatzabteilung der Freiw. Feuerwehr Schenefeld-Siezbüttel 2005 

Feuerwehr 1909 mit Trommler- und Pfeifercorps 
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Freiwillige Feuerwehr Schlotfeld 
Von 

Thorsten Ahmling (Schlotfeld) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Thorsten Ahmling 
Mannschaftsstärke: 20 
Geräte: TSF-W 

Leider existieren aus der Zeit bis zum Ersten Weltkrieg nur einige 
mündliche Aufzeichnungen, die Aufschluss über den Brandschutz im 
Dorf geben könnten. Das alte Spritzenhaus, erbaut 1890/91, steht als 
Beweis für eine Freiwillige Feuerwehr in diesen Jahren. 

Damals bestand noch eine so genannte Pflichtfeuerwehr unter dem 
Namen Freiwillige Feuerwehr Oelixdorf, Löschzug II Schlotfeld. 1934 
wurde durch die NSDAP eine Umstrukturierung durchgeführt. Diese 
ordnete auch die Gründung unserer Feuerwehr an. 1939-1945 Ober-
nahmen die Frauen der Gemeinde den Brandschutz. 1942 erhielten 
wir die erste TS auf einem Anhänger, durch Pferde gezogen. 

Nach dem Krieg fand jährlich eine Übung statt. Man trug noch die al-
ten Uniformen. 1968 bekamen wir Ersatz für die alte TS, eine TS 8/8. 

Grundsteinlegung für ein neues Spritzenhaus war dann im Mai 1976. 
Durch viel Eigenleistung konnten die Baukosten relativ gering gehal-
ten werden. Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung wurde am 
8.10.1977 unser TSF in Dienst gestellt. 

Durch Zunahme der Modernisierung an Fahrzeug und Gerät sowie 
Lehrgängen und Ausbildung wurden von nun an Dienstversammlun-
gen monatlich abgehalten. 1980 erhielt die Freiwillige Feuerwehr eine 
Sprechfunkanlage, der am 1. April 1982 die Funksirene folgte. 1992 
wurde eine neue TS 8/8 beschafft. 

Auszeichnen konnte sich die Wehr dann 1994 durch Erreichen des 
„Bronzenen Beils" mit der seit Beginn des Wettbewerbs höchsten er-
reichten Punktzahl. Einsatzbereitschaft und Schlagkraft haben die 
Wehr geprägt. Zahlreiche Siegerpokale und Urkunden im Gerätehaus 
zeugen von guten Leistungen. 

Gruppenfoto der Freiwilligen Feuerwehr Schloffeld 

Großbrand „Hof Wiese" 20./21 August 1983 
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Freiwillige Feuerwehr Siethwende 
Von 

Kai Gustav Lehmann (Siethwende) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Kai Gustav Lehmann 
Mannschaftsstärke: 36 
11 Ehrenmitglieder 
Geräte: LF 8/6, LF 16 TS (Fahrzeug des 
Bundes, in Siethwende stationiert) 

Die FFW-Siethwende wurde am 14.02.1934 gegründet. Siethwende 
ist einer von drei Ortsteilen der Gemeinde Sommerland, die insgesamt 
ca. 880 Einwohner hat. Die Wehr ist zwei Löschgruppen aufgeteilt. 
Übersicht einiger Großschadenslagen: 
1969 /1979 Hilfeleistung bei Winterlicher Schneeräumung 
1949 Großfeuer bei Ehlers in Siethwende 
1962 Großfeuer bei MöIler in Brunsholt 
1986 Großfeuer bei Peters Sommerländerriep 
1986 Großfeuer beim Saunaclub Wischreihe 
1991 Großfeuer bei Langholz in Brunsholt 
2002 Diverse Unwettereinsätze fast im gesamten Amtsbereich 

Das Jahr 2002 war das Jahr der Unwettereinsätze, die in einer Di-
mension auftraten, die auch für die FFW-Siethwende völlig neu war. 
Die Feuerwehr Siethwende war nicht nur nahezu eine Woche im pau-
senlosen Einsatz im Gemeindegebiet, sondern auch mit der 1. Feuer-
wehrbereitschaft Steinburg in Dresden. 
In Dresden waren viele Kameraden im Zuge des Katastrophenschutz-
einsatzes, der über zwei Wochen andauerte. Viele Eindrücke, die die 
Kameraden dort erlangten, werden sie so schnell nicht mehr verges-
sen. Denn eins dürfte jedem klar geworden zu sein, dass Naturkatas-
trophen trotz aller Vorbeugung nicht verhindert werden können. 
Die Feuerwehr ist im Zentrum von Siethwende in einem 1976 erbau-
ten Gerätehaus mit zwei Stellplätzen untergebracht. Das Gerätehaus 
wurde damals in nahezu kompletter Eigenleistung gebaut. 
Aber nicht nur feuerwehrtechnisch, sondern auch kulturell hat die Feu-
erwehr einige Verpflichtungen. Neben dem öffentlichen Feuerwehrball 
gehören das Dorffest sowie das alljährliche Buschabfahren zu einigen 
wichtigen Terminen. Den Seniorenkaffee, der von unseren älteren Ge-
meindemitgliedern sehr gut angenommen wird, wollen wir dabei nicht 
vergessen. 
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Freiwillige Feuerwehr Siethwende 

  

 

Einsatz in Siethwende 2002 
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Freiwillige Feuerwehr Silzen 
Von 

Ernst Johannes Homfeldt (Silzen) 

Gründungsjahr: 1949 
Wehrführer: OBM Ernst Johannes Homfeldt 
Mannschaftsstarke: 26, Ehrenmitglieder 5 
Geräte: TS 8/8 

4-e 

Nach Angaben älterer Gemeindeeinwohner geht das Feuerlöschwe-
sen im Löschbezirk Silzen geschichtlich bis ins 18. Jahrhundert zu-
rück. Hieran erinnert eine alte Handdruckspritze aus dem Jahre 1880, 
die heute noch funktionstüchtig in unserem Feuerwehrgerätehaus gut 
aufbewahrt wird. Feuerwehraufzeichnungen früherer Zeit oder Proto-
kolle unser einstigen Pflichtfeuerwehr sind wohl nie gefertigt worden. 
Man erinnert sich aber, das eine Pflichtfeuerwehr bis 1949 bestanden 
hat, in der auch junge Frauen dienstverpflichtet waren. 
In den Kriegsjahren 1940/1941 ersetzte man die Handdruckspritze 
durch die Anschaffung einer DKW-Einheitsspritze mit 800 1/min. Was-
serförderleistung. Im Jahre 1963 wurde die DKW-Einheitsspritze 
durch die Anschaffung einer Magirus-Deutz TS 8/8 mit VW-Industrie-
motor ersetzt. Nach 42-jähriger Dienstzeit wurde die Magiruspumpe 
durch eine IVECO Eurofire TS 8/8 mit Fiat-Uno-Motor ersetzt. 
Auf Anordnung der seinerzeitigen, hier im Kreis Steinburg befindlichen 
Militärregierung gründete man am 1.10.1949 eine 30 Mann starke 
Freiwillige Feuerwehr Silzen. Damit verbunden war auch die Ober-
nahme aller noch vorhandenen Feuerwehrutensilien von der Pflicht-
wehr zur Freiwilligen Feuerwehr. 
Um den Brandschutz in der Gemeinde Silzen machten sich als Wehr-
führervorgänger verdient: 
1949 bis 1955 BM Heinrich Homfeldt 
1955 bis 1971 BM Albert Rohweder-Struve 
1971 bis 1973 BM Hans-Heinrich Homfeldt 
1973 bis 1999 OBM August Mollenhauer 
Das alte Feuerwehrgerätehaus in der Dorfstraße 33/35 ist als Neubau 
1951 in Nutzung genommen worden. 1974 feierte die FF Silzen im 
großen Rahmen mit Beteiligung des ganzen Dorfes ihr 25-jähriges Be-
stehen. 1993 wurde ein neues Feuerwehrgerätehaus mit viel Eigen-
leistung der Kameraden und der Dorfbewohner in der Dorfstraße 10 
errichtet. Zur Leistungsbewertung „Leistungsplakette in Bronze" stell-
ten sich die Silzener Wehrmänner erfolgreich am 7.6.1975. 

Freiwillige Feuerwehr Silzen 

Die alte Handdruckspritze 
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Freiw. Feuerwehr Springhoe-Hohenfiert 
Von 

Sönke Diecknnann (Lockstedt) 

Gründungsjahr: 1925 
Wehrführer: Sönke Dieckmann 
Mannschaftsstärke: 22 
Geräte: TSF 

Laut Protokoll der Dorfschaftsversammlung der Dorfschaft Springhoe 
in der Gemeinde Hohenlockstedt vom 21. Februar 1925 wurde über 
die Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr beraten. Dieses Vorhaben 
wurde sehr schnell in die Tat umgesetzt, und so wurde im Jahr 1925 
die Freiwillige Feuerwehr Springhoe gegründet, die anfänglich 26 Mit-
glieder umfasste. Als erstes wurde eine Handspritze von der Dorf-
schaftsversammlung genehmigt, worauf auch das eigene Spritzen-
haus im Dorfkern nicht lange auf sich warten ließ. 
1962 genehmigte die Gemeinde Hohenlockstedt den Kauf eines Trag-
kraftspritzen-Fahrzeugs. Ein VW-Bus mit zur damaligen Zeit zweck-
mäßiger Ausrüstung sowie eine TS 8/8 wurden angeschafft. Dieses 
Fahrzeug leistete der Wehr insgesamt 23 Jahre treue Dienste. Jedoch 
wurde mittlerweile das einst errichtete Spritzenhaus zu klein. Somit 
wurde dann 1983 das in viel Eigenleistung errichtete neue Feuerwehr-
gerätehaus mit Fahrzeughalle und anliegendem Schulungsraum das 
neue Zuhause der Wehr. Besonders stolz ist man darauf, dass durch 
gemeinschaftliche Arbeit aller Kameraden in über 2000 Arbeitsstunden 
der Gemeinde enorme Kosteneinsparung ermöglicht wurde. Es wurde 
erneut ein Grundstein gelegt für Räumlichkeiten, die einer modernen 
Freiwilligen Feuerwehr entsprechen. Drei Jahre lang beherbergte das 
neue Gerätehaus noch den 1963 angeschafften VW-Bus. 
Dann musste aufgrund mangelnden Platzes für Geräte und Einsatz-
kräfte in dem relativ kleinen Bus auch ein neues Fahrzeug gekauft 
werden. Nachdem das Fahrzeug dann im Dezember 1985 sein neues 
Zuhause fand, wurde es offiziell mit einer großen Feier im Januar 1986 
dem Maschinisten übergeben. Dieses Fahrzeug, ein Mercedes, ist 
bis heute der ständige Begleiter der Wehr bei Übungen und Einsatz-
fahrten. 
Den Namen Freiwillige Feuerwehr Springhoe-Hohenfiert führt die 
Wehr jedoch erst seit 1990. Das harmonische Nebeneinander von Ka-
meraden aus den Ortschaften Springhoe und Hohenfiert fand endlich 
seinen Ausdruck in der offiziellen Namensgebung. 
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Jugendliche mit der Amtsjugendfeuerwehr in List auf Sylt 

 

  

  

Freiwillige Feuerwehr Springhoe-Hohenfiert 1991 
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Freiwillige Feuerwehr St. Margarethen 
Von 

Thomas Arentewicz und Norbert BaIke (St. Margarethen) 

Gründungsjahr: 1889 
Wehrführer: Ralf Schade 
Mannschaftsstärke: 45, Ehrenabteilung 14 
Geräte: Tro TLF 16, TSF, MTF 

In alten Schriften und der Kirchspielchronik von Pastor Jensen ist zu 
lesen, dass 1889 verantwortungsbewusste und uneigennützig den-
kende Bürger sich das Leitwort „Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr" 
zu eigen gemacht haben und damit am 5. Januar 1890 in St. Marga-
rethen den Grundstein zur Bildung einer freiwillige Feuerwehr gelegt 
haben. Die Wehr zählte damals 40 Mitglieder. Der erste Feuerwehr-
hauptmann war der Gastwirt Johann VoIlmert, dessen Gasthof auch 
gleichzeitig Vereinslokal war. 

Die erste Feuerspritze, eine zweirädrige „Abprotzspritze" mit Saug-
und Druckwerk wurde in einer Schmiede untergebracht. 

Zuvor war das Löschwesen in dem Spritzendistrikt Büttel, Landschei-
de und St. Margarethen geregelt. 

1911 wurde auf dem Marktplatz ein Brunnen mit einer Pumpe zu Feu-
erlöschzwecken errichtet. Bis zum Jahr 1913 musste die Wehr zu 40 
Brandeinsätzen ausrücken. 

Neben einigen Großbränden, wie z. B. 1962 der Gasthof Franzenburg 
und 1964 der Silobrand, gab es auch 1962 und 1976 die Sturmflutein-
sätze. 1977 musste die Wehr nach einem Grundbruch, der durch die 
Deicherhöhung entstanden war, ausrücken, und im Februar 1979 war 
ein Schneesturmeinsatz erforderlich. 

Die technische Entwicklung stellt heute unsere Wehr immer mehr vor 
die Aufgabe der Hilfeleistung. Die reine Brandbekämpfung rückt zah-
lenmäßig in den Hintergrund. Die Feuerwehr in St. Margarethen war 
und ist ein fester Bestandteil in der Gemeinde. Der Einsatz der Feuer-
wehrkameraden war für die Jugend der Ansporn ihre Pflichten in der 
am 26. September 1984 gegründeten Jugendfeuerwehr zu erfüllen. 

Feuerwehrmannschaft von 1988 

Feuerwehrhalle seit 1979 

0 
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Freiwillige Feuerwehr Steinburg 

Von 
Harm Kühn (Steinburg) 

 

Gründungsjahr: 1933 
Wehrführer: Harm Kühn 
Mannschaftsstärke: 30 
Geräte: TSF 
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1933 wurde die Freiwillige Feuerwehr Steinburg als Löschzug VII ge-
gründet, um nicht der Partei beitreten zu müssen. Vorher gab es für 
den Brandschutz eine freiwillige Steigergruppe, aus der auch der er-
ste Brandmeister Wilhelm Kelting kam. 

Der zweite Wehrführer, Jacob Schröder, bekam 1943 die erste Motor-
spritze, mit der man nach Bombenangriffen auch tagelang in Hamburg 
löschte. 

 

Freiwillige Feuerwehr Steinburg 2006 

  

1962 beschaffte Wehrführer Max Kühn das erste Löschfahrzeug. Im 
selben Jahr wurde ein Spritzenhaus errichtet. 1970 wurde dann aber 
schon ein neues Gerätehaus mit zwei Einstellplätzen gebaut. Her-
mann Schröder leitete die Wehr ab 1976 und beschaffte 1982 ein neu-
es TSF. 

Seit 1994 ist Harm Kühn Wehrführer, 2003 wurde die Jugendfeuer-
wehr gegründet. 2005 wurde das Gerätehaus um einen Schulungs-
raum erweitert. 

   

Freiwillige Feuerwehr Steinburg 1990 
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Die Mannschaft 2006 

Freiwillige Feuerwehr Süderau 

Von 
Michael Rave (Süderau) 

Gründungsjahr: 1934 
Wehrführer: Michael Rave 
Mannschaftsstärke: 18 
Ehren- und Fördermitglieder 34 
Geräte: TSF 8/8 

Die Freiwillige Feuerwehr Süderau ist eine von zwei Ortswehren der 
Gemeinde Süderau, die das Dorf Süderau und Teile von Süderauer-
dorf abdeckt. Die Ortsfeuerwehr ist am 7.3.1934 aus einer Pflicht-
brandwehr von 29 Mitgliedern gegründet worden, und zwar als VI. 
Löschzug des Löschverbandes Sommerland. 

Von der vorher existierenden Zwangswehr übernahm die Freiwillige 
Feuerwehr die fahrbare, pferdebespannte Handdruckspritze. Diese 
war bis 1945 im Einsatz, wurde jedoch schon ab 1937 mit einem Pkw 
zum Einsatzort gebracht. 

In den Kriegsjahren ab 1944 wurden auch Frauen in die Wehr ver-
pflichtet. 

1946 erhielt die Wehr ihre erste Einheitsmotorspritze, die sich auf ei-
nem Anhänger transportieren ließ. 1955 schaffte man eine neue TS 
8/8 an. 

1959 konnte die Wehr ein neues Feuerwehrgerätehaus an der Süder-
auderdorfer Landstraße übernehmen. Gleichzeitig erhielten die Feu-
erwehrleute neue Uniformen. 1984 renovierte man das Gerätehaus 
und baute einen Wasch- und Abstellplatz für das zweite Löschfahr-
zeug an. 

Alarmiert wird die Wehr heute bei Realeinsätzen mittels zweier Sire-
nen. Einsatzmäßig hat sich die Freiwillige Feuerwehr Süderau vielfach 
bewähren müssen, so z. B. 1982 bei einem Sylvesterfeuer, das durch 
einen Feuerwerkskörper verursacht worden war, oder bei einem Groß-
feuer 1989, als ein mit Reet und Eternit gedeckter Hof brannte. 

280 

Schneekatastrophe 1979 
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Freiwillige Feuerwehr Vaale-Nutteln 
Von 

Stefan Timm (Vaale) 

Gründungsjahr: 1927 
Wehrführer: HBM Stefan Timm 
Mitglieder: 44, Ehrenmitglieder 12 
passive Mitglieder 184 
Geräte: LF 8/6, LF 8, MTW, Geräteanhänger 

Die Feuerwehr Vaale-Nutteln wurde 1927 von 26 Männern aus beiden 
Dörfern gegründet. Zuvor bestand eine gemeinsame Brandwehr als 
Zwangsfeuerwehr, der alle körperlich und geistig tauglichen Männer 
im Alter zwischen 18 und 45 Jahren angehören mussten. 

Die Wehr gliederte sich in eine Spritzenmannschaft, die die Feuer-
spritze bediente und für die Wasserzuführung verantwortlich war, und 
in eine Steigermannschaft, deren Aufgabe darin bestand, den Brand 
direkt zu bekämpfen, die umliegenden Gebäude zu schützen und alle 
sonstigen Rettungsmaßnahmen durchzuführen. 

Bis 1930 verfügte die Wehr über eine fahrbare Handdruckfeuerspritze, 
die 1931 durch eine tragbare Motorkraftspritze (TS 8/8) ersetzt wurde. 

Das Einzugsgebiet umfasst die Eisenbahnstrecke Kleve-Hochdonn, 
Moorgebiete, Gewerbebetriebe, einen Baustoffhandel sowie ein Alten-
pflegeheim. Eine besondere Brandbelastung ergibt sich durch die teils 
noch reetgedeckten Bauernhöfe. Zusätzlich ist die Wehr zuständig für 
Hilfeleistungen an der B 431. 

Mehrfach musste die Wehr zu Großeinsätzen ausrücken, z. B. 1960, 
als in Vaale drei alte Reetdachhäuser den Flammen zum Opfer fielen, 
1966, 1987 und 1989 bei Großfeuer auf Bauernhöfen, 1975 und 1988 
bei Gaststättenbränden, 1982 beim Brand eines Tischlereibetriebes. 

Die Dienstabende sind aufgeteilt in zwölf Wehrdienste, jeweils zwölf 
Dienstabende der 1. Gruppe und zwölf Dienstabende der 2. Gruppe. 
Hinzu kommen vier Sonderdienste. 
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Freiwillige Feuerwehr Vaale-Nutteln 

Freiwillige Feuerwehr Vaale-Nutteln 1991 
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Besuch von Ministerpräsident Cars tensen 2005 

Brand der Gastwirtschaft am 9.4.1969 
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Freiwillige Feuerwehr Vaalermoor 
Von 

Reiner Siedenburg (Vaalermoor) 

Die Freiwillige Feuerwehr Vaalermoor wurde am 19.5.1946 von 20 
Männern auf Veranlassung der damaligen englischen Militärregierung 
gegründet. Vorher bestand eine Zwangswehr. Während des Zweiten 
Weltkriegs übernahmen die Frauen des Dorfes den Brandschutz. 

Vaalermoor wurde 1957 selbständige Gemeinde. Noch bis zum 
1.4.1970 gehörte es zum Amtsbezirk Wacken und bildete bis dahin die 
Südspitze des Kreises Rendsburg. Nach der Gebietsreform ist es Teil 
des Amtes Schenefeld. 

1957 erhielt die Wehr eine neue Tragkraftspritze (die 1990 erneuert 
wurde), 1969 ein neues Fahrzeug und 1971 einen Schlauchanhänger. 
Zur besseren Löschwasserversorgung wurden 1975 in Vaalermoor 
vier neue Feuerlöschbrunnen gebaut. 

1977 konnte ein neues Feuerwehrgerätehaus mit Mannschaftsraum, 
Toilette, Küche und Abstellraum eingeweiht werden. Das Gebäude 
war in rd. 3 000 Stunden in Eigenleistung von den aktiven und passi-
ven Feuerwehrleuten sowie von Freunden und Gönnern gebaut wor-
den. Da das Feuerwehrgerätehaus sich bald als zu klein erwies, wur-
de 1992 ein Erweiterungsbau angefügt. 

Das Jahr 1979 bleibt in besonderer Erinnerung. Die Wehr musste 
nicht nur zu einem Hochwassereinsatz ausrücken, sondern auch nach 
einem Wirbelsturm, der die Dächer mehrerer Häuser abgedeckt hatte. 

Die besondere Leistungsfähigkeit der Freiwilligen Feuerwehr Vaaler-
moor wurde 1965 mit der Leistungsplakette in Bronze und 1967 in Sil-
ber belohnt. 
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Gründungsjahr: 1946 
Wehrführer: OBM Reiner Siedenburg 
Mannschaftsstärke: 19, Ehrenmitglieder 4 
Geräte: TSF mit Schlauchanhänger 
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Freiwillige Feuerwehr Wacken 
Von 

Karl-Heinz-Holz (Wacken) 

Gründungsjahr: 1891 
Wehrführer: Karl-Heinz-Holz 
Mannschaftsstärke: 38 
Geräte: LF 8, LF 8/6, MZF, Hochleistungslüfter, 
Kanalisationsdichtkissen, Notstromaggregat 

Vor der Gründung der Freiwilligen Feuerwehr waren alle Männer zwi-
schen 16 und 60 Jahren in einer Brandwehr dienstverpflichtet, um bei 
einem Feuerausbruch zu helfen. Die Brandpflichtwehr endete 1891 
mit der Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Wacken, die alle vor-
handenen Gerätschaften wie Handdruckspritze, Schläuche, Leitern 
und Spritzenhaus zu übernehmen hatte. Früher erfolgte die Alarmie-
rung durch Hornisten, die mit einem Feuerhorn laut tutend auf dem 
Fahrrad durch das Dorf fuhren. 

Zu dem ersten Gerätehaus aus der Vorkriegszeit wurde 1972 ein Neu-
bau mit Fahrzeughalle (zwei Stellplätze) und kleinem Schulungsraum 
eingeweiht. 1999 wurde dieses dann durch Modernisierungsmaßnah-
men auf den neusten Stand der Technik umgebaut und erweitert und 
umfasst die Fahrzeughalle mit drei Stellplätzen sowie einen großzügi-
gen Schulungsraum und einen Sanitärtrakt. 

Leistungsbewertungen: 
Plakette in Bronze: 1966; Plakette in Silber: 1967; Bronzenes Beil: 
1993; Roter Hahn Stufe 1: 2004; Roter Hahn Stufe 2: 2005. 

Kreisfeuerwehrtage wurden 1929, 1969, 1980 und 1998 von der Frei-
willigen Feuerwehr Wacken ausgerichtet, Amtsfeuerwehrtage 1960, 
1966, 1971, 1985, 1987, 1991 und 2003. 

Seit 1973 gibt es eine Freundschaftsbeziehung zur Freiwilligen Feu-
erwehr Freiheit in Osterode/Harz. Die erste Fahne der FF Wacken 
wurde 1957 geweiht, diese wurde von Wackener Frauen handgestickt. 
Die zweite und heutige Fahne wurde 1975 geweiht. 

Zu den besonderen Aktivitäten gehörten die Einsätze bei der Sturmflut 
1962 und 1976, bei der Schneeverwehung 1979 sowie 1984 im Was-
serwerk, als ein Blitzschlag die Elektroanlage beschädigt hatte. 
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Wehr mit Jugendfeuerwehr und Musikzug bei der 112-Jahre-Feier 2003 
(Amts feuerwehrfest) 

Eines der ältesten Bilder vom Feuerwehrfest am 17. Mai 1899 
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Freiwillige Feuerwehr Warringholz 
Von 

Marco Bruhn (Warringholz) 

Gründungsjahr: 1948 
Wehrführer: Marco Bruhn 
Mannschaftsstärke: 25, 8 Ehrenmitglieder 
Geräte: TSF, IS 8/8, Greifzug, hydraulische 
Winde, Atemschutzgeräte, Kettensäge 

Die ersten Uniformen waren Militärröcke der englischen Armee. Sie 
mussten eingefärbt und von den Kameraden selbst bezahlt werden. 
Die gesamte Ausrüstung wurde zunächst auf Gut Warringholz unter-
gebracht. Um die Schlagkraft der Wehr zu erhöhen, wurde 1955 im 
Mittelpunkt der Gemeinde ein neues Feuerwehrgerätehaus erbaut. 
1991 errichtete die Wehr in Eigenleistung einen Anbau an dieses Feu-
erwehrgerätehaus. 
1965 wurde durch den guten Ausbildungsstand die Leistungsplakette 
in Bronze und 1967 in Silber errungen. Am 27.10.1990 stellte die Wehr 
erneut ihren hohen Ausbildungsstand unter Beweis. Wir stellten uns 
der Leistungsbewertung „Bronze Beil", welches wir mit einem sehr gu-
ten Ergebnis bestanden haben. Das Ehrenbeil in Silber erwarben wir 
am 26.09.1992. 
Auch die Technisierung der Wehr mußte ständig verbessert werden. 
1960 wurde die erste TS 8/8 angeschafft und löste somit die alte TS 
400 ab. 1996 wurde die alte TS 8/8 nach über 30 Jahren Dienstzeit 
durch eine neue IS 8/8 (Typ Ultra Power 4Takt) ersetzt. Es wurde im 
Jahre 1974 ein neues TSF (Typ Ford-Transit) angeschafft, das 1994 
nach 20-jähriger Dienstzeit durch ein neues TSF ersetzt wurde. Des 
weiteren stattete die Gemeinde Warringholz die Wehr mit vier Atem-
schutzgeräten aus. 
1974 kam es zu einer Brandkatastrophe am 2.09.1974 ein Scheunen-
brand beim Landwirt Jahnke, am 4.9.1974 der Wirtschaftsgebäude-
brand beim Landwirt Thams und am 6.9.1974 der Schweinestallbrand 
auf dem Gut Warringholz, Besitzer Landwirt Schroeder. Des weiteren 
gab es am 8.7.1986 einen Großbrand beim Landwirt Helmut Schwerdt-
feger. 2001 ereignete sich auf dem Gut Warringholz ein Großbrand mit 
einem Sachschaden von mehreren hunderttausend Euro. 
Die Freiwillige Feuerwehr Warringholz ist nicht nur für den Brand-
schutz, sondern zugleich für das kulturelle Leben in der Gemeinde, zu-
ständig. So unterstützen wir die Gemeinde beim jährlichen Kinderfest, 
beim Laternenumzug und beim Volkstrauertag. 
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Mitglieder der Frw. Fw. Warringholz im Jahre 2006 

Mitglieder der Frw. Fw. Warringholz im Jahre 1952. Hintere Reihe v L. Hermann Boll, 
Willi Maschmann, Heinrich Rohweder, Willi Junge, Hermann Urban. Vordere Reihe v I.: 
Johannes Sierck, Heinrich Al-bers, Klaus Boll, Hermann Grelck 
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Freiwillige Feuerwehr Westermoor 
Von 

Dierk Wendt, Johann Peter Schettiger, Jörn Kramski (Westermoor) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Dierk Wendt 
Mannschaftsstärke: 52, Ehrenabteilung 10 
75 fördernde Mitglieder 
Geräte: TSF, Atemschutzgeräte, Funkgeräte 

Die Feuerwehr Westermoor wird von den Gemeinden Kronsmoor, 
Moordorf und Westermoor gemeinsam getragen. Die Blauröcke ge-
währleisten den Brandschutz für ca. 620 Einwohner. Die Wehr wurde 
1890 gegründet und war 38 Mann stark. Alle Feuerwehrleute erhielten 
einheitliche Uniformen. Schon damals gab es fördernde Mitglieder, die 
einen monatlichen Beitrag von 20 Pfennigen leisteten. Zuvor hatte ei-
ne Brandgilde — die Breitenberger Friedrichsgilde — Brandverhütungs-
und Vorsorgemaßnahmen getroffen, um einer Feuersgefahr vorzu-
beugen. 
Ein neues Feuerwehrgerätehaus wurde 1999 an das Moordörper-Hu-
us, dem ehemaligen Pingel's Gasthof, mit viel Eigenleistung ange-
baut. 
Zu den erinnerungswürdigen Einsätzen gehören u. a. ein Hofbrand in 
Kronsmoor im Jahr 1912, ein Großfeuer in Breitenberg 1929, als die 
Wehr nicht zum Einsatz kam, weil die Wettern bis auf den Grund zu-
gefroren waren, ein Schwelbrand 1970, bei dem zwei Tote zu bekla-
gen waren, sowie ein Großfeuer auf einem Kronsmoorer Bauernhof 
1983. Bei der Sturmflut 1976 musste die Wehr zur Deichsicherung 
nach Bielenberg ausrücken. 

20-jähriges 
Stiftungs-
fest 1910 
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Jahreshauptversammlung (Gründonnerstag) 2006 

Einweihung des neuen Feuerwehrgerätehauses 
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Übergabe der neuen Einsatzschutzkleidung 2003 

()bung auf dem Schulhof 1950 
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Freiwillige Feuerwehr Wewelsfleth 
Von 

Jürgen Schröder (Wewelsfleth) 

Gründungsjahr: 1889 
Wehrführer: HBM Jürgen Schröder 
Mannschaftsstärke: 42 
Geräte: LF 10/6, TLF 8/18, TSF-W 

Am 1.7.1889 trafen sich 30 Wewelsflether Bürger im Lokal des Gast-
wirts Jakob Suhr und gründeten stolz und feierlich die Freiwillige 
Feuerwehr Wewelsfleth. Noch im Gründungsjahr veranlasste die Ge-
meinde die Bereitstellung von vielerlei Ausrüstungsgegenständen wie 
Feuerpatschen, Nebelhörner, Gurte, Steigerleinen, Rauchmasken, 
Schläuche, Haspeln, Feuerjoppen und vielem anderen mehr. 

Noch vor 1844, also in dänischer Zeit, hatte es in Wewelsfleth eine 
„Feuersprütze" gegeben. 

Verbandsinteresse bekundeten die Wewelsflether Feuerwehrmänner 
schon bald, als sie den Kreisfeuerwehrbezirk Steinburg am 15.1.1893 
mitbegründeten. Am 20. und 21.6.1903 organisierten die rührigen 
Feuerwehrkameraden erstmals in Wewelsfleth einen Kreisfeuerwehr-
tag. Die „kleine Spritze" ersetzte 1894 eine moderne Handdrucksprit-
ze der Fa. Flader. Eine Motorspritze TS 8 der Fa. Magirus wurde 1938 
erstmals angeschafft. 

1956 erhielt die Freiwillige Feuerwehr Wewelsfleth eine neue TS 8 und 
einen VW-Bus. Es folgten in den nächsten Jahrzehnten Ersatzbe-
schaffungen von Fahrzeugen und Geräten. Um den heutigen Anforde-
rungen des Brandschutzes und im Bereich der Hilfsleistungen gerecht 
zu werden, hält die Gemeinde die oben genannten Fahrzeuge vor. 

Die schweren Nachkriegsjahre und die zunehmende Technisierung 
brachten neue und große Aufgaben. Aus den Reihen der Wehrführer 
seien hier zwei Persönlichkeiten genannt: BM Helmut Lincke (1974-
1980) und OBM Werner Nagel (1980-1998). Beide waren stets be-
müht, die Wewelsflether Feuerwehr voranzubringen. Immer erfüllt von 
großem Engagement für die Sache und von vorbildlicher Kamerad-
schaftlichkeit waren auch die Wehrführervorgänger. 
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Freiwillige Feuerwehr Willenscharen 2006 

Löscheinsatz 1996 

Freiwillige Feuerwehr Willenscharen 
Von 

Harm Thun (Willenscharen) 

Gründungsjahr: 1931 
Wehrführer: Harm Thun 
Mannschaftsstärke: 17 
Geräte: TSF 

Der Ort Willenscharen hatte von 1874 bis 1931 eine Brandwehr. Am 
20.6.1931 wurde die Freiwillige Feuerwehr Willenscharen gegründet. 
Sie bestand bei der Gründung aus 19 Kameraden. Die Mitgliederver-
sammlung fasste damals den Beschluss, dem Kreisfeuerwehrverband 
Steinburg als Mitglied beizutreten. 
Das Protokollbuch vermerkt, dass das erste Stiftungsfest am 
25.9.1932 mit Gästen aus den Feuerwehren von Armstedt, Brokstedt, 
Fitzbek und Sarlhusen stattgefunden hat. 

1874 wurde das erste Spritzenhaus an der ehemaligen Meierei dicht 
an der Störbrücke gebaut. Hier war die fahrbare Feuerspritze mit den 
Zuggurten untergestellt. Außerdem lagerten rd. 200 m Schlauchmate-
rial, Leitern, Halte- und Feuerhaken, Axt, Patschen und Helme sowie 
die Ausrüstung für die Steiger mit Gurten, Beil und Leinen, zwei Ne-
belhörnern und einem Signalhorn. 1959 wurde das alte Spritzenhau-
ses durch ein neues Gebäude ersetzt. 

Über die Jahre galt es, in Willenscharen zehn Brände zu löschen, den 
letzten 2004. Besonders in Erinnerung geblieben sind u. a. ein Wohn-
und Stallbrand in Fitzbek im Jahr 1961, im gleichen Jahr ein Stall-
Strohbodenbrand in Sarlhusen und 1989 ein Reetdachfeuer am 
Wohngebäude bei Landwirt Hans Fölster. Auch bei der Sturmflut-
katastrophe am 16./17. Februar 1962 war die Wehr im Einsatz. 

Bei den Fahrzeugen wurde der TSA ausgemustert und ein TSF ein-
geweiht. 2002 stellte die Gemeinde Aufenthaltsräume in der alten 
Meierei zur Verfügung. Die Feuerwehr hat alle zwei Wochen einen 
Übungsabend und trägt zur dörflichen Gemeinschaft viel bei. 
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Mitglieder der Wehr 2006 

Spritzenhaus in Winseldorf 1886 
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Freiwillige Feuerwehr Winseldorf 
Von 

Gunter Dudda (Winseldorf) 

Gründungsjahr: 1886 
Wehrführer: Gunter Dudda 
Mannschaftsstärke: 26, 7 Ehrenmitglieder, 
48 passive Mitglieder 
Geräte: TSV-W 

Schon vor der Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Winseldorf war 
man bestrebt, Vorsorge für Feuersgefahr zu treffen. Dieses geschah 
damals durch den Spritzenverband Lohbarbek-Winseldorf, der schon 
im Jahre 1875 über ein Spritzenhaus und eine Feuerlöschdrucksprit-
ze in Winseldorf verfügte. Zur Handhabung und Bedienung der Lösch-
geräte wurden gesunde kräftige Männer zwangsverpflichtet, die nicht 
immer mit der gewünschten Begeisterung bei der Sache waren. 

1886 wurde der Löschverband aufgelöst und die Freiwillige Feuerwehr 
Winseldorf gegründet. Von 1898 bis 1901 wurde die Feuerwehr zur 
Pflichtwehr umgegliedert, weil die Haus- und Hofbesitzer aus der 
Wehr austraten und ihren Knechten keine Freizeit für den Feuerwehr-
dienst gaben. 1899 löste man auch den Spritzenverband Lohbarbek-
Winseldorf auf. Schließlich erlosch 1906 auch die Pflicht zur Lösch-
hilfe für die Städte Itzehoe und Kellinghusen. 

Die Anschaffung eines TSA mit einer Magirus-Kraftmotorspritze TS 4 
fand im Kriegsjahr 1941 statt. 1968 wurde ein neues Gerätehaus in 
der Unterstraße errichtet, da das alte Gerätehaus von 1875 einer Stra-
ßenverbreiterung weichen musste. 1981 erhielt die Wehr ein neues 
Fahrzeug, ein TSF eingebautem 4-m-Band-Sprechfunkgerät. Die 
Wehr erhielt 1985 die Leistungsbewer-tung „Bronze", 1987 das „Feu-
erwehrbeil in Silber". 

Im Jahr zuvor — 1986 — war das 100-jährige Bestehen gefeiert worden. 
1992 zog die Wehr in das neue Feuerwehrgeräte- und Dorfgemein-
schaftshaus im Brookweg ein. 1998 konnte die Wehr ihr 112-jähriges 
Bestehen feiern. 

1999 kam ein neues TSF-W mit Sonderausstattung zum Einsatz. Der 
Wassertank fasst 750 Liter; die Comet-Hochdruck-Löscheinheit wird 
über den Nebenantrieb des Fahrzeugs betrieben. 
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Freiwillige Feuerwehr Wrist 

Von 
Kai-Uwe Schacht und Michael von Alkier (Wrist) 

CD 
0 

4.• 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: Kai-Uwe Schacht 
Mannschaftsstärke: 38 
Geräte: LF 8, RW 1, TLF 16/25; 
Sondergeräte Atemschutzgeräte, 
Schaumausrüstung, Wasserwerfer, 
Steck-/Schiebeleitern, Flutlichtstrahler 

Der Ursprung eines geordneten Feuerlöschwesens in Wrist geht zu-
rück auf das Jahr 1859. In diesem Jahr wurden den Statuten entspre-
chend einer „Feuer-Controle" beschlossen. Zur Ausrüstung der dama-
ligen Feuerwehr gehörten Löschgeräte wie Ledereimer, Feuerhaken, 
Feuerpatsche, Holzleiter und Dachstuhlsitzbrett für Reetdächer. Im 
Jahre 1876 ist ein Spritzenhaus in der Brückenstraße gebaut worden. 
Es diente als Unterstellplatz für die inzwischen zahlreichen Löschge-
räte und die 1877 angeschaffte pferdebespannte Handdruckfeuer-
spritze. Die Gründung der Freiwilligen Feuerwehr Wrist (damals Stel-
lau-Wrist) erfolgte am 17.08.1890 auf einer außerordentlichen 
Versammlung der bis dahin existierenden Zwangsfeuerwehr. 
Im Jahre 1931 wurde die alte Handdruckspritze durch die erste 4001 
Motorspritze ersetzt, die allerdings noch in einem Wagen transportiert 
wurde, der über eine Deichsel von Hand gezogen werden musste. 
Durch ständiges Üben und Lernen sowie der Teilnahme an Ausbil-
dungslehrgängen auf Kreis- und Landesebene hat sich die Wehr ins-
besondere ab Mitte der 60er Jahre einen guten Ausbildungsstand er-
worben. Am 25.09.1966 konnte die Wrister Feuerwehr dies während 
einer Leistungsbewertung erstmals unter Beweis stellen und wurde 
mit der bronzenen Leistungsplakette des Landesfeuervvehrverbandes 
ausgezeichnet. Am 22.10.1968 wurde dann auch die Wiederholungs-
prüfung erfolgreich absolviert. 
Am 07.10.1972 konnte ein neues Feuerwehrgerätehaus „Am Sport-
platz" feierlich eingeweiht werden. Diese Einweihung kam nicht zuletzt 
aufgrund der vorbildlichen Zusammenarbeit zwischen der Feuerwehr 
und der Wrister Gemeindevertretung, welche bis heute andauert, zu-
stande. 
Die Feuerwehr wird jährlich durchschnittlich 15-20 mal alarmiert und 
zu Einsätzen unterschiedlichen Anforderungen gerufen. Die Einsatz-
palette ist dabei sehr vielfältig. 
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Gruppenfoto der Freiwilligen Feuerwehr Wrist vom 13.11.2005 

,Sondereinsatz" der Feuerwehr Wrist im Dezember 2004. Eine histori-sche Dampflok 
mit einem voll besetzten historischen Zug auf der Fahrt von Hamburg über Kiel zum 
Weihnachtsmarkt nach Lübeck musste am 9.12.2004 im Wrister Bahnhof mit Wasser 
versorgt werden. 
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FF Wulfsmoor-Hingstheide 
Von 

Werner Wulf (Wulfsmoor) 

Gründungsjahr: 1890 
Wehrführer: OBM Werner Wulf 
Mannschaftsstärke: 34, Ehrenabteilung 8, 
Reserve 2 
Geräte: TSF, ab Nov. TSF-W mit Schnellangriff 

Die Gemeinden Wulfsmoor und Hingstheide (bis 1974 auch noch das 
eingemeindete Siebenecksknöll) mit ca. 400 Einwohnern sind Träger 
der Freiwilligen Feuerwehr. 1890 wurde der Brandwehrbezirk Wulfs-
moor gegründet, zu dem die Gemeinden Wulfsmoor, Siebenecksknöll, 
Hingstheide, Stellau und Wrist gehörten. Jahre später wurde er in 
„Feuerlöschverband Wulfsmoor-Hingstheide" umbenannt. Bei der 
Gründung verpflichtete der damalige Amtsvorsteher den ersten Haupt-
mann mittels Handschlag auf treue und gewissenhafte Führung. 

Das erste Feuerwehrhaus wurde bereits 1889 erbaut und 1944 ver-
größert. Von 1942 bis 1945 konnte die Brandbekämpfung nur durch 
die Mitwirkungen von Frauen sichergestellt werden. 1975 entstand in 
Eigenleistung ein neues Feuerwehrhaus mit Fahrzeughalle und Schu-
lungsraum. 

Auf dem Amtsfeuerwehrfest 1981 konnte die Gemeinde der Wehr ein 
neues Fahrzeug TSF 8 übergeben, das mit Funk- und Atemgeräten 
ausgerüstet war. 1990 feierte die Wehr unter großer Beteiligung aller 
Bürger der beiden Gemeinden ihr hundertjähriges Bestehen. 2005 
wurde ein neues Dörfergenneinschaftshaus mit integrierten und reno-
vierten Feuerwehrräumen eingeweiht. 

Die Wehr hat einen guten Ausbildungsstand. Schon 1967 konnte sie 
bei der Leistungsbewertung die bronzene Leistungsplakette erwerben 
und die Wiederholungsprüfung 1969 erfolgreich bestehen. 

Neben der internen Ausbildung werden Grund- und Fachlehrgänge 
besucht; Atemschutzträger durchlaufen regelmäßig die Teststrecke in 
Nordoe und Funkübungen werden mit anderen Wehren durchgeführt. 
Großübungen finden mit Nachbarwehren unter der Amtsleitung statt. 
Bei Großübungen werden wir von den besser ausgerüsteten Wehren 
von Wrist und Kellinghusen unterstützt. 

Freiwillige Feuerwehr Wulfsmoor-Hingsthercle 

Ausflug zum VW-Werk in Wolfsburg 1974 
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Gründungsjahr: 1961 
Wehrführer: HBm Jochen Schmidt 
Mannschaftsstärke: 60 
Geräte: Löschgruppenfahrzeug (LF8) 
Vorauslöschfahrzeug (VLF / Poly-Löschanlage) 
Vorauslöschfahrzeug (VLF / IPEX-Löschanlage) 
System-Container-Anhänger (Gefahrgut) 

4-PE-u0" Pulver-Lösch-Anhänger (PA 250) 
1 Atemluft-Kompressor 200/300 bar, 12 Atemschutzgeräte (Drä-
ger PSS 90), 1 Gefahrgutpumpe (ELRO), 1 0I-Sperre (schwer), 
2 Tauchpumpen (400/600/1300), 2 Druckbelüfter (elektr.), 
2 Notstromaggregate (5/8 KVA), 1 Höhen-/Tiefen-Rettungssys-
tern (Rollgliss), div. Messgeräte, Hubkissen, pers. Schutzausrüs-
tungen (Chemie/Hitze) 

PRINOVIS 
Itzehoe 

Ort: Glückstadt 
Gründungsjahr: 1932 
Wehrführer: Sönke Schubert 
Mannschaftsstärke: 38, darunter 2 Frauen 
Geräte: LF 8 , TSF, TSF-GW 

STEINBEIS 
EMMING 

Werkfeuerwehr PRINOVIS Itzehoe 

Von 
Jochen Schmidt (Heiligenstedten) 

Die heutige WE PRINOVIS Itzehoe ist entstanden aus der 1961 ge-
gründeten „Freiwilligen Feuerwehrkameradschaft Gruner & Sohn, It-
zehoe". In einer Zeit des wirtschaftlichen Aufschwungs, des rasanten 
Wachstums des Unternehmens, einhergehend mit immer komplexe-
ren Industrieanlagen und Fertigungsabläufen sowie großen Mengen 
von Betriebsstoffen war es notwendig, ein umfassendes Schutzkon-
zept für den Tiefdruckbetrieb und seine Mitarbeiter zu entwickeln. 
Eine der tragenden Säulen dieses Konzeptes ist die betriebseigene 
Feuerwehr. Mit 25 Aktiven und einem Tragkraftspritzenanhänger fängt 
es an. Bereits vier Jahre später wird die mittlerweile personell und 
technisch aufgerüstete Brandschutztruppe als „Werkfeuerwehr Gruner 
Druck" behördlich anerkannt. Der Einsatz neuer Technologien sowie 
Prozessänderungen in den 80er und 90er Jahren bewirken zwangs-
läufig eine immer stärkere Spezialisierung der Wehr. 
Auf die Erfordernisse wird mit angepassten Aus- und Fortbildungskon-
zepten für die Feuerwehrleute, mit Einführung eines computergestütz-
ten Fw-Leitsystems und mit modernsten Lösch- und Hilfeleistungs-
techniken reagiert. Schnell und zuverlässig handelnde Einsatzkräfte 
sorgen dafür, daß heute und auch in Zukunft der Brandschutz im 
Unternehmen rund um die Uhr gewährleistet ist. Seit Mai 2005 ist der 
Standort Itzehoe, im Rahmen eines joint-venture mit fünf weiteren 
Tiefdruckereien, in die PRINOVIS Ltd. integriert. Mit diesem Datum 
führt die Wehr den Namen „Werkfeuerwehr PRINOVIS Itzehoe". 
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2006 

Werkfeuerwehr Steinbeis-Temming 

Von 
Steinbeis Ternming Papier GmbH & Co. (Glückstadt) 

Die Geschichte der Werkfeuerwehr Steinbeis Temming beginnt 1932, 
als die Belegschaft die Idee hatte, den Brandschutz durch eine Werk-
feuerwehr für das Werk zu verbessern. Nach sehr intensiven Schu-
lungen standen 1936 zwei einsatzbereite Löschgruppen für den Ernst-
fall zur Verfügung. Auch die Ausrüstung konnte sich dank der 
großzügigen Hilfe der Geschäftsleitung damals sehen lassen. 
Eine staatliche Anordnung teilte die 24 Kameraden der Werkfeuerwehr 
1937 zur vierten Löschgruppe der Freiwilligen Feuerwehr Glückstadt 
ein. 1939 konnte die Werkfeuerwehr in das neu gebaute Feuerwehr- 
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Größter Einsatz der letzten Jahre: nachbarschaftliche Löschhilfe beim Brand der Glück-
städter Werkstätten am 23.9. 2003 

gerätehaus in der Stadtstraße einziehen, das bis heute ihr Domizil ist. 
Eine weitere staatliche Anordnung im Jahre 1942 befand, dass die 
Werkfeuerwehr erst nach einer Prüfung als eigenständig anerkannt 
werden konnte. Die Prüfung wurde am 21. November 1942 mit großer 
Einsatzfreude der Kameraden abgelegt, so dass sie sich sofort als „ei-
genständige" Werkfeuerwehr bezeichnen konnte. Die Kriegsjahre er-
forderten nicht nur eine ständige Einsatzbereitschaft der Werkfeuer-
wehr, die Kameraden mussten auch mehrtätige Löschhilfe nach 
schweren Bombenangriffen auf Hamburg und Elmshorn leisten. 
1946 begann der mühsame Wiederaufbau der Werkfeuerwehr. 1951 
konnte erneut die Anerkennung als eigenständige Werkfeuerwehr er-
worben werden, bis heute Bestand hat. 
Seit dieser Zeit ist das Unternehmen ständig ausgebaut und moderni-
siert worden. Der gute Ausbildungsstand wurde 1966 durch die Errin-
gung der Leistungsplakette in Bronze bewiesen. Dieser Erfolg wurde 
1972 nochmals bestätigt. 
Die Produktionsbereiche haben sich verändert. Dadurch wurden die 
Aufgaben der Werkfeuerwehr immer umfangreicher, was sich auch auf 
die notwendige Schulung und die Um- und Nachrüstungen auswirkte, 
denn alle Hilfeleistungen für Brand-, Gefahrgut-, Gasschutz-, Strah-
lenschutz und technische Hilfe werden mit vielseitigen Spezialaus-
rüstungen durchgeführt. 2003 hat der Wehrvorstand einstimmig be-
schlossen, auch Kameradinnen aufzunehmen. 

Werkfeuerwehr Kernkraftwerk Brokdorf 

Von 
Mathias Marzalla (Brokdorf) 

e-Ort Ker,,.ft Gründungsjahr: 1990 
Wehrführer: HBM Mathias Marzalla 
Mannschaftsstärke: 15 hauptamtlich 
126 nebenberufliche Einsatzkräfte 
Geräte: 24 Pressluftatmer, 6 Langzeitatemschutz-
geräte Travox 120, 4 Chemikalienschutzanzüge, 
4 Hitzeschutzanzüge, 1 Rettungsgerät Rollgliss, 
1 mobiles Be- und Entlüftungsgerät, 2 mobile 
Schaumwasserwerfer, 1 Hochdrucklöschaggregat, 
1 Wärmebildkamera, 2 mobile Löschgeräte 

Werkfeuerwehr 

Am 1.12.1985, rund ein Jahr vor Inbetriebsetzung des Kernkraftwer-
kes Brokdorf, wurde die damalige „Betriebliche Feuerwehr" gegründet. 
Ihre Aufgabe war es, die örtlichen Frw. Fw. im abwehrenden Brand-
schutz zu unterstützen. Dementsprechend wurde der Ersteinsatz 
durch einen sog. Löschtrupp in der Größe einer „Staffel" = 1/5 durch-
geführt und parallel dazu die Frw. Fw. alarmiert. Nach dem Eintreffen 
der örtlichen Feuerwehren begleiteten die Löschstaffelmitglieder der 
betrieblichen Feuerwehr je einen Trupp der Freiwilligen Feuerwehr. 
Aufgrund zunehmender Sicherheitsauflagen durch die atomrechtliche 
Aufsichts- und Genehmigungsbehörde des Landes Schleswig-Hol-
stein stellte das Kernkraftwerk Brokdorf im November 1989 beim 
Landrat des Kreises Steinburg den Antrag zur Anerkennung der be-
trieblichen Feuerwehr als Werkfeuerwehr. Diesem Antrag wurde am 
28.3.1990 stattgegeben. Damit war das Kernkraftwerk Brokdorf nach 
Krümmel die zweite kerntechnische Anlage in Schleswig-Holstein mit 
einer anerkannten Werkfeuerwehr. 
Gleichzeitig mit dem Antrag auf Anerkennung zur Werkfeuerwehr wur-
de auch der Antrag auf Mitgliedschaft der Werkfeuerwehr im Kreisfeu-
erwehrverband Steinburg gestellt. 
Aus den nebenberuflichen Einsatzkräften wird die ständige Einsatzbe-
reitschaft einer Löschgruppe 1/8 im 8-Stunden-Schichtrhythmus sicher-
gestellt. Während der Tagesdienstzeit wird diese Löschgruppe durch 
mindestens eine Staffel 1/5 unterstützt. 
Seit dem 1.1.2001 sind jeweils in der Früh-, Spät-, und Nachtschicht 
zwei hauptamtliche Einsatzkräfte aus dem Bereich des Objektsiche-
rungsdienstes mit Brandschutzaufgaben betraut. Diese Aufgaben um-
fassen unter anderem wiederkehrende Prüfungen an feuerwehrtech- 
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Schulung von Mitarbeitern im Umgang mit Handfeuerlöschern 

nischen Geräten, Atemschutzausrüstungen, welche vorher durch ex-
terne Fachfirmen durchgeführt wurden. 
Durch die personelle Betriebsorganisation im Kernkraftwerk Brokdorf 
ist die Werkfeuerwehr in einer Stabsfunktion direkt der Betriebsleitung 
unterstellt. 
Die Werkfeuerwehr verfügt über ein Garagengebäude, in dem das 
Löschgruppenfahrzeug LF 8 und eine Atemschutzwerkstatt, diverse 
feuerwehrtechnische Geräte und Ausrüstungsteile untergebracht sind. 
Ein zweites Ausrüstungsdepot steht der Werkfeuerwehr im Bereich 
des Schaltanlagengebäudes zur Verfügung. Hier findet der Werkfeu-
erwehrmann Einsatzschutzkleidung und Ausrüstungen für Einsätze im 
Schaltanlagengebäude und dem Kontrollbereich. In der Nähe des 
Kontrollbereichszuganges sind die Ausrüstungsschränke für die exter-
ne Feuerwehr. Hierin sind insbesondere Schutzausrüstungen und 
Messgeräte untergebracht, wie sie für die Frw. Fw. nach FwDV 500 
vorgeschrieben sind. Seit 1996 wird im Kernkraftwerk Brokdorf ein 
Brandmelde-Information-System angewendet. 
Die Ausbildung in der Werkfeuerwehr richtet sich nach den bundesein-
heitlichen Feuerwehrdienstvorschriften. Sie wird ergänzt durch prakti-
sche Ausbildungen zum Kenntniserhalt. Des weiteren wurden Zug- und 
Gruppenführer beim RISC-Trainingszentrum in Rotterdam geschult. 
Ebenso wurden auch die Brand- und Wärmegewöhungsanlage der 
Landesfeuerwehrschule Hamburg sowie die Übungseinrichtungen der 
Bundesmarine in Neustadt / Holstein genutzt. 
Weiterhin sind halbjährlich mit der Werkfeuerwehr Alarmübungen 
durchzuführen. Ebenso sind in halbjährlichen Abständen Alarmübun-
gen mit den im Alarmplan festgelegten Freiwilligen Feuerwehren 
durchzuführen. Diese Übungen finden unter Begutachtung des Amts-
wehrführers und eines Gutachters der atomrechtlichen Aufsichtsbe-
hörde statt. 
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Feuerwehr-Flugdienst Steinburg 
Von 

Anja und Christian Mandel (Hohenlockstedt) 

Ort: Flugplatz Hungriger Wolf Hohenlockstedt 
Gründungsjahr: 1976 
Einheitsführer: OBM Wolfgang Gundlach 
Mannschaftsstärke: 13 Flugbeobachter, 
3 Ehrenmitglieder, 3 Piloten (ILV) 
Geräte: Nutzung Cessna 172 vom ILV 
2 Funkgeräte (4 m-Band), div. Kartenmaterial 

Der Feuerwehr-Flugdienst als Führungsaufgabe wird im norddeut-
schen Raum seit über 30 Jahren (seit 1962) im Lande Niedersachsen 
erfüllt. Zur Geschichte des Flugdienstes ist bemerkenswert, dass 
schon im Jahre 1919 nach den großen Waldbränden die ersten Wald-
brandüberwachungsflüge in Nordamerika stattfanden. In Schleswig-
Holstein begann es mit zwei Feuerwehr-Flugbeobachterlehrgängen 
auf dem Flugplatz Hungriger Wolf, die im Sommer 1975 in Zu-
sammenarbeit mit dem Landesfeuerwehrverband Schleswig-Holstein, 
dem Feuerwehr-Flugdienst Niedersachsen und dem Heeresfliegerre-
giment 6 (stationiert in der Waldersee-Kaserne Hungriger Wolf / Ho-
henlockstedt) durchgeführt wurde. 
Darauf erklärten sich am 28.11.1976 dreizehn Kameraden aus ver-
schiedenen Wehren des Kreises bereit, den Feuerwehr-Flugdienst 
Steinburg zu gründen. 
Als Piloten konnten vom Luftsportverein Itzehoe damals Eckard Mol-
zahn sowie die Fluglehrer Rolf Struve und Rolf Sohn hierfür interes-
siert werden, die dann ihre Freizeit auch unentgeltlich für die Feuer-
wehr zur Verfügung stellten. Der damalige Vorsitzende des ltzehoer 
Luftsportvereins und Referent an der Landesfeuerwehrschule in Har-
rislee, Rolf Struve, übernahm dann die Ausbildung in Fluglehre, Flug-
zeugkunde, Kartenkunde (Universale Transversale Mercatorprojek-
tion), Navigation, Meteorologie und mögliche Einsatztaktik der Flug-
beobachter. Durch diese Schulung sind die Flugbeobachter einsetzbar 
als Aufklärungsgruppe im vorbeugenden Brandschutz, in der aktiven 
Brand- und Naturkatastrophenbekämpfung wie Deichbrüche, Hoch-
wasser, Sturm usw., bei der Erkundung von Schadenstellen sowie bei 
der Einweisung von Bodenkräften bei der Suche von Wasserstellen 
und deren Anmarschwegen. Seit 1976 leitete den Feuerwehr-Flug-
dienst Steinburg HBM Karsten Koopmann. Er musste Ende 1979 aus 
dem Flugdienst ausscheiden, weil er zum Amtswehrführer des Amtes 
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Ort: Kreisfeuerwehrzentrale 
Einheitsführer: Kreiswehrführer Frank Raether 
Mannschaftsstärke: 40 
Geräte: ELF 2, GW-N, KdoWg, MTW, Krad 

Technische Einsatzleitung 
Von 

Jenny Jargstorf (Sarlhusen) 

Die Technische Einsatzleitung, deren Aufgabe die Unterstützung der 
Einsatzleitungen bei Großschadenlagen und Katastrophen ist, wurde 
nach Einführung der Feuerwehrdienstvorschrift 100 neu strukturiert 
und ausgebildet. Die Technische Einsatzleitung ist heute komplett ein-
satzbereit. Sie besteht aus zwei Komponenten: Information und Kom-
munikation (luK) und Sachgebiete /Stabsbereiche 1 - 6 (Stab). 

Information und Kommunikation (luK) 
Die Komponente luK, die die TEL technisch betreibt, konnte bereits 
bei vielen Großveranstaltungen und Übungen maßgeblich tätig wer-
den. Zur Ausstattung gehören ein Einsatzleitfahrzeug 2, ein Geräte-
wagen, ein Mannschaftstransportwagen, ein Kommandowagen und 
ein Motorrad. Das Herzstück ist das im Jahr 2003 in den Dienst ge-
stellte ELF 2 mit zwei Funkarbeitsplätzen, Besprechungsraum der Ein-
satzleitung und Lagekartenführung sowie Notstromaggregat und 
Fun kmast. 
Ein baugleicher Funkraum befindet sich in der Kreisfeuerwehrzentrale, 
so dass hier auch ortsfest gearbeitet werden kann. Hier erweist sich 
der für diesen Zweck umrüstbare Gruppenraum 3 als Stabs- und Füh-
rungsraum als optimal. Hier kommt auch neueste TecBOS Software 
Interaktivedigitale Lagekarte zum Einsatz. 

Sachgebiete / Stabsbereiche 1 - 6 (Stab) 
20 Führungskräfte aus dem Kreis Steinburg sind als S1 bis S6 für uns 
tätig und werden ständig ausgebildet. 
51: Personal/Innerer Dienstag; S2: Lage; S3: Einsatz; S4: Versorgung 
S5: Presse- und Medienarbeit 
S6: Informations- und Kommunikationswesen 
Die einzelnen Sachgebiete haben in ihren Aufgabengebieten die not-
wendigen Vorbereitungen für Großschadenlagen und Katastrophen 
getroffen, so dass die TEL auch taktisch einsatzbereit ist. 

309 

a) 
0 

G
e m

e
in

sa
m

es
  A

rc
hi

v 
 K

re
is

  S
te

in
bu

rg
/S

ta
dt

  

Die Cessna 172 des ILV 

Hohenlockstedt gewählt wurde. Als Nachfolger ab 1.1.1980 wählten 
die Kameraden einstimmig BM Wolfgang Gundlach, Itzehoe. Er hat 
die Aufgabe bis heute inne. 
Viele Jahre haben sich etliche Kameraden des Kreisfeuerwehrverban-
des Pinneberg in die Arbeit des Feuerwehr-Flugdienstes Steinburg 
eingebracht. Hieraus entstand eine enge kameradschaftliche und 
freundschaftliche Kooperation, die der Vorstand des KFV Pinneberg 
zum Jahreswechsel 2004/2005 beendet hat, da er unverständlicher-
weise einer weiteren Zusammenarbeit mit dem Feuerwehr-Flugdienst 
Steinburg leider nicht positiv gegenüberstand. 
Der Feuerwehr-Flugdienst Steinburg (FFD) kann von der Integrierten 
Regionalleitstelle (IRLS) in Elmshorn zu folgenden Einsatzereignissen 
alarmiert werden: 
1.auf Anforderung des örtlichen Einsatzleiters bei Großfeuer, ausge-

dehnten Flächen- und Waldbränden, Personensuche, Hochwasser, 
unklaren Lagen z.B. Rauchentwicklungen o. 5., Olunfällen auf Ge-
wässern ( Ausdehnung!), Schiffsunfällen 

2.1andesweiter Einsatz auf Anforderung anderer Feuerwehr- und Ret-
tungsleitstellen 

Das Einsatzgebiet des Feuerwehr-Flugdienstes umfasst primär das 
Gebiet des Kreises Steinburg. Im Einsatzfall kann der gesamte Wirk-
bereich der Regionalleitstelle West bzw. auf besondere Anforderung 
auch darüber hinaus angeflogen werden. 
Erwähnt sei hier die seit 30 Jahren sehr gute Zusammenarbeit mit 
dem ltzehoer Luftsportverein. Seit 2004 werden die Mitglieder des 
Feuerwehr-Flugdienstes Steinburg nach einem vom FFD und ILV zu-
sammen neu erarbeiteten Konzept kontinuierlich durch die Piloten 
bzw. Fluglehrer des ILV in flugtheoretischen und -praktischen Grund-
lagen ausgebildet. Die theoretischen Übungsdienste finden am Flug-
platz Hungriger Wolf statt. 
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Löschzug-Gefahrgut 
Von 

Sebastian Courvoisier (Heiligenstedtenerkamp) 

Gründungsjahr: 1975 
Einheitsführer: Timo Plath, Wrist 
Mannschaftsstärke: 88 
Geräte: Fahrzeuge und Ausrüstung zur 
Bewältigung von ABC-Einsatzlagen 

Als Mitte der 70er Jahre mit dem Aufbau des 42 Mann starken ABC-
Zuges im Kreis Steinburg begonnen wurde, stand im Vordergrund der 
Schutz der Bevölkerung in einem Verteidigungsfall und bei großen Ka-
tastrophenfällen. 

Schwerpunktaufgaben waren das Messen und Aufspüren von atoma-
ren, biologischen und chemischen Stoffen, sowie die Dekontamination 
(Reinigung). 

Bedingt durch die Inbetriebnahme der Kernkraftwerke in Schleswig-
Holstein und durch den Störfall in Tschernobyl erweiterte man Ende 
der 80er Jahre den Zug um weitere 16 Mann. Strahlenspürtrupps wur-
den aufgestellt und an vier neuen, modernen Messfahrzeugen ausge-
bildet. 

Fortbildung in St. Peter 2005 

1994 entstand aus dem ABC-Zug der AC-Dienst und 1996 schließlich 
der heutige Löschzug-Gefahrgut (LZ-G), der die Feuerwehren auf An-
forderung bei Einsätzen mit Gefahrstoffen unterstützt. 

Am 1.1.1997 wurden schließlich alle Einheiten des ABC-Zuges aufge-
löst und vollständig in den LZ-G integriert. 

Anfang 2006 trug man schließlich der gesteigerten Aufgabenvielfalt 
und der damit einhergehenden gestiegenen Personalstärke Rechnung 
und teilte die Führungsverantwortung auf einen Leiter und zwei Zug-
führer auf. 

Auch heute ist der LZ-G noch auf das Kreisgebiet verteilt, um schnelle 
Hilfe bieten zu können, wenn auch die Kernkomponenten jetzt an der 
Kreisfeuerwehrzentrale in Breitenburg-Nordoe stationiert sind. 

Das Einsatzleitfahrzeug im Einsatz 



Die Feuerwehrbereitschaft Steinburg 
Von 

Heino Horn (Hohenaspe) 

Gründungsjahr: 1960 
Bereitschaftsführer: HBM Heino Horn 
Mannschaftsstä3rke: 110, davon 50, die sich auf 
6 Jahre im Katastrophenschutz verpflichtet haben 
Geräte: 4 LF 16 TS, 2 RW 1 

Unfall mit Kerosin-LKW auf der A 23— 7.6.2005 

Vom Gründungsjahr 1960 bis zum Jahr 2002 machte die heutige 
FwBer einige Wandlungen mit. 1960-1987: 11. Feuerwehrbereitschaft 
Itzehoe; 1987-1998: 7. Feuerwehrbereitschaft Itzehoe; 1998-2002: 1. 
Feuerwehrbereitschaft Itzehoe; seit Oktober 2002: Feuerwehrbereit-
schaft Steinburg. Im Oktober 2002 wurde die heutige neue Struktur 
aufgestellt. Die Feuerwehrbereitschaft hat nur noch zwei aktive Züge, 
der dritte Zug wird kommunal aus den Ämtern gestellt. Die Fahrzeuge 
wurden aus Bundesmitteln erbracht. 
1. Zug: 1 LF 16 TS (Bund) Itzehoe; 1 LF 16 TS (Bund) Krempe; 1 RW 
1 Lägerdorf 
2. Zug: 1 LF 16 TS (Bund) Siethwende; 1 LF 16 TS (Bund) Hohenas-
pe; 1 RW 1 Schenefeld 
3. Zug: kommt aus dem kommunalen Bereich und wird bei größeren 
Schadensfällen nur im Kreisgebiet eingesetzt. 

Der wohl größte Einsatz der FwBer war bei dem Elbehochwasser im 
August 2002 in Dresden. Der Einsatz dauerte 14 Tage und wurde von 
72 Kameraden aus dem Kreisgebiet im Wechsel durchgeführt. 
Das größte Objekt war das Uni-Klinikum von 13 ha, bei dem die Kel-
ler vollgelaufen waren. Hier wurde in Zusammenarbeit mit 30 Feuer-
wehren und THW ein großer Schaden verhindert. Der Einsatz dauer-
te fünf Tage im 24-Stunden-Betrieb. 

Seminar in St. Peter-Bdhl — Oktober 2005 

Die Bereitschaftsdienste umfassen jährlich mindestens eine Groß-
übung (Tagesdauer, Alarmübungen über 24 Stunden), zwei Zugübun-
gen, vier Gruppenausbildungen bzw. Übungen, vier Dienstbespre-
chungen, eine Jahresdienstversammlung sowie Biwak (drei Tage), 
Kraftfahrerweiterbildung und Lehrgänge. 
Alle diese angesetzten Dienste sind zusätzlich zu den örtlichen Wehr-
diensten von den Kameraden zu erbringen. Alle Angehörigen der 
FwBer Steinburg erfüllen freiwillig und ehrenamtlich in der Gemein-
schaft ihren Dienst. 
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Vorbereitung Mr den Dresden-Einsatz auf Schulungsgelände Nordoe 

Jugendfeuerwehr Brokdorf 
Von 

Dirk Oesau (Brokdorf) 

Gründungsjahr: 1995 
Jugendwartin: Dirk Oesau 
Mannschaftsstärke: 39 
Geräte: 

Die Jugendfeuerwehr Brokdorf wurde am 22. November 1995 ge-
gründet. Die Gründungsmitglieder, bestehend aus drei Mädchen und 
20 Jungen, hatten sich bei der 775-Jahr-Feier der Gemeinde Brokdorf 
zusammengefunden. Der erste Jugendausschuss wurde im folgenden 
Jahr am 10. Februar gewählt. Die Jahreshauptversammlung fand un-
ter der Leitung des Wehrführers Thorsten Block zusammen mit dem 
Jugendfeuerwehrwart Matthias Wilstermann und dessen Stellvertreter 
Michael Vesper statt. 
In den Folgejahren entwickelte sich zunächst eine Zusammenarbeit 
mit der Feuerwehr Wewelsfleth und später mit der Feuerwehr Belden-
fleth, aus deren Gemeinden mittlerweile ein Großteil der Jugendfeuer-
wehrleute stammt. Im Jahr 2000 wurde Dirk Oesau neuer Jugendfeu-
erwehrwart. Neben seinem Stellvertreter Andree Steege unterstützen 
ihn sechs weitere Jugendfeuerwehrausbilder aus den Einsatzabteilun-
gen der drei Feuerwehren. 
Im Jahr 2006 feierte die Jugendfeuerwehr Brokdorf ihr zehnjähriges 
Bestehen mit einem Pfingstzeltlager, an dem 280 Mitglieder der Stein-
burger Jugendfeuerwehren teilnahmen. 
Neben der reinen feuerwehrtechnischen Ausbildung bilden die allge-
meine Jugendarbeit sowie die Zusammenarbeit mit anderen Jugend-
feuerwehren und Jugendgruppen einen Schwerpunkt. 

Gruppenfoto am 13.1.2004 Einsatz in Dresden 
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Jugendfeuerwehr Brokstedt 
Von 

Daniela Lüders (Brokstedt) 

Gründungsjahr: 2005 
Jugendwartin: Daniela Lüders 
Mannschaftsstärke: 23 
Geräte: LF 8, TLF 8/18, MZF 

Auf der Jahreshauptversammlung 2005 der Freiwilligen Feuerwehr 
Brokstedt wurde der Beschluss zur Gründung einer Jugendfeuerwehr 
gefasst. Somit war der Startschuss gefallen und die Vorbereitungen 
auf eine Jugendfeuerwehr wurden verstärkt. Die ersten Anmeldungen 
nahmen wir bereits am 30. April 2005 dem „Tag der offenen Tür" ent-
gegen, den wir aufgrund der Fertigstellung unseres neuen Feuerwehr-
gerätehauses organisiert hatten. Um allen den Einstieg zu erleichtern, 
haben wir am 3. September 2005 einen Kennenlerntag mit den Kin-
dern und Jugendlichen sowie deren Eltern veranstaltet. Als nächstes 
fand dann schon bald der erste Übungsabend statt. Dies war der Be-
ginn der Jugendfeuerwehrarbeit in Brokstedt. Gefeiert haben wir die 
Gründung unserer Jugendfeuerwehr dann am 29. Oktober 2005. 

Jugendfeuerwehr Brokstedt — 21.5.2006 
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Jugendfeuerw. Hohenfelde-Westermoor 
Von 

Marc Wagner (Hohenfelde) 

Gründungsjahr: 2001 
Jugendwart: NN 
Mannschaftsstärke: 25 
Geräte: 

Begonnen hat alles mit einer Idee eines einzelnen Kameraden, eine 
Jugendfeuerwehr in Hohenfelde zu gründen.Wir sprachen mit der Ju-
gendfeuerwehr Siethwende, ob sie von uns Jugendliche mit ausbilden 
würden. Wir erhielten eine Zusage. Allerdings mit der Bedingung, dass 
wir ein Fahrzeug und zwei Ausbilder zu jedem Dienst stellen müssten. 
Wir fuhren von nun an jeden zweiten Dienstag zum Jugendfeuerwehr-
dienst nach Siethwende. Zwei Jahre lief alles super und alle waren zu-
frieden, bis auf die Siethwender. Es wurden einfach zu viele Jugendli-
che beim Dienst. 
Nach diesen zwei Jahren fanden wir zwei Kameraden, die sich der 
Verantwortung und den Aufgaben stellen wollten. Marc Wagner und 
Kurt Glöyer waren bereit die Jugendfeuerwehr zu übernehmen. 
Damit waren sich alle einig, dass wir nun eine eigene Jugendfeuer-
wehr gründen sollten und auch wollten. Auf einer außerordentlichen 
Versammlung im Herbst 2000 wurde über die Gründung der Jugend-
feuerwehr abgestimmt und der Jugendwart Marc Wagner und sein sty. 
Kurt Glöyer gewählt. 
Am 10.2.2001 war es soweit. An diesem Tag gegen 15.30 Uhr konnte 
unser damaliger Wehrführer Dieter Dohrn, die Jugendfeuerwehr für 
gegründet erklären. An diesem Tag nahmen wir 12 Jugendliche in die 
Wehr auf. 
Im März 2001 nahm die Jugendfeuerwehr ihren Dienst auf. Unsere Ju-
gendfeuerwehr sprach sich herum und bis Juni 2001 waren es 24 Ju-
gendliche, die regelmäßig jeden zweiten Donnerstag von 17.30 Uhr 
bis 19.30 Uhr ihren Dienst verrichten. 
In unseren Diensten üben wir praktisch, wie auch theoretisch nach der 
Dienstvorschrift 4 bzw. jetzigen Dienstvorschrift 3. Zu unseren Son-
derdiensten und Highlights gehören unsere jährliche Tannenbaumak-
tion, Seifenkistenrennen, Osterfeuer, Maifeuer und zu guter letzt na-
türlich unsere Weihnachtsfeier. 
Ein Teil der Kinder kommt aus Westerhorn, dem Nachbardorf von Ho-
henfelde, welches aber zum Kreis Pinneberg gehört und nicht wie Ho-
henfelde zum Kreis Steinburg. 
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Jugendfeuerwehr Kellinghusen 

Von 
Michael Stoffers (Kellinghusen) 

Gründungsjahr: 1999 
Jugendwart: Michael Stoffers 
Mannschaftsstärke: 25 
Geräte: Alle Geräte der FF Kellinghusen 

Wir schreiben das Jahr 1998. Es entsteht die Idee für eigenen Nach-
wuchs zu sorgen. Die Freiwillige Feuerwehr Kellinghusen entschließt 
sich, eine eigene Jugendfeuerwehr zu gründen. Am 1.3.1999 war es 
nun soweit. Die Jugendfeuerwehr Kellinghusen war gegründet. 
Die Umlandgemeinden Wrist, Quarnstedt, Rosdorf, Mühlenbarbek und 
Wittenbergen können Jugendliche in die Jugendfeuerwehr Kellinghu-
sen abstellen. Mit 25 Jungen und Mädchen, fünf Ausbildern, einem Ju-
gendwart und einer Menge Kinder auf der Warteliste trat die Jugend-
feuerwehr ihren Dienst an. Mit Stolz wurden die neuen Uniformen 
getragen und der Umgang mit den zahlreichen Ausrüstungsgegen-
ständen der Freiwilligen Feuerwehr Kellinghusen gelernt. Jeden zwei-
ten Donnerstag im Monat treffen sich bis heute die Jugendlichen zum 
Dienstabend. Seit der Gründung der Jugendfeuerwehr Kellinghusen 
bis heute sind sechs Jugendliche in die Freiwillige Feuerwehr Kelling-
husen gewechselt. 

Mitglieder der Jugendfeuerwehr Kellinghusen 2006 
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Jugendfeuerwehr Krempe 
Von 

Ingo Süßle (Krempe) 

Gründungsjahr: 1984 
Jugendwart: OLM Ingo Süßle 
Mannschaftsstärke: 30 
Geräte: Anhänger, 2 Zelte 

Am 20.2.1984 kam es zu einem ersten Informationsabend mit dem da-
maligen Kreisjugendwart OBM Jürgen Harbeck, Lägerdorf. Dabei wur-
de über Ziele und Aufgaben einer Jugendfeuerwehr gesprochen. Am 
9.3.1984 wurde in der Generalversammlung der FF Krempe folgender 
Beschluss gefasst: „Die Jugendfeuerwehr Krempe wird gegründet". 
Für den Aufbau der Jugendfeuerwehr wurden von der Frw. Fw. 3 Ka-
meraden eingesetzt: HLM Ernst-Günther Niemand als Jugendwart, 
BM Reinhard Dük und HLM Manfred Riemann als Ausbilder. Am 
25.9.1984 wurde die Jugendfeuerwehr, anlässlich des 100-jährigen 
Jubiläums der Frw. Fw. Krempe, der Bevölkerung offiziell vorgestellt. 
Am 2.3.1990 wurde der bisherige Jugendwart BM Ernst-Günther Nie-
mand abgelöst und durch den stellvertretenden Jugendwart OLM 
Manfred Riemann ersetzt. Die FF Krempe hat auch schon einige Ka-
meraden aus der Jugendfeuerwehr übernommen, die bereits eine ge-
wisse Vorbildung mitgebracht haben. Mittlerweile besteht die Jugend-
feuerwehr nicht nur aus Jugendlichen aus Krempe, sondern auch aus 
den Gemeinden Süderau, Elskop, Krempdorf und Borsfleth. Jugend-
wart ist der OLM Ingo Sallie, sty. Jugendfeuerwehrwart OLM Stefan 
Kretschmann. Ausbilder sind: LM Andreas Luth (Krempe), OBM Heiko 
Mohr (Borsfleth) und LM Jürgen Mohr (Borsfleth). 

Die Jugendfeuerwehr Krempe im Jahre 2006 
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Jugendfeuerwehr Oldendorf 
Von 

Max Holst (Oldendorf) 

Gründungsjahr: 1988 
Jugendwart: Max Holst 
Mitglieder: 35, davon 4 Mädchen 

Die Jugendfeuerwehr hat sich zu einem wichtigen Teil des Dorfes ent-
wickelt. Die Jungen und Mädchen sind gut ausgebildet und nehmen 
an Wettbewerben und Lehrgängen teil. Schon früh traten sie an, um 
die „Jugendflamme" zu erringen. 
Besichtigungen und Busfahrten, z. B. zum Hamburger Flughafen, zu 
Berufsfeuerwehren und großen Firmen machen den Jugendlichen ge-
nau so viel Spaß wie Besuche im Fernsehstudio und die Unterstützung 
beim Besuch der damaligen Ministerpräsidentin Simonis in Nordoe. 
Höhepunkt eines jeden Jahres ist aber das Zeltlager im Sommer. Der 
Priwall, der Darß und die Nordseeküste waren schon mehrfach das 
Ziel der Fahrten. Zweimal waren die Jungen und Mädchen schon in 
Polen und zweimal sogar in Finnland, wo sie an großen internationa-
len Begegnungen teilnahmen. 2006 werden zum zweiten Mal Jungen 
und Mädchen aus Polen zu Gast sein. 
Seit 2005 freut sich die Jugendfeuerwehr über einen roten Mehr-
zweckanhänger. Einige Zeit war die Jugendfeuerwehr auch im Besitz 
eines Ford Transit. Leider ging der dann als MTW in den Allgemein-
besitz der Freiwilligen Feuerwehr Oldendorf über, wird jedoch nach 
wie vor für die Fahrten der Jugendfeuerwehr genutzt. 

Die Jugendfeuerwehr 2006 
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Jugendfeuerwehr Reher 
Von 

Stephan Struve (Reher) 

Gründungsjahr: 1979 
Jugendwart: Stephan Struve 
Mannschaftsstärke: 29 
Geräte: LF 8/6 und MTW 

Die JF-Reher wurde am 5.5.1979 durch den damaligen Wehrführer 
Walter Fischer gegründet. Auf einer Dienstversammlung 1978 wurde 
das erste Mal das Wort „Jugendfeuerwehr" erwähnt. Der Wehrführer 
Walter Fischer hatte sich überzeugen lassen, daß nur die Gründung 
einer JF die Reher Wehr aus der Misere der Überalterung herausfüh-
ren könne. Das Durchschnittsalter der Wehr lag damals bei 46 Jahren. 
Die Gründung der Jugendfeuerwehr wurde einstimmig beschlossen, 
die 16 Gründungsmitglieder im Alter von 12-17 Jahren vom damaligen 
LBM Augustin feierlich verpflichtet. Es werden seit der Gründung 14-
tägig Dienstabende durchgeführt, bei denen Feuerwehrtechnik in 
praktischer und theoretischer Form vermittelt werden. Es wird an Wett-
kämpfen teilgenommen und im Bereich der allgemeinen Jugendarbeit 
werden Fahrten unternommen sowie Spiel und Sportveranstaltungen 
durchgeführt. Seit der Gründung sind viele Jugendliche in der JF groß 
geworden. Einige sind nicht bei der Feuerwehr geblieben, aber der 
größte Teil ist heute in einer Wehr aktiv. Seit der Gründung im Jahr 
1979 gehörten auch die Jugendlichen aus Christinenthal mit zur JF-
Reher. Seit 1998 wurden Jugendliche aus Looft aufgenommen, seit 
2001 Jugendliche aus Schenefeld und Puls. 

Berlin-Reise 2004 
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Gründungsjahr: 1984 
Jugendwart: Kai Förthmann 
Mannschaftsstärke: 21 
Geräte: 

Jugendfeuerwehr St. Margarethen 
Von 

Norbert BaIke (St. Margarethen) 

1984 verschrieben sich 18 Jugendliche den Dienst in der Freiwilligen 
Feuerwehr. Mit einem feierlichen Gelöbnis wurde die Gründung der 
Jugendfeuerwehr St. Margarethen offiziell besiegelt. Damit wurde die 
erste Jugendfeuerwehr im Bereich des Amtes Wilstermarsch aus der 
Taufe gehoben. 
Die 18 Jungen wurden von dem damaligen Kreisjugendfeuerwehrwart 
Jürgen Harbeck aus Lägerdorf, Kreisbrandmeister Heinrich Dibbern 
aus Heiligenstedten, Amtswehrführer Heinz Nagel aus Flethsee und 
dem St. Margarethener Wehrführer Peter-Hermann Jeßen durch 
Handschlag verpflichtet. 
Bürgermeister Siemen und Wehrführer Peter-Hermann Jeßen sahen 
in der Gründung der Jugendfeuerwehr einen Beitrag zur Jugendarbeit 
in den Gemeinden und bezeichnete sie als „kleine Gebietsreform", da 
hier sowohl die Gemeinde St. Margarethen als auch die Nachbarge-
meinden Büttel, Kudensee und Landscheide auf freiwilliger Basis zu 
einer Zusammenarbeit gefunden hätten. Die ersten Mitglieder kamen 
aus den Gemeinden St. Margarethen, Landscheide und Büttel. 

Mannschaft 2004 
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Jugendfeuerwehr Vaale-Nutteln 
Von 

Dietmar Carstens (Nutteln) 

Gründungsjahr: 1983 
Jugendwart: Dietmar Carstens 
Mannschaftsstärke: 22 (13 Mädchen, 9 Jungen) 

Gegründet wurde die Jugendfeuerwehr 1983 in der ehemaligen Vaa-
ler Schule, nicht etwa auf Drängen der „Alten", sondern auf Wunsch 
der Jugendlichen. Anlässlich des 75-jährigen Bestehens der Raiffei-
senbank in Vaale wurde der Öffentlichkeit in Vaale und Nutteln die Ju-
gendwehr mit ihren Mitgliedern vorgestellt. 1984 bekam die JF mit 
Unterstützung der beiden Gemeinden einen Wimpel überreicht. 
In den Wintermonaten 1988/89 bauten Kameraden der Erwachsenen-
wehr einen Tragkraftspritzenanhänger für die Jugendfeuerwehr. Die-
ser wurde 2003 von den Gerätewarten so umgebaut, dass er auch als 
Transportmittel für andere Aktivitäten genutzt werden kann. 
Durch die Jugendfeuerwehr ist auch der Nachwuchs in der aktiven 
Wehr gesichert. Der größte Teil des Wehrvorstandes und die gesam-
ten Betreuer in der JF bestehen heute aus übernommen Kameraden 
der Jugendfeuerwehr. Zu den Freizeitaktivitäten gehören die Teilnah-
me an Zeltlagern, gemeinsames Bowlen und Dorfveranstaltungen. 

Die Jugendfeuerwehr heute 
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Die Jugendfeuerwehr Wilster wurde als 13. ihrer Art am 30. Oktober 
1993 mit 28 Mitgliedern gegründet. Die Leitung der Jugendfeuerwehr 
übernahm damals Knut Lohmann für sieben Jahre. Seit 2003 leitet Jan 
Auhage zusammen mit seinem Stellvertreter Christoph Horstmann die 
21 Jugendliche zählende Truppe. Zur Zeit besteht die Jugendfeuer-
wehr aus 7 Mädchen und 14 Jungen. Ausgerüstet sind die Jugend-
lichen mit moderner Wetterschutzklei-dung. Die Ausbildung wird mit 
allen zur Verfügung ste-henden Medien gestaltet. Dabei beschränken 
sich die Ausbilder nicht nur auf die Feuerwehrdienstvorschrift 3, die 
Mädchen und Jungen werden auch in der einfachen Technischen Hil-
fe und in Erster Hilfe geschult. Die Jugendfeuerwehr hat bisher 16 gut 
ausgebildete Jugendliche an die Feuerwehr überstellt und konnte so 
dem Mitglieder-schwund teilweise entgegenwirken. Mindestens ein-
mal im Jahr nimmt die Jugendfeuerwehr an einem Zeltlager teil. Vor 
allem zur Brokdorfer Jugendwehr hat man gute Kontakte. Mehrmals 
im Jahr veranstaltet man gemeinsame Übungen oder Ausflüge. 

Jugendfeuerwehr Wacken Jugendfeuerwehr Wilster 
Von 

'mike Eggert (Wacken) 
Von 

Jan Auhage (Wilster) 

0 Gründungsjahr: 1993 
Jugendwart: Jan Auhage 
Mannschaftsstärke: 21 
Geräte: Jugendfeuerwehranhänger, Mann-
schaftszelt, mobile Beachvolleyballanlage, 
Sportmaterial 

Gründungsjahr: 1995 
Jugendwart: Imke Eggert 
Mannschaftsstärke: 26 
Geräte: 

Die Jugendfeuerwehr Wacken wurde am 10.2.1995 gegründet. Vor 
der Gründung hatte der Wackener Feuerwehrnachwuchs über ein 
Jahr die Möglichkeit, bei der Nachbarjugendwehr der FF Vaale-Nutteln 
am Dienst teilzunehmen. Ein fester Ausbilderstamm formierte sich, 
und so entschied die Wackener Wehr, eine eigene Jugendfeuerwehr 
zu gründen. Nach der Gründung im Februar wurde am 17. Juni 1995 
der Wimpel der Jugendfeuerwehr Wacken durch KBM Karl-Artur Bek-
ker geweiht. Zum ersten Jugendfeuerwehrwart wurde Matthias Venohr 
gewählt. Seit Oktober 2003 bekleidet Imke Eggert die Funktion der Ju-
gendfeuerwehrwartin. Die Jugendfeuerwehr Wacken beteiligt sich fast 
allen Veranstaltungen sowie Wettkämpfen, Zeltlagern, etc. auf Ge-
meinde-, Amts- und Kreisebene. Hier zu erwähnen ist die dreimalige 
Teilnahme an Landesausscheidungen im Bundeswettkampf, bei de-
nen sehr gute Platzierungen erreicht wurden. Im Jahre 1996 erhielt die 
Jugendfeuerwehr den St. Florians Sicherheitspreis der Feuerwehrun-
fallkasse Schleswig-Holstein. Neben der zielgerichteten Ausbildung in 
die Feuerwehrtechnik nach den Feuerwehrdienstvorschriften steht bei 
der Jugendfeuerwehr Wacken aber die Jugendarbeit im Vordergrund. 

Berufsfeuerwehrwochenende der Jugendfeuerwehr Wacken 2005; mit im Bild PHM 
Frank Hesse und Jugendfeuerwehrwartin Imke Eggert 
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2001: Mit einem Löschgruppenfahrzeug kann man auch mehr als nur neun Feuerwehr-
leute beschäftigen. 
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Spielmanns- und Fanfarenzug Borsfleth 
Von 

Hartmut Sierck (Schriftführer) 

Gründungsjahr: 1960 
2. Vorsitzender: Dirk Lorenzen 
Stabführer: Monika Denker-Hülsemann 
Ausbilder: Johanna Mangelsen 
Mitglieder: 22 Erwachsene, 4 Jugendliche 
Ehrenmitglieder 2, passive Mitglieder 9 

Am 1.12.1960 wurde der Spielmannszug Borsfleth ins Leben gerufen. 
Er bestand aus 19 Männern. Am Anfang beschränkten sich ihre Auf-
tritte auf Borsfleth und Umgebung, aber durch regelmäßiges Üben war 
der Spielmannszug auch über die Kreisgrenzen hinaus bekannt. 
Ab 1968 bereicherten die ersten weiblichen Mitglieder den Spiel-
mannszug, der neben Standardauftritten wie Geburtstagsständchen 
auch auf Laternenumzügen oder Gildefesten immer gern gesehen und 
gehört wird. Damit neben den Auftritten und den Übungsabenden die 
Kameradschaft nicht zu kurz kommt, wurden in den vergangenen Jah-
ren viele Ausfahrten, z. B. nach Goslar, Hameln, Bad Lauterberg oder 
Delmenhorst unternommen, und auch zum Karneval in Düsseldorf ist 
der Spielmannszug schon mehrfach gewesen. Am 1. Mai jeden Jah-
res ist Saisonauftakt im Ausflugslokal „Zur Störmündung" und im Ver-
einslokal „Aukrug" in Borsfleth, dem sich über das Jahr verteilt ca. 30 
Auftritte anschließen. 

Spielmannzug Borsfleth am 12.06.2004 in Glückstadt 
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Jugendfeuerwehr Amt Breitenburg 
Von 

Jörn Kramski (Westermoor) 

Gründungsjahr: 1998 
Jugendwart: Jörn Kramski 
Mannschaftsstärke: 32 
Geräte: PKW Anhänger, Mannschaftszelt 

Auf Initiative des damaligen Amtswehrführers Manfred Wüstenberg 
haben sich die Feuerwehren des Amtes Breitenburg am 19. Mai 1998 
dazu entschieden, eine gemeinsame Jugendfeuerwehr zu gründen. 
Mit 20 Jugendlichen aus den Gemeinden Münsterdorf, Oelixdorf, 
Kronsmoor, Westermoor und Moordorf startete Jugendfeuerwehrwart 
Klaus Joost und sein Stellvertreter Klaus Martini dieses Projekt. 
Seit Gründung konnten bereits 18 Jugendliche nach Erwerb der Leis-
tungsspange in die Einsatzabteilungen der Freiwilligen Feuerwehren 
überstellt werden. 
Im Jahr 2001 konnte ein Mannschaftszelt angeschafft werden und in 
2003 ein PKW-Anhänger zum Transport von Materialien und Ausrüs-
tungen. An den Kreisjugendfeuerwehrtagen wurden mehrfach die 
vordersten Plätze belegt werden. 

Die Jugendfeuetwehr Amt Breitenburg 2006 
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Jugendmusikzug FF Hohenaspe 
Von 

Heino Hensel (Hohenaspe) 

Gründungsjahr: 1963 
Musikzugführer: Heino Hensel 
Mitglieder: 30 

Bereits in den 1920er Jahren gab es in Hohenaspe eine Kapelle. Die 
Kapelle bestand bis zum Kriegsbeginn 1939. Doch 1962 besann man 
sich auf die Feuerwehr-Kapelle. Man übte zunächst reihum in den 
Wohnstuben der Mitglieder, bis dann die Schule zur Verfügung gestellt 
wurde. Den ersten Ausbilder verpflichtete man 1963. Im Jahre 1967 
wurde entschieden, am Heiligen Abend Menschen mit Weihnachtslie-
dern zu erfreuen. Heute ist das Platzkonzert zur Tradition geworden. 
Nach einer kritischen Phase 1973 konnte ein neuer Ausbilder viele Ju-
gendliche für den Musikzug begeistern. Von diesen Zeitpunkt entschied 
man sich für den Namen „Jugendmusikzug der Freiwilligen Feuerwehr 
Hohenaspe". 1978 ergaben sich Verbindungen u. a. nach Korbach, 
Dachau, Tegernsee, Bad Wiessee sowie zu Badeorten an Nord- und 
Ostsee. Der Jugendmusikzug beteiligte sich stets regelmäßig am Groß-
konzert der sechs Feuerwehrmusikzüge des Kreises Steinburg. 1979 
begann der Bau des Schulungsraumes. Ein musikalischer Höhepunkt 
im Jahre war 1984 die Teilnahme an einem Feuerwehrtreffen in Dartford 
bei London, wo man zusammen mit dem Spielmannszug der Feiwilligen 
Feuerwehr Itzehoe das Land Schleswig-Holstein vertreten durfte. Viele 
Jahre hindurch beteiligte sich der Musikzug an Feldgottesdiensten der 
Bundeswehr in Munsterlager und Kellinghusen. Der Musikzug unterhält 
freundschaftliche Beziehungen zum Musikzug Grabow/Mecklenburg 
und zum norwegischen Musikcorps BrCinmunddal (seit 1979). 

Jugendmusikzug 2006 
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Jugendmusikzug der FF Kremperheide 
Von 

Ralf Krebs (Kremperheide) 

Gründungsjahr: 1989 
Vorsitzender: Ralf Krebs 
Dirigent: Ulf Pingel 
Musiker und Musikerinnen: 35 
davon 3 in der Ausbildung 

Der Jugendmusikzug wurde 1990 gegründet. Damals war es eine 
Gruppe von Jugendlichen, die das Spielen eines Instrumentes erler-
nen wollten. Um der Einrichtung einen Namen geben zu können, wur-
de der Jugendmusikzug der Feuerwehr angegliedert. Heute sind noch 
vier Musikerinnen aus dem Gründungsjahr dabei. Der Musikzug spielt 
zu Schützenfesten, Laternenumzügen und auf Geburtstags- und Jubi-
läumsständchen. Das Repertoire fängt bei traditioneller Blasmusik an 
und geht über Pop, Folk, Walzer bis hin zu Rock'n Roll und Hits aus 
den 80er'n, 90er'n und aktuellen Hits von heute. 

Der Jugendmusikzug 2006 
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MIME 

Musikzug Ottenbüttel Musikzug der FF Lägerdorf 
Von 

Jens Maaß (Ottenbüttel) 

Gründungsjahr: 1889 
Leiterin: Petra Krause 
Mannschaftsstärke: 21 

a) 
0 

Im Frühjahr 1889 wurde der Musikzug gegründet. Die damaligen Mit-
glieder mussten ihre Musikinstrumente und Noten selbst beschaffen. 
Die Anzahl der Musiker bewegte sich zwischen zehn und vierzehn 
Personen. Die große Trommel wurde dem Musikzug im Jahr 1890 ge-
spendet. Diese hat bis 1955 gehalten. 
Die Kapelle spielte in Lägerdorf und in der näheren Umgebung zu al-
len sich bietenden Gelegenheiten: bei Jahreshauptversammlungen, 
Kameradschaftsfesten, Brandmanövern, Umzügen und auch bei 
Tanzveranstaltungen. Während beider Weltkriege ruhte der Spielbe-
trieb, wurde aber in der Nachkriegszeit mit den verbliebenen Instru-
menten immer wieder aufgenommen. 
Zur Zeit wird einmal wöchentlich dienstags in der Schule von Läger-
dorf geübt. Der Musikzug verfügt über ein umfangreiches Notenreper-
toire und kann zu sämtlichen Veranstaltungen etwas darbieten. 

Am 7. März 1960 fand die Gründung des Musikzuges der Freiwilligen 
Feuerwehr Ottenbüttel statt. Musikzugführer und Ausbilder war bis 
1973 Hans Meier. Die Instrumente wurden damals von der Wehr aus 
Kaaks zur Verfügung gestellt. Anfangs haben zwölf Musiker zweimal 
wöchentlich geprobt. Bei Veranstaltungen in Eutin, beim Derby in 
Hamburg, in Malente, Neumünster und im eigenen Dorf wurde die Ka-
pelle im ganzen Land bekannt. 
Der Musikzug hatte 2005 ca. 24 Auftritte, u. a. beim Fasching, bei The-
aterabenden, beim Kinderfest, bei Ständchen und beim Laternen-um-
zug. Die Übungsabende finden wöchentlich am Dienstag im „Füer-
wehr- un Dörphuus" statt. 

Von 
Margrit Kovanda (Lägerdorf) 

Feuerwehrmusikalg Ottenbüttel (Foto Kaack) 
Ständchen zur kirchlichen Trauung 20.5.2005 
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Gründungsjahr: 1960 
Vorsitzender: Jens Maaß 
Musikalischer Leiter: Hans Hinrich Bolten 
Mitglieder: 12 
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Spielmannszug der FF Wrist Spielmannszug Schenefeld-Vaale 
Von 

Peter Hahnkamm (Wrist) 
Von 

Rolf H. Schlüter 

Ort: Wrist 
Gründungsjahr: 1960 
Leiter: OFM Peter Hahnkamm 
Mannschaftsstärke: 32 

Gründungsjahr: 1898 
Ort: Schenefeld 
Spielleute: 28 
Leiter: Rolf Schlüter 

Der Spielmannszug wurde 1895 von acht musikbegeisterten Feuer-
wehrmitgliedern gegründet. Als offizielles Datum wird 1898 aufgeführt. 
Die Feuerwehr Schenefeld rief den Spielmannszug ins Leben, um mit 
der Erstanschaffung von drei Flöten und zwei Trommeln eine eigene 
Trommler und Pfeiffergruppe zu haben. Die Instrumente wurden durch 
Spenden der Feuerwehrkameraden finanziert. Während der beiden 
Weltkriege ruhte der Spielbetrieb. Im Jahre 1949 nahm man den Spiel-
betrieb wieder auf und schloss sich 1962 mit dem SPZ Vaale zusam-
men. Mit großem Idealismus wurde der SPZ seit 1975 bis 1997 vom Lei-
ter, Stabführer und Ausbilder Paul Kock geführt. In dieser Zeit erreichte 
er auch seine bisher größte Stärke von über 50 Spielleuten. Mit einem 
solch großen Klangkörper dehnte der SPZ dann auch seinen Wirkungs-
kreis über die Grenzen Schleswig-Holsteins hinaus aus. U. a. entstand 
in dieser Zeit guter Kontakt zur Knabenkapelle Dachau. Heute hat der 
Zug eine Stärke von 28 Spielleuten. Man beherrscht ein Repertoire vor 
ca. 40 Märschen sowie Stimmungsliedern, mit denen der SPZ zu Feu-
erwehranlässen, Familienfeiern sowie Dorffesten in der Region aber 
auch zu Veranstaltungen wie dem SH-Kindertag oder dem Hafenge-
burtstag in Brunsbüttel seine Zuhörer erfreut. 

Der Spielmannszug der FF Wrist wurde 1960 gegründet. Zum Anfang 
bestand er aus etwa 25 Mitgliedern, aktiven Kameraden der Wehr. An-
fang der 60er Jahre schlossen sich der Lägerdorfer und der Wrister Feu-
erwehrspielmannszug zusammen. Die Übungsabende wurden in Lä-
gerdorf und in Wrist durchgeführt. Ein Höhepunkt in der Geschichte des 
Spielmannszuges war die Teilnahme an den Festlichkeiten zum 10-jäh-
rigen Bestehen der Vogelfluglinie 1973. Im selben Jahr nahm die Spiel-
gemeinschaft erstmals an einem Wertungsspiel in Brunsbüttel teil und 
belegte einen hervorragenden dritten Platz. Die Stabführung hatte bis 
zum Jahre 1999 der Wehrführer und jetzige Ehrenwehrführer HBM 
Hans-Werner Schacht inne. Er gab diese an Roswitha Thomsen weiter. 
Die Ausbildung des Nachwuchses übernahm seit 1979 unser Ehrenmit-
glied OLM Johann Hinrich Wrage. Ihm folgte OEM Peter Hahnkamm. 
1999 wurde auf Grund von Nachwuchsmangel die Satzung der Freiwil-
ligen Feuerwehr geändert. Es war nun möglich, dass nicht aktive Feu-
erwehrkameraden und Frauen im SZ aufgenommen werden konnten. 
Die Auftritte beschränken sich überwiegend auf Umzüge beim Vogel-
schießen, Laternenumzüge, Platzkonzerte u. a. Veranstaltungen. 
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Spielmannszug 2006 
Spielmannszug Schenefeld-Vaale heute 
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Aus der Arbeit des Heimatverbandes 
für den Kreis Steinburg 

Von 
Hans Carstens (Itzehoe) 

Heimatverband im Internet 

Zur Jahreshauptversammlung des Heimatverbandes am 8. März 2006 im Kreismuseum 
Prinzesshof konnte der 1. Vorsitzende, Landrat Dr. Rocke, wieder zahlreiche Heimat-
freunde begrüßen. 
Zum Gedenken an die im zurückliegenden Jahr verstorbenen Mitglieder verlas er deren 
Namen. Zu Beginn seines Geschäftsberichtes wies Dr. Rocke darauf hin, dass die Mit-
gliederzahl weiter rückläufig sei, nur noch 981 Mitglieder seien registriert. Er habe den 
Eindruck, dass an der Heimat Interessierte allmählich aussterben. Mit einem Faltblatt, 
in dem der Heimatverband sich vorstellt, solle versucht werden, mehr Interesse für die 
Ziele des Verbandes zu wecken und neue Mitglieder zu gewinnen. Der Vorsitzende bat 
auch die Mitglieder, durch Mund-zu-Mund-Propaganda für neue Mitglieder zu werben. 
Zur Unterstützung der Werbeaktion sei es gelungen, eine Homepage im Internet aufzu-
bauen, sie müsse noch durch weitere Informationen ergänzt werden. 
Es sollten unter Heimatverband-Steinburg.de  folgende Daten „per Knopfdruck" abgeru-
fen werden können: 
• Titel und Inhaltsverzeichnisse aller Steinburger Jahrbücher und Hefte (keine Ein-

zelbeiträge), aber vermutlich mit Titelbild und Autoren 
• die jährlichen Berichte des Heimatverbandes 
• Angaben zum Vorstand und den Arbeitsgemeinschaften mit Bild und Biografien 

einschl. e-mail-Adresse 
• Berichte zu den durchgeführten und geplanten Vorhaben (Ex-kursionen, Studien-

fahrten, Vorträge, etc.) 
• Infoblätter des Heimatverbandes o.ä. 
• Links zu anderen, verwandten Seiten: SHHB, Kreis Steinburg, Gemeinden im 

Kreis Steinburg 
Damit entstehe rundum eine interessante neue Informationsplatfform! 
Die Vorstandsarbeit habe wie in den Vorjahren in internen Besprechungen stattgefun-
den; einige Mitglieder des Vorstandes hätten des Weiteren an Sitzungen und Tagungen 
auf Landesebene teilgenommen. 
In seinem Jahresrückblick berichtete Dr. Rocke über folgende Aktivitäten: Das Winter-
programm könne mit sechs Vorträgen wieder als Erfolg gewertet werden. Der Saal im 
Prinzesshof sei immer gut besetzt und die Resonanz ausgezeichnet gewesen. 
Es habe am Mittwoch, dem 28. September 2005, mit einem Plattdeutschen Abend mit 
Marianne Ehlers aus Kellinghusen zum Thema „Sünn in de Seils — Laat die wat vertel-
len. Rudolf Kienau — sien Leven un sien schönsten Geschichten" begonnen. Frau Eh-
lers verstehe es immer wieder, mit ihrer natürlichen Art und ihrem Ausdruck, die Zuhö-
rer in ihren Bann zu ziehen und für unsere „Heimatsprache" zu werben. Frau Ehlers sei 
als Vorsitzende der AG Nedderdütsch im Heimatverband für den Kreis Steinburg, als 
Mitglied im Plattdeutschen Rat für Schleswig-Holstein und im Bundesrat für Nieder-
deutsch tätig. Sie wirke mit beim Lesewettbewerb „Schölers lest Platt" und organisiere 
Veranstaltungen und Fahrten rund um die plattdeutsche Sprache. 
Am 19. Oktober 2005 habe die Dipl.-Biologin Marianne Eigner aus Lebrade mit einem 
Dia-Vortrag die Teilnehmer „Auf die Spuren alter Bauerngärten" gebracht. Ihr Vortrag 
gab Auskunft über liebevolle Details dieser schönen Gartenanlagen. 

Am Mittwoch, dem 30. November 2005, habe ein Vortrag von Dr. Jann-Markus Witt aus 
Eckernförde über „Die Hanse — Geschichte einer nordeuropäischen Handelsmacht un-
ter besonderer Berücksichtigung Schleswig-Holsteins" den Zuhörern viel bisher Unbe-
kanntes über mögliche „Macht und Mächte" vermitteln können. 
Mit einem Lichtbildervortrag von Herrn Dr. Hans Thomas Carstensen habe am Mittwoch, 
dem 25. Januar 2006, „Eine Entdeckungsreise zum unbekannten Emil Nolde" begon-
nen. Herr Dr. Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt aus Glückstadt habe am Mittwoch, dem 
15. Februar 2006, einen Vortrag zum Thema „Zwischen Landwirtschaft und Industrie. 
Der Kreis Steinburg auf dem Weg in die wirtschaftliche Neuzeit (1835-1960)" gehalten. 
Wieder einmal sei es gelungen, den Vorsitzenden der Detlefsengesellschaft in Glück-
stadt für einen Vortrag zu gewinnen. Seine Vorträge seien immer interessant und fun-
diert. Schließlich wies Dr. Rocke auf den im Anschluss an die Jahreshauptversammlung 
stattfindenden Vortrag von Frau Elsa Plath-Landheinrich aus Uetersen hin. Thema: 
„Adieu mein guter Wolf, bleiben Sie mein Freund ..." — eine vergnügliche literarische 
Reise zu Goethes Gustchen im Adeligen Kloster Uetersen. 
Über die Vortragsveranstaltungen wird auf den nachfolgenden Seiten besonders be-
richtet. Auch im Jahr 2005 sei es wieder gelungen, zwei sehr interessante Studienfahr-
ten durchzuführen. Ziel der Halbtagsstudienfahrt sei am 11. Mai die Stadt Uetersen und 
das Arboretum im Nachbarkreis Pinneberg gewesen. Mit 140 Teilnehmern habe man 
das Klosterviertel besucht und sei in der Klosterkirche mit einem Orgelkonzert begrüßt 
worden. Nach dem gemeinsamen Kaffeetrinken im Parkhotel Rosarium sei es ins Arbo-
retum nach Ellerhoop gegangen. Aufgeteilt in drei Gruppen sei es unter fachkundiger 
Führung durch den 17 ha großen und wohl schönsten Park Schleswig-Holsteins ge-
gangen. Eine Erkenntnis hätten alle mitgenommen: Diesen Park könne man zu jeder 
Zeit besuchen, es gäbe immer etwas Neues und Anderes im Blumenbereich, in den 
Themengärten oder beim Baumbestand zu beobachten und zu sehen. 
Die Ganztagsstudienfahrt habe am 27. August 136 Teilnehmer nach Wismar geführt. Bei 
schönstem Sonnenschein hätten sie beim Rundgang zwischen den imposanten Back-
steingotikbauten, den mittelalterlichen Bürgerhäusern, den mächtigen Sakralbauten und 
den vielen anderen sehenswürdigen Bauwerken viele Informationen über die Entste-
hung der Stadt, die Hanse, das Leben der Kaufleute und über Handwerker, Fischer und 
Seefahrer erfahren. Nach der Besichtigung der St. Georgen-Kirche, eine der drei Haupt-
kirchen Wismars, sei es mit dem Schiff zur Insel Poel gegangen. Von dort hätten die 
Teilnehmer nach einem abschließenden Spaziergang am Ostseestrand die Rückfahrt 
nach Itzehoe angetreten. 
Das Steinburger Jahrbuch 2006 habe unter dem Leitthema „Versicherungsgilden und 
Lustgilden" wieder großen Anklang gefunden. Die Redakteure, Herr Dr. Ritter und Herr 
Fischer, hätten es wieder verstanden, ein inhaltlich sehr interessantes Jahrbuch zu-
sammen zu stellen und zu gestalten. Trotz größter Bemühungen sei es ihnen leider 
nicht gelungen, weitere von ihnen gewünschte Beiträge zu diesem Thema zu erhalten, 
so dass zu ihrem Bedauern nicht das ganze Spektrum der Gilden habe abgedruckt wer-
den können. 
Zu der Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaften verwies der Vorsitzende auf die noch fol-
genden Tätigkeitsberichte. Sie sind auf den nachfolgenden Seiten wiedergegeben. 
In seiner Vorschau auf das Jahr 2006 wies Dr. Rocke auf die kleine Studienfahrt am 10. 
Mai in die Hansestadt Hamburg hin. Ziel sei die Speicherstadt und die neue Hafencity 
mit anschließender Hafenrundfahrt und Information über die Entwicklung des Hafens. 
Das Ziel der großen Studienfahrt im Herbst stehe noch nicht fest. Als Termine auf Lan-
desebene nannte der Vorsitzende den nächsten Schleswig-Holstein-Tag, der vom 19. 
bis 21. Mai 2006 in Eckernförde stattfinden wird. Auch die Jahreshauptversammlung 
des SHHB würde am 1. April 2006 ebenfalls in Eckernförde stattfinden. 
Nach dem Rückblick und die kurze Vorschau auf die Aktivitäten des Heimatverbandes 
dankte Dr. Rocke den vielen ehrenamtlichen Helfern, den Leitern der Arbeitsgemein-
schaften, den Redakteuren des Steinburger Jahrbuches sowie den Vorstandsmitglie- 
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dem und „last not least" der Presse für ihre Berichterstattung. Abschließend wies er auf 
die in diesem Jahr stattfindende Wahl zum Plattdeutschen Rat hin, dem Frau Ehlers zur-
zeit angehört. Nach dem Kassenbericht, den Herr Pape für Frau Ketelhut vortrug, be-
scheinigten die Kassenprüfer Dr. Odefey und Herr Hülsemann der Kassenführerin eine 
korrekte Kassenführung. Entlastung wurde erteilt. 
Bei den anstehenden Neuwahlen wurde als 2. Vorsitzender Hans Carstens, als Schrift-
führer Dieter Pape und als Beauftragter für die Jugendarbeit Harry Strößner jeweils ein-
stimmig wiedergewählt. Auch die Kassenprüfer wurden in ihrem Amt bestätigt. 

Bericht der Arbeitsgemeinschaft Archäologie für das Jahr 2005 

Als erstes möchte ich berichten, dass ich meine Tätigkeit als Vertrauensmann und Be-
auftragter des archäologischen Landesamtes aus persönlichen Gründen aufgegeben 
habe. Als Nachfolger habe ich dem Landesamt Herrn Schutt aus Wilster vorgeschlagen. 
Er wurde vom Landesamt eingesetzt. Die Überprüfung der vor- und frühgeschichtlichen 
Fundstätten hat im Jahre 2005 zu keinen Beanstandungen geführt. 
Bleibt uns unser Problemfall — das Germanengrab in der Brunnenstraße —. Ein Aufruf, 
für die Innenrenovierung der Halle zu spenden, hatte leider keinen Erfolg. Ich möchte 
jedoch nicht versäumen, noch einmal auf die Notwendigkeit der Renovierungsarbeiten 
hinzuweisen. Der desolate Zustand würde ohne Kosteneinsatz einen fortschreitenden 
Verfall des Kulturdenkmals zur Folge haben. Vor einiger Zeit hatte ich die Gelegenheit, 
der Führung einer 10. Klasse der Realschule Wilster als Beobachter beizuwohnen. Ich 
war begeistert, mit welchem Interesse den Ausführungen des Vortragenden, Herrn 
Benz, gefolgt wurde. Schon im Hinblick auf die praxisnahe Verbindung von Geschichte 
und Bildung sollte sich die Erhaltung und weitergehende Ausgestaltung dieses Kultur-
denkmals für unsere Stadt lohnen. Eigentümer der Anlage ist die Stadt Itzehoe. 
Um ein gemeinsames Konzept für die Erhaltung des Germanengrabes zu erarbeiten, ist 
eine Begehung mit Vertretern der Stadt, des Heimatverbandes und der unteren Denk-
malbehörde geplant. Ich hoffe, wir werden damit einen Durchbruch für die Finanzier- 
barkeit des Projektes finden. 	 (Günter Krobok) 

Bericht der Botanik AG 
im Heimatverband Kreis Steinburg zum Jahr 2005 

Einige Exkursionen führten uns im vergangenen Jahr in Feuchtgebiete wie die Störwie-
sen zwischen Kellinghusen und Wittenbergen. Vergeblich sind wir seit einigen Jahren 
auf der Suche nach Gottes-Gnadenkraut. Erfreut waren wir über die seltene Röhrige 
Pferdesaat, eine Doldenblütler, und zahlreichen Blauweiderich. Eine botanische Kost-
barkeit war schon 1880 der Lohmühlenteich bei Hohenlockstedt mit deutschlandweit 
seltenen Wasserpflanzen. In den östlich angrenzenden Niedermoor- und Bruchwaldge-
bieten zeigte sich ein starker Rückgang der Moor- bzw. Beinbrech-Lilie und der Sumpf-
Calla. Vermutlich sind stickstoffhaltige Einträge über Luft und Wasser durch die Land-
wirtschaft oder auch fehlende Bewirtschaftung die Ursache dafür. Dafür waren u.a. 
Fieber-Klee und Zungen-Hahnenfuß noch vorhanden. 
Besondere Aufmerksamkeit widmeten wir der Nordoer-Kremper-Heide. Hier soll zwi-
schen 2007-2009 der Standortübungsplatz von der Bundeswehr aufgegeben werden. 
Um über die Zukunft des Gebietes Überlegungen anzustellen, führten wir mit der Unte-
ren Naturschutzehörde und dem Beirat für Natur und Umwelt des Kreises Steinburg Be-
gehungen durch. Zur Zeit ist das Gebiet ein Geologisches Denkmal und als Flora-Fau-
na-Habitat an die EU gemeldet. Neben dem blauen Lungenenzian sind hier in den alten 
Panzerspuren u.a. Zwerg-Lein und Kleinling auf derartige Standorte angewiesen. 
Aber auch tierisch Interessantes fand sich in dem Insektenparadies. Die größte Überra-
schung waren 10 cm große Riesenkaulquappen der Knoblauchkröte in der Panzerspur. 
Hier können sie sich im Schlamm eingewühlt über mehrere Jahre entwickeln. 
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Eine Fotoausstellung von uns stellte das Leben in der „Panzerwüste" dar. Sie fand in der 
Stadtbücherei bei Experten, die schon in den 80iger-90iger Jahren hier arbeiteten, bei 
den Naturschutzbehörden und Umweltverbänden reges Interesse. Danach war die Aus-
stellung in der Gemeinde Kremperheide zu sehen und ist seit April in der Sparkasse 
Glückstadt anzuschauen. 
Schleswig-Holstein weit besteht eine Zusammenarbeit mit dem Botanischen Verein 
Hamburg. Hier veröffentlichte Herr W. Jansen eine Arbeit über die Brombeerarten im 
Eppendorfer Moor. Ebenso erstellte er eine Rote Liste der Brombeerarten Schleswig-
Holsteins. Mit der AG Geobotanik SH in Kiel finden gemeinsame Exkursionen statt und 
Herr W Jansen und Herr E. Horst sind hier mit an der Erstellung der Roten Liste der ge-
fährdeten Pflanzen SH beteiligt. Unsere Jahresexkursion führte uns noch einmal in die 
Oberlausitz zu bekannten Biologen und in diesem Jahr zur Mecklenburgischen Seen-
platte. Auf der Ehrenamtmesse in Horst im Februar stellten wir mit einem Stand die Ar-
beit der Botanischen Arbeitsgemeinschaft im Heimatverband für den Kreis Steinburg 
dar. Auf unserer Internet-Seite: www.Botanik-steinburg.de  finden sich viele links, Be-
richte über unsere Arbeit und das Sommer-Exkursionsprogramm. 

(Werner Jansen) 

De AG Nedderdfifitsch in'n Heimatverband 
för den Kreis Steinburg e.V 

"Do wat du wullt — de Laid snackt doch!" So heet en plattdüütschen Snack. Op de AG 
Nedderdüütsch anwendt, heet dat: wi doot wat, nich blots wat wi wait, nee, ok wat wi 
för uns' Spraak för wichtig hoolt — un wi freut uns, wenn de Lüüd doröver snackt. 
Uns' Arbeit is ok in't verleden Johr wiedergahn. Wi hebbt uns in Afstännen vun twee 
Maanden all tohoop drapen — un de enkelten Krinken hebbt jeder för sik en ganze Barg 
beschickt. Krink I mit "Platt för grote Laid", hett op Inladen vun Vereene, Verbände, Se-
niorenheime un ok vun Privaatlaid ehr Plattdaitsch-Programm mit veel Erfolg vörstellt 
un vörspeelt, un de Krink hett ok dat maakt, wat in de richtige Richt geiht: de Laid an-
stött, sülven mal Platt to lesen oder to singen, he hett anschaven un de Spraak ünner 
de Laid bröcht. Wat noch fehlt, is de en oder anner Optritt, över den de Presse mal wat 
schrieven deiht, dat weer schön, wenn op de Art en beten vun de gode Arbeit na buten 
keem. Krink II hett sik wiederhen Om Kinner in't Vörschool- un Schoolöller kümmert. Een 
vun uns Maten, Fru Waltraud Mügge geiht eenmal in de Week in'n Kinnergoorn un öövt 
Platt mit de Lütten — un nu ünnerrricht se ok in en erste Klass tosamen mit den Schol-
leiter eenmal de Week Platt. Dat schall bit hen na de veerte Klass lopen. En ganz wich-
tige Basisarbeit, de hier maakt warrt. 
Heiko Gauert, de ok to düssen Krink höört, is Kreisbeopdragte för Plattdaitsch in de 
School — ok bi em in de School löppt en AG, so as in vele anner Scholen in'n Kreis ok. 
Tosamen mit dat Schoolamt un de Itzehoer Speeldeel — de Bühnenleiter Hans-Peter Ku-
nert is ok Maat bi uns — un mit den Nedderdaitschen Bühnenbund Schleswig-Holsteen, 
hebbt wi en Lehrerfortbilden för plattdaitsch Theater op de Been stellt. Dor is veel bi rut-
kamen, einiges kregen wi bi de fiev Kreis-Utscheden vun „Schölers leest Platt" to sehn. 
Dor hebbt Lehres för ehr Schölers plattdaitsch Theater speelt. 
Ok bi den Lees-Wettstriet harm Lüüd ut uns' AG ehr Fingers mang: wi weern in de Ju-
ry, bi de Moderatschoon un bi dat Programm mit togang. 
Kaamt wi nu to Krink III, de sik Om „Platt in't Amt" kümmert, Om dat mal ganz kort to seg-
gen. Dor hebbt wi ok en godes Johr achter uns: wi hebbt wiederhen plattdaitsche Ta-
feln „seiht", segg ik mal. De Laid ut'n Krink hebbt Tafeln för öffentliche Gebüden in Platt 
översett, sik üm dat nödige aittgeld för dat Drucken un Anbringen vun de Tafeln küm-
mert. So kunnen wi wedder plattdüasche Sporen in unsen Kreis leggen, schön is, dat 
nu an uns' Stadttheater ok en Tafel steiht, un an dat Wahnhuus vun Johann Hinrich 
Fehrs is nu ok op Platt wat över unsen den groten plattdüaschen Novellenschriever to 
lesen. De nächsten Tafeln warrt al plaant. 
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Wenn Se mi nu fraagt, leve Lüüd, wat schall dat nu aliens, de plattdaitsche Spraak ma-
akt dat doch nich mehr lang — denn segg ik, dat giööv ik noch lang nich. WI hebbt uns 
as Opgaav stellt, hier in unsen Kreis Steenborg dat Platt lebennig to holen un ok 
wiederhen tosamen mit annern, mit School, Theater un anner institutschoonen uns 
plattdülitsch Netten knütten — un de fienen Maschen schölit woll höipen, dat uns de 
Spraak dor nich dörflutschen kann. Doriim doot wi wat wi wüllt un mött — un wi seggt: 
Laid, snackt Platt! 	 (Marianne Ehlers) 

Kulturgeschichtliche Arbeitsgemeinschaft 
Es sind bzw. werden fünf Informationstafeln angebracht. Zwei davon in plattdeutscher 
Sprache erweitert: im Klosterhof die „Johann-Hinrich-Fehrs-Tafel" und am Theater Itze-
hoe. Die drei weiteren Tafeln sind für das Gebäude „Georg-Löck-Haus" (Volkshochschu-
le), am Wohnhaus Georg Löcks und am Haus Steinburg, jetzt Buchhandlung Gerbers, ge-
plant. Georg Löck war Advokat und Notar. In unserer Region war er sehr angesehen. So 
wurde er von den Wahlberechtigten in Itzehoe und Kellinghusen zum Deputierten der er-
sten holsteinischen Ständeversammlung gewählt und auch jeweils nachgewählt. Er hatte 
sich in der Ständeversammlung in ganz Holstein einen Namen wegen seiner entschieden 
liberalen Gesinnung gemacht. Durch seine große Schlagfertigkeit und unerschütterliche 
Rechtschaffenheit, aber auch durch von Humor und Bescheidenheit geprägtes Wesen ge-
hörte er zu den großen Persönlichkeiten in der Ständeversammlung. Doch stießen seine 
auf Freiheit, Gleichheit und Unabhängigkeit gerichteten Forderungen an die politischen 
Grenzen seiner Zeit. Für viele seiner Zeitgenossen war Georg Löck eine im höchsten Ma-
ße verehrungswürdige Person. Doch der dänischen Obrigkeit sowie den erzkonservativen 
Kreisen war er zeitlebens verhasst. Georg Löck war einer der großen unvergesslichen 
Persönlichkeiten unserer Stadt und der ganzen Region; deshalb sind die Tafeln nötig. Sein 
Denkmal steht jetzt vor dem Ständehaus in Itzehoe. Ein bezeichnendes Licht wirft folgen-
der Vorgang auf das Ansehen von Georg Löck: Als eines Tages eine Kompanie Schles-
wig-Holsteiner am Wohnhaus Georg Löcks vorbeimarschierten und Georg Löck mit [an-

ger Pfeife und im Schlafrock vor die Tür tritt, rief der befehlshabende Offizier: „Augen links 
und senkt die Fahne vor diesem deutschen Mann." Der Heimatverband für den Kreis 
Steinburg hat eine Broschüre unter dem Titel „Geschichtliche und gegenwärtige Be- 
sonderheiten in Itzehoe" herausgegeben. Die Auflage von 600 Exemplaren war sehr 
schnell vergriffen. Die Arbeitsgemeinschaft hat an zwei Ideen-Werkstatt-Tagungen zur 
Neugestaltung des Prinzesshofparks teilgenommen. Der Vorschlag der Arbeitsgemein-
schaft war, eine Fördergruppe ins Leben zu rufen wie in Bremen zum „Bürgerpark". Die 
neuen informationstafein wurden durch nachstehend genannte Spenden finanziert: 
Johann-Hinrich-Fehrs 	 50 % Fehrsgilde 

50 % Heimatverband 
Tafel am Theater 	 100 % Speeldeel 
Georg Löck 	 500,-- Euro Sparkasse Westhoistein 
Volkshochschule 	 200,-- Euro Kreisvolkshochschule 
Haus Steinburg 	 Gesamtbetrag durch Herrn Gerbers 
Wohnhaus G. Löck 	 300,-- Euro durch Jörg Benz 
Nur für die Fehrs-Tafel hat der Heimatverband einen Zuschuss gezahlt. 

(Erwin Papke) 

Siinn in de Seils — Laat di wat verteilen 
Rudolf Kinau — sien Leven un sien schönsten Geschichten 

Vortrag am 28.09.05 im Prinzesshof Itzehoe 
Uns Plattdaitsch geiht noch lang ne doot, 

dor sitt noch ganz veel Kraft un Moot 

un ok veel Freud in uns ool Platt! 
Kiek mal in'n Book, denn markst du dat! 

Rudolf Kinau is bit vundaag en vun de plattdüiitschen Schrieverslülid, de noch veel leest 
warrt, vun den dat intwüschen sogar Hörböker gifft — mit sien Originaistimm. Wokeen 
em mal lesen höört hett, hett dat seker nich vergeten. He harr en ganz besünner Art, 
sien Geschichten to vertellen — un bit in't hoge 011er stünn he as en Boom un wüss meist 
aliens butenkopp. Wat weer he nu för en Minsch, de Söhn vun en Fischer ut Finkwar-
der, wat weer dat för en Tiet, as he mit sien Böker bekannt wurr? Rudolf Kinau warrt as 
5. Kind vun Metta un Heinrich Kinau an'n 23.3.1887 in Finkwarder bi Hamborg geboren. 
Sien Vadder is as Hochseefischer veel buten op See. So hett een vun'e Kinner vele 
Nachten dat Glück, bi Mudder to slapen — denn en egen Bett för jeden geev dat nich in 
dat lütt Huus achtern Diek. He besöcht de Volksschool bit 1901 un warrt in Finkwarder 
konfirmeert. Sien ganze Schooltiet verbringt he in de !Ott School, un jilst Over düsse Tiet 
hett he de schönsten Geschichten schreven. Wi warrt noch en ganze Reeg dorvun hö-
ren. Seht wi nu wieder in de Geschicht Kinnertied, in de he ok den allerersten School-
dag beschrifft. Na de Schooltiet fart he söven Johr lang to See, dorvun fief Johr op den 
Ewer vun sienen Vadder. Vun 1909 bit 1910 maakt he sien Militärdeenst in Kiel bi de 
kaiserliche Marine. 1913 heiraadt he Julie Dietz, de beiden hebbt en Wahnung in Ham-
borg, neeg bi dat Berliner Tor. In'n Ersten Weltkrieg warrt he denn ok introcken as Ma-
rinesuidat, kümmt na Frankriek, warrt dor verwundt un liggt veele Maanden in't Lazarett. 
As he sik verhaait hett, mutt he foorts wedder los. Na Kriegsenn kümmt he as Schrie-
ver un naher as Prokurist bi en Firma in de Hamborger Fischauktionshalle (inner. 1916 
geiht sien öliste Broder Johann in'e Skagerak-Schlacht ünner — dat weer en swore 
Schlag för de ganze Familie. As Besinnen op em schrifft Kinau sien ersten Gedichten, 
so geiht dat egentlich los mit de Schrieverie. Af 1924 is Kinau Mitarbeiter bi den Rund-
funk, erst bi de NORAG, denn naher bi NWDR un NDR. 50 Johr lang hett sien Arbeit as 
Autor un Spreker bi't Radio duurt. 1932 gift he sien Posten bi de Hamborger Fischhai-
le op un treckt mit sien Fru na Finkwarder, in en niee Holthuus gegenöver vun sien Ol-
lernhuus. Nu is he för en Reeg vun Johren ganz un gor Dichter. An'n 19.11.1975, för 
meist 30 Johr, starvt Rudlof Kinau in't hoge 011er vun 88 Johr — in Finkwarder in sien Hu-
us, de Familie um em rüm. Meist bit to'n Enn vun sien Leven hett he schreven un is op 
Leesreisen in Norddiitschland Einnerwegens ween. De Schooltiet is immer wedder en 
Thema ween in sien Wark — de schönsten Geschichten ut sien Fedder kaamt ut düsse 
Tiet. He schrifft meisttiet ut de Sichtwies vun de Kinner — un de Schooimeister kümmt 
nich immer so goot dorbi weg, so as in de Geschichten Esel un Hosen, Poesie oder 
Bickbeerpannkoken. Nich mit englesch, man mit Plattdiiiitsch is Rudolf Kinau wiet ka-
men in sien Leven. 36 Böker hett he schreven, ik will hier man blots en poor optellen: 
Steernkiekers, Blinkftier, Sünnschien un goden Wind, Sünn in de Seils, Thees Bott, För 
jeden wat, Seelüüd bi Huus, Lot di wat verteilen, Mien Wiehnachtsbook ...All Böker sind 
vun Anfang an bi den Quickborn-Verlag rutkamen. Rund 1200 enkeite Bidräge hett he 
för den Rundfunk maakt, wi kennt em all ut Hör main beten to. 
Rudolf Kinau schrifft Over dat, wat em in'e Mööt kümmt, wat för de Döör steiht. He findt 
sien Themen in de engere Heimat un in dat Tohuus. Op en sinnige Art vertellt he vun 
Land un Laid, vun de Eiw un vun de Nordsee, he charakterisieert de Laid so as se 
sind, he maakt keen Typen ut ehr — un sien Humor is keen Döntjeskraam. He is achter-
sinnig un dor stickt ok veel Eernsthaftiges binnen. Keen Adventsfier in Norddiiiitschland, 
wo nich tominnst en Gedicht oder en Geschicht vun Kinau dorbi is, denkt wi blots an den 
Brunen Schimmel, an Mien bunte Töller, an Nix as dütt! oder En van de Hirten. 
Uns plattdüütsche Spraak hett beides nödig: dat Besinnen op de Wuddeln un op de Kul-
tur vun't Snacken un vun't Schrieven — un ok dat Wiedergahn, dat Mitnehmen vun uns 
oie Spraak in de Tokunft. Dat geiht aver blots, wenn wi dat ole nich vergeet. 

(Marianne Ehlers) 
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Auf den Spuren alter Bauerngärten 

In einem Lichtbildervortrag am 19.10.2005 führte die Diplom-Biologin Marianne Eigner 
die zahlreich erschienenen Teilnehmer „auf die Spuren alter Bauerngärten" in Schles-
wig-Holstein. Frau Eigner ist Mitbegründerin der BUND Naturgarten Initiative „Mehr Na-
tur in Dorf und Stadt. Im Auftrage des Landesamtes für Naturschutz und Landschafts-
pflege hat sie von 1987 bis 89 Bauerngärten in Schleswig-Holstein erforscht und 
kartiert. 1990 ist ihr Buch „Schleswig-Holsteins alte Bauerngärten" erschienen. Es ist !ei-
der vergriffen. Aufgrund ihrer hohen Fachkenntnisse ist sie vielfach an Planungen und 
bei der Anlage öffentlicher Gärten beteiligt. Der mit hoher Sachkompetenz vorgetragene 
Beitrag zeigte anhand vieler anschaulicher Bilder die große Vielfalt alter Bauerngärten in 
unserem Lande. Diese Vielfalt ergibt sich aus der persönlichen Vorstellung der Gartenge-
staltung, insbesondere aus der regionalen und der zeitlichen Zuordnung der Gärten. 
Die Teilnehmer gewannen neue Kenntnisse und erhielten darüber hinaus Anregungen 
für die eigene Gartengestaltung. 

Die Hanse — Geschichte einer nordeuropäischen Handelsmacht 
unter besonderer Berücksichtigung Schleswig-Holsteins 

Über die Hanse und ihre Bedeutung für Schleswig-Holstein sprach beim Heimatverband 
im Prinzesshof Dr. Jann-Markus Witt aus Eckernförde am 30.11.2005. Der Referent ist 
Dozent an der Nordsee-Akademie Leck und hat für den Schleswig-Holsteinischen Zei-
tungsverlag das „Topographie-Projekt mit Beschreibung aller Städte und Gemeinden 
des Landes konzipiert und betreut. 
Sie gilt als die bedeutendste Wirtschaftsmacht des hohen Mittelalters: die Hanse, deren 
Imperium von Flandern bis Russland und Norwegen den Handel beherrschte. Ihr „Mar-
kenzeichen" war die Kogge, ein dickbauchiger Segler, der nicht nur Waren transportierte, 
sondern sich auch in Seegefechten bewährte. Kaperfahrer und Piraten bedrohten die 
Schifffahrtswege. Besonders berüchtigt waren die Vitalienbrüder oder Likedeler mit ihrem 
Anführer, dem 1402 in Hamburg hingerichteten Klaus Störtebeker. Aber nicht Hamburg 
war das Zentrum der Hanse, sondern das 1143 als Kaufmannsstadt gegründete Lübeck, 
„Caput omnium Hanze" genannt, „Haupt der gesamten Hanse. Lübecks Einfluss, berich-
tete Dr. Witt, ging weit über den Ostseeraum hinaus. Lübsches Recht galt in allen neu ge-
gründeten holsteinischen Städten, auch in Itzehoe, das 1238 Stadtrecht erhielt. Namen 
wie Lübscher Kamp oder Lübscher Brunnen erinnern daran noch heute. 
Der Niedergang der Hanse begann im 15. Jahrhundert, als niederländische, englische 
und süddeutsche (Augsburg, Nürnberg) Konkurrenten zunehmend in Erscheinung traten. 
Auch wuchs die Macht der Fürsten, der die Hanse wenig entgegenzusetzen hatte. Sie war 
als eine eher lockere Verbindung von Kaufleuten und Städten mit gleichen wirtschaftlichen 
Interessen nie eine politische Größe. „Ihr System hatte sich überlebt", so Dr. Witt. 
Das endgültige Aus kam hundert Jahre später. 1669 fand in Lübeck der letzte „Hanse-
Tag" mit nur noch sechs Teilnehmern statt. Unter den Städten, die hanseatische Tradi-
tion bewahren, ist heute Hamburg, die „Freie und Hansestadt", eindeutig die Nr. 1. 

(Heinz Longerich) 

Zwischen Landwirtschaft und Industrie. Der Kreis Steinburg 
auf dem Weg in die wirtschaftliche Neuzeit (1835-1960) 

Felder, Wiesen, Wälder, eine grüne Landschaft — so präsentiert sich der Kreis Stein-
burg. Gleichwohl sei Steinburg „schon ziemlich lange kein landwirtschaftlich dominier-
tes Gebiet mehr", sagte Dr. Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt auf einem Vortragsabend 
am 15.02.06 beim Heimatverband im Kreismuseum Prinzesshof. 

Um 1830/35, berichtete der Glückstädter Historiker, „war die Welt scheinbar noch in 
Ordnung": Blühende Landwirtschaft, beschauliche Städte, kaum Verkehr, „Uhren kann-
te man nur von Weitem" — die gute alte Zeit. „Doch sie war nicht gut, sondern ziemlich 
schlecht", erläuterte Lorenzen-Schmidt, auch Sprecher des Arbeitskreises für Wirt-
schafts- und Sozialgeschichte Schleswig-Holsteins. Es herrschte drückende Armut. Aus 
den Dörfern drängte die landlose Bevölkerung in die Städte, wo man ein besseres Aus-
kommen erhoffte. Dort entstanden Manufakturen und Gewerbebetriebe mannigfacher 
Art mit zunächst bescheidener Produktion, später als größere Unternehmungen. Maß-
gebend waren unter anderem Zucker- und Zichorienfabriken, Mühlen, Gerbereien, We-
bereien, Spinnereien und, nicht zuletzt, die Zementherstellung. Die Städte wuchsen, 
wovon auch die Landwirtschaft profitierte, die mehr Erzeugnisse absetzen konnte. Auf-
schwung nahm auch das Handwerk. Der Fortschritt der Technik begünstigte die Ent-
wicklung ebenso wie der Ausbau des Schienen- und Straßennetzes. Die meisten 
Werksgründungen verzeichnete Itzehoe, bedeutende Firmen siedelten sich aber auch 
in den anderen Städten des Kreises an. Eine Sonderrolle kam Lägerdorf zu, das nie-
mals Stadt war und zu Steinburgs größter Industriegemeinde wurde. Mit einer Fülle von 
Einzelheiten, Statistiken und lebendigen Einblicken in Leben und Arbeiten vergangener 
Tage schilderte Lorenzen-Schmidt den weiteren Weg durch das Auf und Ab der Zeitläu-
fe mit zwei Kriegen und Nachkriegszeiten, Inflation und Arbeitslosigkeit, Aufschwung 
und Aufrüstung, Flüchtlingszustrom und Währungsreform bis hin zu Vollbeschäftigung 
und steigendem Wohlstand im beginnenden Wirtschaftswunder. Das Referat habe „ein 
geballtes Wissen vermittelt", dankte Hans Carstens vom Heimatverband. 

(Heinz Longerich) 

Fahrt in Hamburgs Zukunft 
Die Halbtagsstudienfahrt 2006 unseres Heimatverbandes führte am 10. Mai in die Han-
sestadt Hamburg. Ziele waren die HafenCity — die neue Stadt am Fluss — und der Ham-
burger Hafen. Dabei ging es nicht so sehr um die geschichtliche Entwicklung und um 
die Vergangenheit, sondern um die zukünftigen Perspektiven der Stadt an der Elbe. 
Bei strahlendem Sonnenschein starteten wir mit 142 Teilnehmern um 12.30 Uhr auf den 
Malzmüllerwiesen und erreichten gegen 14.00 Uhr die HafenCity. In sechs Gruppen 
wurden wir von Stadtführern der „Stattreisen Hamburg e.V." durch das Neubaugebiet 
HafenCity geführt. Dabei handelt es sich um den neu entstehenden Stadtteil entlang der 
Elbe zwischen der Speicherstadt und den Elbbrücken. Hier wächst Hamburgs Innen-
stadt an die Elbe heran. Es handelt sich um eines der größten innerstädtischen Entwick-
lungsgebiete und um eines der z. Zt. wohl größten Bauprojekte Europas. 
Auf einer Fläche von 155 Hektar entsteht hier ein neues städtisches Quartier mit einer 
gemischten Nutzung für Wohnen, Gewerbe, Freizeit, Einzelhandel, Wissenschaft und 
Kultur. Nach den Plänen der Stadt werden hier insgesamt 1,8 Mio. qm Bruttogeschäfts-
fläche (BGF) gebaut. Es sollen 5.500 Wohnungen für 12.000 Einwohner, Dienstlei-
stungsflächen für mehr als 40.000 Arbeitsplätze sowie Einrichtungen für Gastronomie, 
Einzelhandel, Freizeit, Wissenschaft wie auch Parks und Freiflächen entstehen. 
Den Wandel dieses Ortes von einem Hafenareal aus der Kaiserzeit zu einem lebenswer-
ten Stadtteil am Wasser kennenzulernen, war beeindruckend. Die Hafenbecken aus der 
Kaiserzeit sind für den heutigen Umschlag nicht mehr geeignet. Ein Ausbau für den Con-
tainerumschlag ist nicht möglich. So entsteht aus dem Sandtorhafen, dem ältesten Ha-
fenbecken Hamburgs, ein Hafen für Traditionsschiffe und der Grasbrookhafen wird zu ei-
ner Sportbootmarina umgebaut. Das Herzstück der HafenCity wird das Überseequartier 
mit dem zukünftigen Kreuzfahrtterminal. Die maritimen Einrichtungen werden in Verbin-
dung mit der angrenzenden denkmalgeschützten historischen Speicherstadt und den 
neuen Büro- und Wohngebäuden sowie den Freizeiteinrichtungen und den Parkanlagen 
ein besonderes Ambiente bilden. Drei herausragende Kulturobjekte befinden sich in der 
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Planungs- bzw. Realisierungsphase, das Internationale Maritime Museum, das Science 
Center Aquarium und die Elbphilharmonie, die als „städtebauliches Leuchtturmprojekt" 
auf dem Kaispeicher A errichtet werden soll und auch international ein neues Bild von 
Hamburg prägen wird. Das Stadtentwicklungsprogramm wird in einem beeindrucken-
den Modell im ehemaligen Kesselhaus der Speicherstadt vorgestellt. 
Nach dem Rundgang über das Baugebiet HafenCity war eine Erholungspause ange-
sagt. Mit den Bussen ging es zum gemeinsamen Kaffeetrinken in das am Fischmarkt di-
rekt an der Elbe gelegene Restaurant ELBA. Bei der einstündigen Kaffeepause mit Blick 
auf die Elbe konnten wir uns bereits auf den anschließenden Programmpunkt einstim-
men. Um 17.00 Uhr starteten wir vom Anleger am Fischmarkt zu unserer zweistündigen 
Barkassenfahrt „in Hamburgs Zukunft". Wir erlebten die Stadt am Hafen. Vom Wasser 
aus eröffneten sich uns ungewöhnliche Perspektiven auf die Umstrukturierungen und 
Veränderungen im Hafenbereich. Am nördlichen Elbufer weckten die Neubauten am 
Fischmarkt und in Neumühlen und der alte Altonaer Hafen mit seinen ungenutzten Spei-
chern unser Interesse. Interessante Wohnhäuser und Bürogebäude, dazwischen Ga-
stronomiebetriebe und Museen sind in den ehemaligen Hafengebieten entstanden. 

Moderner Containerumschlag im Hamburger Hafen (Foto: H. Carstens) 

Die Zukunft des Hafens liegt im südlichen Hafengebiet: Dort sind bestehende Hafen-
becken umgebaut und neue Hafenbecken für den Containerumschlag entstanden. Seit 
Jahren wächst die Containerschifffahrt in einem Tempo, von dem andere Branchen nur 
träumen können. Gut 90 % des weltweiten Stückgutverkehrs wird bereits in den „Blech-
kisten" abgewickelt. In Hamburg wächst der Umschlag seit 7 Jahren durchschnittlich um 
14 %. Rund 20 % der Arbeitskräfte in der Stadt hängen bereits direkt oder indirekt vom 
Container ab. 
Der Umschlag über die Containerbrücken boomt und die Einrichtungen müssen weiter 
wachsen, d.h. neue Anlagen befinden sich im Bau, weitere in der Planung. Die inzwi-
schen zum Teil voll elektronisch gesteuerten Umschlaganlagen arbeiten Tag und Nacht. 
Dank ausgeklügelter Software ist die Bordposition eines jeden Containers bekannt. Ge-
treidesäcke tragende oder Fässer rollende Schauerleute gehören der Vergangenheit an. 
Vorbei an zukünftigen Hafenanlagen, an der Köhlbrandbrücke und dem vorgesehenen 
Museumsschuppen 50/51, der auch den Störewer HERMANN einmal beherbergen 
wird, erreichten wir das Gebiet der Hafencity auf dem Wasserwege. Wir sahen dort die 
ersten Neubauten von der Wasserseite und fuhren zum Abschluss durch die denkmal-
geschützte Speicherstadt. 
Mit vielen neuen Erkenntnissen und Eindrücken kehrten wir gegen 20.00 Uhr zurück in 
den Kreis Steinburg. 
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Hamburg historisch 

Wie schon die Halbtagsstudienfahrt im Mai, so führte uns auch die diesjährige Ganz-
tagsstudienfahrt am 9. September 2006 nach Hamburg. Im Mai hatten wir uns mit der 
Zukunft der Stadt beschäftigt. Schwerpunkte waren die neue HafenCity und der Ausbau 
des Hafens für den modernen Containerumschlag. Im September konzentrierten wir uns 
auf das historische Hamburg. Um 8.00 Uhr starteten rd. 100 Teilnehmer in zwei Bussen 
auf den Malzmüllerwiesen. Ab 10.00 Uhr wurden wir in vier Gruppen zu je 25 Teilneh-
mern von Stadtführern der „Stattreisen Hamburg e.V." durch den Innenstadtbereich ge-
führt. Die Führungen begannen am Rathausmarkt bzw. am Domplatz und gingen quer 
durch das alte Zentrum Hamburgs von der Binnenalster zur Deichstraße. Unter dem 
Motto „Von Kaufmannsstolz und Katastrophen" lernten wir die Entwicklung Hamburgs 
zur Welthafenstadt kennen. Nach dem zweistündigen Rundgang durch die Altstadt tra-
fen wir uns im Restaurant „Block House" in der Kirchenstraße zum gemeinsamen Mit-
tagessen. Das Nachmittagsprogramm sah Fahrten durch verschiedene Stadtviertel 
rund um die Altstadt und im Bereich der Außenalster vor. Das Motto dieses Programm-
punktes lautete: „Hamburg seit der Industrialisierung". Es ging durch das Schanzenvier-
tel, durch Eppendorf und Winterhude. In Streifzügen zu Fuß — wieder in Gruppen zu 25 
Teilnehmern — erlebten wir das Schanzenviertel mit seinen Hinterhöfen und Industriean-
lagen, das bis vor wenigen Jahren als typischer Arbeiterstadtteil galt. Heute bestimmen 
junge Angestellte der Medienbranche, ungenutzte Fabriken und schicke Restaurants und 
viele Neubauten die Szenerie um das Schulterblatt. Auch das repräsentative Gründer-
zeitviertel Eppendorf haben wir zum Teil zu Fuß näher kennen gelernt. Schickes urba-
nes Wohnen kennzeichnet diesen Stadtteil. Nach dem gemeinsamen Kaffeetrinken in 
den Seeterrassen in Planten un Blomen fuhren wir zur berühmten Hauptkirche St. Mi-
chaelis, deren Turm, der sogenannte Michel, als Wahrzeichen Hamburgs gilt. Führun-
gen in der bekannten Barockkirche und eine Turmauffahrt standen auf dem Programm. 
Vom Turm des Michel konnten wir bei guter Sicht eine herrliche Aussicht auf Hamburg 
genießen. Vom Michel aus starteten wir mit vielen neuen Kenntnissen und Eindrücken 
zur Rückfahrt nach Itzehoe und in die Umlandgemeinden. 

Störewer „HERMANN" hat Itzehoe verlassen 

Die Stadt Itzehoe hat den letzten noch erhaltenen hölzernen Frachtsegler „HERMANN" 
der Stiftung „Hamburg Maritim" als Dauerleihgabe überlassen. Das Schiff hat Itzehoe 
am 9. September 2006 auf dem Landwege verlassen. 
Ein kurzer Rückblick soll an den Ewer erinnern. 
Im Jahre 1905 wurde HERMANN auf der Werft von Claus Witt in Wewelsfleth gebaut. 
Er wurde zunächst im Bereich der Niederelbe, ab 1914 in der Flensburger Förde und 
später in dänischen Gewässern als vielseitiges Transportschiff eingesetzt. Im Jahre 
1976 wurde das Schiff in heruntergekommenem Zustand von dem Glückstädter Kapi-
tän Joachim Kaiser in Amsterdam entdeckt und ein Jahr später vom Heimatverband für 
den Kreis Steinburg gekauft und in den Kreis Steinburg zurückgebracht. Nach ersten 
Restaurierungsarbeiten auf der Pehrs-Werft in Glückstadt schenkte der Heimatverband 
das Museumsschiff der Stadt Itzehoe. Es stand zunächst auf dem Rathausmarkt und 
seit 1981 am Marktplatz hinter dem Rathaus. Dort drohte es durch vernachlässigte Pfle-
ge und durch Witterungseinflüsse zu verfallen. Ein Arbeitskreis des Heimatverbandes 
bemühte sich dann über viele Jahre, diesen Verfall zu stoppen. Aus dem Arbeitskreis 
gründete sich im Jahre 1998 der Verein „Freunde des Störewers HERMANN". Seine 
Mitglieder setzten sich zum Ziel, den Ewer als Kulturdenkmal zu erhalten und der Öf-
fentlichkeit zugänglich zu machen. Sie wollten damit der Stadt als Eigentümerin des 
Schiffes durch sachverständigen Rat und finanzielle Unterstützung behilflich sein. 

343 

0 

I. 



Heimatverband 
für den Kreis Steinburg e.V. 

Kreisgruppe des Schleswig-Holsteinischen Heimatbundes 

Landrat Dr. Burghard Rocke 
Ltd. Reg. Baudir. a.D. Hans Carstens 
Fasanenweg 17, 25524 Itzehoe 
Tel. 04821 / 4 31 92 

Sabine Rave 
Kreishaus, Viktoriastr. 16-18, 25524 Itzehoe 
Tel. 04821 / 6 92 35, E-Mail: rave@steinburg.de  

Kirchenstraße 20, 25524 Itzehoe 
Tel. 04821 /6 40 68 

Studiendirektor Priv.-Doz. Dr. Alexander Ritter 
Ferd.-Sauerbruch-Straße 2, 25524 Itzehoe 
Tel. 04821 / 40 27 33, 
Fax 04821 / 40 27 35 
E-Mail: dralexandersitter@t-online.de  
Studiendirektor Peter Fischer 
Kattenkuhl 2, 25524 Oelixdorf 
Tel. 04821 / 9 1729, Fax 04821 / 9 26 10 
E-Mail: Peter.Fischer-Oelixdorf@t-online.de  

Dieter Pape, Itzehoe 
Tel. 04821 / 6 93 87, E-Mail: pape@steinburg.de  

Heike Ketelhut 
Tel. 04821 / 6 92 54, E-Mail: ketelhut@steinburg.de  

Rektor a.D. Udo Stempniewicz 
Schillerstraße 6, 25524 Itzehoe 
Tel. 04821 / 754 10 

Harry Strößner 
Tel. 04821 / 6 93 98, E-Mail: stroessner@steinburg.de  

Günter Krobok 
Königsberger Allee 64, 25524 Itzehoe 
Tel. 04821 / 7 45 34 

Erwin Papke 
Drosselweg 17, 25524 Itzehoe 
Tel. 04821 / 4 25 39 

Werner Jansen 
Edendorfer Straße 45, 25524 Itzehoe 
Tel. 04821 / 7 25 52, E-Mail: eggerthorst@web.de  
Internet: http://www.abacoweb.de/eggert.htm  

Erwin Papke 
Jörg Benz 

Marianne Ehlers 
Neumühlener Weg 22, 25548 Kellinghusen 
Tel. 04822 / 12 60 

Vorstand: 
1. Vorsitzender: 
2. Vorsitzender: 

Geschäftsstelle: 

0 

Redaktion des Steinburger 
Jahrbuches: 

Heimatmuseum Prinz&lhof 

Schriftführer: 

Kassenführerin: 

Beauftragter für Vortrags-
veranstaltungen: 

Beauftragter für die 
Jugendarbeit: 

Arbeitsgemeinschaften: 
Archäologische AG: 

Dorfchronik: 

Botanische AG: 

Kulturgeschichtliche AG 
(Inschrifttafeln): 

Niederdeutsche AG 

Aufgrund der Initiative des Vereins wurde von 1999 bis 2001 eine nochmalige Restau-
rierung als Arbeitsbeschaffungs- und Qualifizierungsmaßnahme für arbeitslose Jugend-
liche für rd. 750.000,- DM durchgeführt. Der Ewer stand seit dieser Zeit unter einem pro-
visorischen Dach. Es wurde für die Restaurierungsarbeiten gebaut und sollte für eine 
Übergangszeit dem Schiff einen gewissen Schutz gegen Witterungseinflüsse bieten. 
Die Konstruktion war wenig ansprechend und HERMANN in dieser Aufmachung auch 
kein attraktiver Anziehungspunkt für Touristen. 
Seit dem Abschluss der Restaurierungsarbeiten hat sich der Verein um eine städtebau-
lich gut gestaltete und wirksame Überdachung eingesetzt. Sie war in Abstimmung mit 
der Stadt in der Art eines früheren Werftschuppens geplant, der carportähnlich nach al-
len Seiten offen sein sollte, um eine gute Sicht auf den Schiffskörper zu gewährleisten. 
Der Entwurf wurde von den „Freunden des Störewers" finanziert. Ein neues Dach war 
erstmals für 2004 eingeplant. Die Finanzierung war aus Mitteln der EU, des Landes 
Schleswig-Holstein, der Stadt und des Fördervereins gesichert. Da sich bei der Aus-
schreibung Mehrkosten ergaben, entschied die Stadt, das Vorhaben nicht durchzufüh-
ren. Es bestand vielmehr die Absicht, den Ewer im Rahmen der Landesgartenschau, um 
die sich Itzehoe beworben hatte, auf dem Alsen-Gelände unterzubringen. 
Nachdem Itzehoe den Zuschlag für die Gartenschau nicht erhalten hatte, setzte sich der 
Verein der Freunde erneut für eine Überdachung am Standort hinter dem Rathaus ein. 
Eine Finanzierung war für das Jahr 2006 erneut aus Mitteln der EU, des Landes S-H, 
der Stadt und der „Freunde" vorgesehen. Die Arbeitskosten sollten von der Agentur für 
Arbeit übernommen werden. Doch auch diesmal scheiterte die Umsetzung an zu er-
wartenden relativ geringen Mehrkosten. 
Zu diesem Zeitpunkt machte die Stiftung „Hamburg Maritim" der Stadt Itzehoe das An-
gebot, den Ewer als Dauerleihgabe zu übernehmen und seinen Erhalt zu sichern. Die 
ltzehoer Ratsversammlung stimmte der Abgabe mit nur einer Gegenstimme zu. 
Die Freunde des Störewers haben die Entscheidung mit großem Bedauern zur Kennt-
nis genommen. Sie hatten sich seit vielen Jahren bemüht, den letzten noch erhaltenen 
hölzernen Frachtewer als Technik- und Kulturdenkmal zu erhalten. 
Obwohl die Vertreter der Stadt bei der Übergabe des Schiffes durch den Heimatverband 
beteuert hatten, „das Beste für die Zukunft des Ewers zu tun", drohte der Schiffskörper 
als Folge vernachlässigter Pflege und Unterhaltung zu verfallen. Einzig der Initiative und 
Hartnäckigkeit von Vereinsmitgliedern ist es zu verdanken, dass HERMANN erneut re-
stauriert wurde und ein vorläufiges Dach erhielt. Nur dadurch konnte ein weiterer Verfall 
aufgehalten werden. 
Mitglieder des Vereins haben mit ganz erheblichem Aufwand an Kraft und Zeit in ehren-
amtlicher Tätigkeit die Restaurierungsarbeiten fachlich vorbereitet und begleitet. Sie ha- 
ben Spendengelder, auch von Vereinsmitgliedern, in großem Umfang angeworben. Der 
Einsatz ist in derAbsicht erfolgt, den Ewer als maritimes Kleinod und außergewöhnlich be-
deutsames Zeugnis für die Landesgeschichte in unserer Stadt zu erhalten. Auch Reprä- 
sentanten und Politiker der Stadt haben wiederholt auf den notwendigen Erhalt des Ewers 
für Itzehoe hingewiesen. Doch leider folgten den Worten nicht die notwendigen Taten. 
Zweimal war, wie schon dargestellt, eine Finanzierung für die neue Bedachung zugesagt. 
Doch in beiden Fällen haben relativ geringe Mehrkosten den Politikern Anlass gegeben, 
das Vorhaben nicht zu verwirklichen. In beiden Fällen gab es auch keine Aktivitäten, zu-
sätzliche Mittel anzuwerben. Der Verein wurde nicht angesprochen. Es gab auch keine 
Überlegungen, die Maßnahme zunächst in reduziertem Umfang zu verwirklichen mit dem 
vorrangigen Ziel, das schützende Dach zu erstellen. Zwar wurde immer beteuert, dass 
man angesichts der knappen Haushaltsmittel nicht anders handeln konnte, doch war man 
doch wohl froh, den Ewer endlich los zu sein. Die Entscheidung, HERMANN nach Ham-
burg zu geben, spricht nicht für das Kulturverständnis der Mitglieder der Ratsversamm-
lung. Die Stadt Itzehoe hat damit ein weiteres ihrer ohnehin spärlich vorhandenen Kultur-
güter verloren. Es ist ein nicht wieder gutzumachender Verlust. 

(Hans Carstens) 
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Folgende Vorträge finden noch 
im Winterhalbjahr 2006/2007 statt. 

Das Kreismuseum Prinzeßhof 
im Überblick 2005/2006 

Mittwoch, den 17. Januar 2007 

Dia-Vortrag von Ulrike Fertig, Brunsbüttel 
„Mehr als befreundet, weniger als Freund" 

Der Bruderzwist zwischen Heinrich und Thomas Mann 

Vor dem Hintergrund der Literatenfamilie Mann wird der politische und literarische Konflikt 
dieser zwei gegensätzlichen Brüder herausgestellt. Schwerpunkt des Vortrags sind die 

Biographien der beiden großen Schriftsteller, ihre Familie, die Zeit des Exils und Beispiele 
aus dem literarischen Werk. 

Ulrike Fertig hält in ganz Norddeutschland Vorträge zu literarischen Themengebieten. 

Mittwoch, den 14. Februar 2007 

Lichtbildervortrag von Joachim Kaiser, Hamburg 
„Zukunft ungewiss? Die historischen Schiffe der Niederelbe im 21. Jahrhundert" 

Zu Beginn unseres Jahrhunderts existiert immer noch eine erstaunliche Anzahl historischer 
Segel- und Maschinenschiffe. Einige liegen still, andere werden mit unterschiedlichsten 
Nutzungsvarianten und Erhaltungskonzepten betrieben. Schwerpunkte dieses Vortrages 

sind Beispiele erfolgreicher Projekte. 
Jochen Kaiser war Kapitän auf Handelsschiffen und ist profunder Kenner 

der norddeutschen Schifffahrtsgeschichte. Er hat an zahlreichen Restaurierungen und 
maritimen Großprojekten mitgewirkt. 

Mittwoch, den 14. März 2007 

Von 19.00 Uhr bis 19.45 Uhr Jahreshauptversammlung des Heimatverbandes 
für den Kreis Steinburg 

Im Anschluss - ab ca. 20.00 Uhr - hält Herr Stephan Ehmke, Kiel, 
einen bebilderten Vortrag zu dem Thema 

„Reise zu den bedeutendsten Kulturgütern im Kreis Steinburg" 

Der Vortrag fiihrt zu den bedeutendsten Kulturgütern des Kreises Steinburg und ihren 
Geschichten — von Itzehoe bis Glückstadt, von Breitenburg bis in die Wilstermarsch. 

Stephan Ehmke studierte Erziehungswissenschaften, Politik und Geschichte 
an der Bundeswehrhochschule Hamburg, war 14 Jahre Offizier und ist Dozent 

im Bereich Schleswig-Holsteinische Landesgeschichte. 

Von 
Anita Chmielewski-Hagius (Itzehoe) 

Sonderausstellungen 
Das Ergebnis einer erfolgreichen Zusammenarbeit mit dem Sophie-Scholl-
Gymnasium konnte sich wieder einmal sehen lassen — die Witzausstellung 
„Kennen Sie den?". Die Schülerinnen und Schüler zweier Projektkurse hatten 
gemeinsam mit ihrer Kursleiterin, Frau Gisela Kohlmeyer, bei der Umsetzung 
des doch recht schwierigen Themas mitgewirkt und der Erzählgattung „Witz" 
in Form einer Ausstellung nachgespürt. 
In der Präsentation fanden die Definition und die Bedeutungsgeschichte des 
Wortes Witz, die verschiedenen Witz-Klassifizierungen und die Psychologie 
des Witzes ebenso Berücksichtigung wie regionaltypische, politische, schmut-
zige, sexuelle und makabre Witze. Ergänzt wurde die Schau durch Stamm-
tischwitze, Karikaturen und Hörbeispiele von Witzen aus den 1920er bis 
1960er Jahren. 
Die ursprünglich vom 18. September 2005 bis zum 5. März 2006 vorgesehe-
ne Witzausstellung wurde bis zum 30. Juni 2006 verlängert. 

Inszenierung Weihnachtsbäckerei, Foto: Stephanie Peters, Itzehoe 
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Parallel zur Witzausstellung konnte ab dem 12. Nov. 2005 bis zum 5. März 2006 
die Ausstellung „Lebkuchen, Stollen, Störkringel — eine Ausstellung zur Winter-
und Weihnachtsbäckerei" besucht werden. Die meisten Exponate hatte die 
Sammlerin Alix Paulsen aus Husum zur Verfügung gestellt. Die Präsentation 
spannte den Bogen von der historischen Entwicklung des winterlichen Festba-
ckens bis hin zum Weihnachtsgebäck aus deutschen Landen und zu Bräuchen 
rund um das winterliche Backen. Das Ausstellungskonzept stammt aus der Fe-
der der Kulturwissenschaftlerin und Volkskundlerin Frau Dr. Karin Gröwer. 
In der Adventszeit wurden nach und nach Weihnachtsbilder in Fenstern des 
Kutscherhauses und im Kreismuseum installiert und beleuchtet. Die Idee hier-
zu hatte die Künstlerin und Inhaberin einer privaten Malschule, Frau Christia-
ne Maluck. Auch die Gemälde wurden von ihr angefertigt. 
Nach dem Abbau der Gebäckausstellung wurde ebenfalls parallel zur Witz-
ausstellung die Ausstellung „Reich und Fremd. Die Bronzehändler vom Gal-
genberg" vom 2. April 2006 bis zum 30. Oktober 2006 gezeigt. Zentrales The-
ma war die frühe Bronzezeit (15. bis 13. Jh. v. Chr.) und damit die wechsel-
volle Geschichte des Itzehoer Galgenbergs. 
Lange bevor der Galgenberg in der Krohnstraße Richtplatz des ltzehoer Klos-
ters war, und lange bevor die Nazis ihn zu einer nationalen Gedenkstätte sti-
lisierten, bestatteten hier zu Beginn der Bronzezeit (15. Jh. v. Chr.) Angehöri-
ge einer vermögenden Händlerfamilie ihre Toten. Mehr als zweihundert Jahre 
betteten sie im Galgenberg zwölf ihrer Verstorbenen zur letzten Ruhe. Das 
Thema der Ausstellung wurde ebenso wie die teilweise kostbaren Grabbeiga-
ben von der Archäologin Frau Alexandra Vö!ter aufbereitet und von ihr im 
Kreismuseum ansprechend präsentiert. 

Rahmenprogramm, Sonderveranstaltungen. 

Museumspädagogische Angebote für Schulklassen, eine Weihnachtsbackak-
tion für Kinder und Kindergeburtstage rundeten in der Saison 2005/2006 - wie 
auch in den Jahren zuvor - die Sonderausstellungen ab. Zudem fanden 
Sonderführungen, Ostpreußennachmittage, das Jubiläumskonzert des Man-
dolinenorchesters von 1981 und im Zusammenhang mit der Bronzezeitaus- 

348 

stellung Führungen (Ausstellung und Galgenberg), eine Töpferaktion, Exkur-
sionen und sogenannte „Bronzezeitliche Essen" statt. Bei schönem Wetter lie-
ßen es sich die kleinen und großen Besucher vor dem Kutscherhaus schme-
cken. Auch war das Kreismuseum Prinzeßhof zum dritten Mal an der Itzehoer 
Kulturnacht am 22. April 2006 beteiligt. 

Das Museumsfest 

Mit Unterstützung des Inner Wheel Clubs Itzehoe und Freundinnen des Mu-
seums fand am 4. und 5. März 2006, jeweils von 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr, erst-
mals das Museumsfest „Das waren Zeiten" statt. Freundinnen des Museums 
schlüpften in die zeittypische Kleidung und gaben den Besuchern Auskünfte 
zur Biedermeierzeit, über den Heimatdichter Johann Hinrich Fehrs und über 
die Nachkriegszeit. Auch für das leibliche Wohl war mit Getränken, Häppchen, 
Kaffee und Kuchen gesorgt. Zusätzlich gab es noch ein Suchspiel für Kinder 
mit märchenhaftem Kuchenessen. Alles in allem war dieses Fest — von hefti-
gen Schneefällen einmal abgesehen - eine gelungene Veranstaltung. 

Boomtown Itzehoe 

Neben der bereits erwähnten Kooperation mit dem Itzehoer Sophie-Scholl-
Gymnasium fand 2005/2006 noch eine zweite fruchtbare Zusammenarbeit 
statt. Die Schülerinnen und Schüler des Geschichtsleistungskurses hatten 
sich mit dem Projekt „Boomtown Itzehoe" an dem Wettbewerb der Körber-Stif-
tung „Sich regen bringt Segen" beteiligt und hierfür einen Anerkennungspreis 
erhalten. Unternehmerische Verantwortung, Armenfürsorge, Wasserversor-
gung sowie die Verkehrswege Itzehoes, die Seifenfabrik Hirschberg und die 
Kaffeefabrik C. C. von Holstein waren im Zentrum ihrer Betrachtung gestan-
den. Die Arbeitsergebnisse hatten die Kursteilnehmer in Form einer Compu-
terstation aufbereitet und diese der Museumsleiterin am 19. April 2006 in ei-
ner kleinen Feierstunde überreicht. Interessierte können die Informationen der 
Computerstation im Alsenzimmer abrufen. 

Geplante Sonderausstellung 

Im Obergeschoss des Museums wird vom 3. September 2006 bis zum 4. März 
2007 die Ausstellung „Die 1960er Jahre — Jahrzehnt des Umbruchs" gezeigt. 
Nach dem Abbau der Sonderausstellung „Reich und Fremd — Die Bronze-
händler vom Galgenberg" wird die 1960er Jahre — Ausstellung auf den Flä-
chen im Erdgeschoss u. a. um den Bereich Mode erweitert. 

Kreismuseum Prinzesshof, Kirchenstr. 20, 25524 Itzehoe 
Telefon 0 48 21/6 40 68 • Fax 048 21/ 74 70 12; 

E-Mail: prinzesshof@freenet.de  
Internet: www.kreismuseum-prinzesshof.de  
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Inszenierung „Frau in bronzezeit-
licher Kleidung mit Lure", 
Foto: Stephanie Peters, Itzehoe 



Wolfgang Reschke 
6. Januar 1928 	bis 	6. April 2006 

Aktivität, Kreativität, Selbständigkeit — man wird 
bestehen können, wenn man diese Fähigkeiten 

ständig entwickelt und weiter ausbildet." 

(aus der Abiturrede W. Reschkes an der Kaiser-
Karl-Schule 1986) 

Wolfgang Reschke unterrichtete von 1958 bis 1987 Deutsch und Englisch an 
der Kaiser-Karl-Schule in Itzehoe. Seine Schüler und Schülerinnen kannten 
und schätzten ihn als engagierten Pädagogen, der auch in den bewegten 60er 
Jahren klare Stellung bezog. Sein Interesse galt der Weiterentwicklung von 
Schule. Schule sollte nach seiner Überzeugung ein Ort intellektueller, morali-
scher und politischer Auseinandersetzung sein und nicht nur ein reiner Lern-
ort. Folgerichtig und damals seiner Zeit voraus unterrichtete er fächerüber-
greifend und verstand es, das außerschulische Lernen in den Vordergrund zu 
rücken. So entwickelte er gemeinsam mit seinen Schülern und Schülerinnen 
Ausstellungen, Referate und Gesprächsrunden mit Thesenpapieren zu ge-
sellschaftlichen Themen. Dem Schultheater an der Kaiser-Karl-Schule galt 
sein Einsatz in einer Reihe von erfolgreichen Inszenierungen. Sein Einsatz 
galt in großem Maße auch dem Film. Lange Jahre war er Leiter der schuli-
schen Arbeitsgemeinschaft, die sich filmisch mit sozialkritischen Themen aus-
einandersetzte. Aus dieser Arbeitsgemeinschaft gingen namhafte Regisseure, 
Kameramänner und Produzenten hervor. 
Getreu seinen Überzeugungen setzte er sich auch vor Ort gesellschaftspoli-
tisch ein. Gemeinsam mit einer Gruppe von Lehrern und Schülern der Kaiser-
Karl-Schule protestierte Wolfgang Reschke gegen die Zuschüttung der Stör-
schleife und die Sanierung der ltzehoer Neustadt. Diesem Einsatz unter dem 
Motto „Rettet den Rest" ist es u.a. zu verdanken, dass die mittelalterlichen 
Straßenzüge Itzehoes erhalten blieben. 
Seine lebenslange kenntnisreiche Begeisterung für Theater, Malerei, Archi-
tektur, Grafik, Film und Literatur ließ ihn forschen und fördern. Das „Wenzel-
Hablik-Museum" verdankt sein Entstehen maßgeblich seinem Engagement. 
Er war Gründungsmitglied der Wenzel-Hablik-Stiftung und arbeitete bis 2004 
im Vorstand und Stiftungsrat mit. Bereits 1981 schrieb er die erste Hablik-Bio-
graphie, die im Münsterdorfer Verlag Hansen & Hansen veröffentlicht wurde. 
Die Stadt Itzehoe würdigte seine Verdienste im Bereich Kultur im Jahr 1986 
mit der Wenzel-Hablik-Medaille und 1996 mit der Verleihung der Verdienst-
plakette der Stadt Itzehoe. Intensiv und mit kritischem Blick auf die Geschich-
te arbeitete Wolfgang Reschke als Mitglied im Heimatverband für den Kreis 

Steinburg in der Kulturgeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft mit. Wie vielfältig 
seine Interessen waren verdeutlichen seine zahlreichen Beiträge zu unter-
schiedlichen Themen. Ab 1991 war er auch ein aktiver und sehr geschätzter 
Mitarbeiter im damals neugegründeten Arbeitskreis ltzehoer Geschichte. 
Die Itzehoer Bürger und Bürgerinnen haben in ihm einen Menschen verloren, 
der das lebte, was er in seiner Abiturrede 1986 in Worte fasste: „Aktivität, Kre-
ativität, Selbständigkeit" 

Kirsten Puymann 

Veröffentlichungen (in Auswahl) 
Müller von Itzehoe (aus unveröffentlichten Briefen), in: 100 Jahre KKS, Festschrift 
..., Itzehoe 1966 Heliphagenschule Buxtehude, Mitteilungen..., Dezember 1968 
J.G. Mailer von Itzehoe und die deutsche Spätaufklärung, Steinburger Studien, 
Heide 1978 
Wenzel Hablik (1881-1934) in Selbstzeugnissen und Zeugnissen seines Schaf-
fens, Münsterdorf 1981 
Wenzel Hablik 1881-1934, Aspekte zum Gesamtwerk, Ausstellungskatalog 1981 
Klaus-Peter Dienst, eine Ausstellung in der KKS 	Kuppenheim 1983 
Klaus Prange: Pädagogen ohne Pädagogik ...", SHS 6/83 
Klemm, Rollf, Tillmann: Bildung für das Jahr 2000, Hamburg 1985 
Wenzel Hablik: Schaffende Kräfte, Kalender 1986 mit Biografie von Wolfgang 
Reschke 
Friedel Anderson zum Beispiel, in: Steinburger Jahrbuch 1987 
Illustrationen und Illustratoren der Fehrschen Werke, in: Steinburger Jahrbuch 
1989 
Kino in Itzehoe, in: Steinburger Jahrbuch 1990 
Der Kriminalfall Ruth Blaue und die Medien, in Steinburger Jahrbuch 1991 
Wenzel Hablik 1881-1934: Utopie und Wirklichkeit, in: Itzehoe. Geschichte einer 
Stadt, Band 2 von 1814 bis zur Gegenwart, 1991 
Soldatenfotografien 1900-1920, in Steinburger Jahrbuch 1994 
Itzehoe im Film 1910.-1938: Kinobesitzer Kuno Lau filmte Ereignisse aus dem 
Itzehoer Alltag, Erläuterungen zum Film/ Arbeitskreis ltzehoer Geschichte, 1995 
Wolfgang Reschke, Ernst-Otto Friese, Erwin Papke: Kulturdenkmäler, Steinbur- 
ger Jahrbuch 1997 
Die Itzehoer Neustadt: Bilder-Objekte-Erinnerungen: Ausstellungskatalog des 
Arbeitskreises Itzehoer Geschichte 1997, hier: Stattliche Bürgerhäuser 
Theater in Itzehoe, in: Steinburger Jahrbuch 1998 
Gaststätten im Kreis Steinburg, in: Steinburger Jahrbuch 1999 
Wenzel Hablik 1881-1934, in: Steinburger Jahrbuch 2000 
Edith und Wolfgang Reschke: Talstraße, Cirencester-Park und Breitenburger 
Weg, in: Itzehoe-genauer hingesehen: Wege durch die Stadt/Arbeitskreis ltze- 
hoer Geschichte, 2000 
Wiederbegegnungen mit Künstlern des Künstlerbundes Steinburg 
Stiftung Rudolf Grothkop — 100 Jahre Hanns Radau: eine Ausstellung des Ar- 
beitskreises ltzehoer Geschichte im Wenzel-Hablik-Museum, 2002 G
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STEINBURGER HEFTE - Heimatverband fir den Kreis Steinburg e.V. 

Die Beihefte des STEINBURGER JAHRBUCHS dienen der Veröffentlichung von Erträgen 
der Regionalforschung und umfassen Sonderdrucke von Aufsätzen des STEINBURGER 
JAHRBUCHS sowie Beiträge bisher unveröffentlichter Manuskripte. Bestellungen können an 
die Geschäftsstelle des Heimatverbandes für den Kreis Steinburg (Viktoriastraße 16-18, 
25524 Itzehoe, Telefon 0 48 21/6 92 35) oder an die Redaktion der STEINBURGER HEFTE 
(s. Impressum) gerichtet werden. 

1/1981 JOHANN GOTTWERTH MÜLLER - Itzehoe (1743 - 1828) 
	

(vergriffen) 
Alexander Ritter: Zwischenbericht zur Forschungssituation 
Dieter Lohmeier/Kay Dohnke: 
Bibliographie Johann Gottwerth Müller (Stand 1981) 

2/1981 WENZEL AUGUST HABLIK (1881-1934) 
	

(vergriffen) 
Rita Kauder: Zu den Landschaftsbildern Wenzel Habliks 
Uwe Jansen: Wenzel Hablik im Prinzeßhof-Museum (Itzehoe) 

3/1982 ZUR GESCHICHTE DER STADT KREMPE 	 (vergriffen) 
Herbert Karting: Ein Beitrag zur Schiffahrtsgeschichte der Stadt Krempe 

4/1982 JOHANN HINRICH FEHRS (1838-1916) 
Kay Dohnke: Zwischenbericht zur Forschung 
Kay Dohnke: Bibliographie Johann Hinrich Fehrs (Stand 1982) 

5/1982 FLUGPLATZ HUNGRIGER WOLF (Hohenlockstedt) 
Gero Hoppe: Luftfahrzeuge über Steinburg 

6/1983 ITZEHOES STADTBILD - HAUS- UND GRUNDSTÜCKSBESITZER 
(17. Jh. - 1982) - Folge 1 
Hermann Bollhardt: Gänsemarkt und Holzkamp 	Mitgliederpreis (4,- e) 

Ladenpreis (5,- e) 
7/1983 VERBÄNDE, VEREINE, VEREINIGUNGEN IM KREIS STEINBURG 

Eine vorläufige Zusammenstellung (Stand 1983) 	 (vergriffen) 

8/1984 STADTGESCHICHTE GLÜCKSTADT 
Gerhard Köhn: Das königliche Schloß Glücksburg und die 
Adelspalais in der Residenzstadt Glückstadt 	 (vergriffen) 

9/1985 JOHANN GOTTWERTH MÜLLER: BIBLIOTHEKSKATALOG 	(i. Vorb.) 
Verzeichniß der von dem Herrn Dr. Ph. Joh. Gottw. Müller, Itzehoe, hinterlassenen 
Bibliothek (12000 Bände). Reprint der Ausgabe 1829. Hrsg. und mit einem Register 
versehen von Alexander Ritter 
Alexander Ritter: Privatbibliotheken im 18. Jahrhundert und ihre Kataloge, 
ca. 320 Seiten 	 Voraussichtlich 5,- € bis 7,50 E 

10/1985 PERSONENREGISTER FÜR DAS STEINBURGER JAHRBUCH 
1957 - 1976. Zusammengest. v. Otto Neumann 	 Mitgliederpreis 2,50 e 

Ladenpreis 3,50 .6 

11/1985 ITZEHOES STADTBILD - HAUS- UND GRUNDSTÜCKSBESITZER 
(17. Jh. - 1982) - Folge 2 
Hermann Bollhardt: Untere Feldschmiede/Fußgängerzone 

Mitgliederpreis 4,- E 
Ladenpreis 5,- E 

12/2001 LUDWIG MÜLLER, MALER UND VERGOLDER IN ITZEHOE 
Jörg Benz: Ein Künstlerleben im 18. Jahrhundert 	 Mitgliederpreis 9,- e 

Ladenpreis 10,- e 

(vergriffen) 

(vergriffen) 
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Die Autoren und Herausgeber 
Michael BoIdt, *1943, Dipl. Ing., Oberstudienrat, Gemeindevertreter. - 
Anschrift: Schulstr. 44, 25376 Borsfleth; Tel. 0424-547. 

Hajo Brandenburg, *1967 in Hamburg, MA., Dr. phil, Museumsleiter des Feuerwehrmu-
seums Schleswig-Holstein, zahlreiche Veröffentlichungen zur Kulturgeschichte des Feuers 
sowie zur Stadtgeschichte Altonas. -Anschrift: Feuerwehrmuseum Schleswig-Holstein, Frie-
drichsgaber Weg 290, 22846 Norderstedt. E-Mail: feuerwehrmuseum@wtnet.de  

Lothar Bruhn, *1942 in Hamburg, Technischer Einkäufer, Aufsätze zur Thematik der Nach-
kriegszeit in Kremperheide (in: Archiv des Kreises Steinburg und der Stadt Itzehoe, Gemein-
de-Bibliothek Kremperheide). -Anschrift: Gr. Ntibelstr. 9, 25348 Glückstadt. 
E-Mail: bruglueck@t-online.de  

Hans Carstens, *1932 in Aukrug, Dipl.-Ing., Ltd. Regierungsbaudirektor a.D. von 1981 bis 
1997 Leiter des Amtes V& Land- und Wasserwirtschaft Itzehoe. - Anschrift: Fasanenweg 17, 
25524 Itzehoe. 

Anita Chmielewski-Hagius, *1952 in Freiburg i. Br., Dr. phil., seit 1996 Leiterin des Kreis-
museums Prinzellhof (Itzehoe). Publikationen u.a. zu Volksmedizin, Magie, populäre Glau-
bensvorstellungen, Biographieforschung, Hüte, Witz. Zuletzt: Wider Hexerey und Teufels-
werk. Von Hexen und ihrer Verfolgung. Itzehoe 2000. - Anschrift: Kirchenstr. 20, 25524 
Itzehoe, Tel. 04821/64068, Fax 04821/747012; E-Mail: prinzesshof@freenet.de;  Internet: 

www.kreismuseum-prinzesshof.de  

Peter Fischer, *1939 in Neuruppin, Studienleiter Erdkunde am IPTS-Regionalseminar Elms-
hom (bis 1999), Autor von Schulbüchern und Unterrichtsfilmen, zahlr. Publikationen zu unter-
richtsbezogenen Themen; zuletzt: Abi-Profi Erdkunde. Berlin 2005 (zusammen mit Dr. Koch). 
Berlin 2005. -Anschrift: Kattenkuhl 2, 25524 Oelixdorf. E-Mail: Peter.Fischer-Oelixdorf@t-on-
line.de  

Harald Goldbeck -Löwe, *1938 in Hannover, OStR a. D., Beitrag im Steinburger Jahrbuch 
1990, seit 2004 Kontakt-Studium der Kunstgeschichte, Geschichte und Politikwissenschaften 
an der Universität Hamburg. Homepage: www.hgoldbeck.de  -Anschrift: Radeland 4, 22927 

Großhansdorf; E-Mail: hgoldbeck@t-online.de  

Gerhard Köhn, *1936 in Glückstadt, Dr. phil., Städtischer Archivdirektor in Soest a. D.; zahl-
reiche Veröffentlichungen zur Glückstädter und Soester Geschichte und zum Loggerherings-
fang von der deutschen Nordseeküste, Bibliographie und weitere Informationen zu den For-
schungsschwerpunkten in der Homepage: www.fortuna-verlag.de  - Anschrift: Terlindenweg 

6, 59494 Soest. 

Michael Krueger, *1953, Dipl.-Päd. und Organisationsprogrammierer. Ehrenamtlicher Mitar-
beiter der AG Horster Ortsarchiv in der VHS Horst. -Anschrift: Lerchenweg 13, 25358 Horst. 
E-Mail: michael@kluck-kruegerde  

Alexander Ritter, *1939, Dr.phil.habil., Priv.-Doz. am Institut für Germanistik II (Universität 
Hamburg), Studienleiter am IPTS Kiel (1981-99), Mitglied der Strukturkommission (Univer-
sität Greifswald, 1990-91), im 'Editorial Board des Yearbook of German-American Studies' 
(Lawrence/KS, USA). Zahlr. Veröffentlichungen zu Themen der Erzähltheorie, Regionallite-
ratur, Literaturgeschichtsschreibung, interkulturellen Funktion von Literatur, deutschen Lite-
ratur des Auslands des 18., 19. und 20. Jahrhunderts. Zuletzt: Erläuterungen und Dokumen-
te zu Alfred Andersch: Sansibar oder der letzte Grund. Stuttgart 2003. (Hrsg.); Charles 
Sealsfield. Perspektiven neuerer Forschung. Wien 2004. (SealsfieldBibliothek 1) - Anschrift: 
Ferdinand-Sauerbruch-Str. 2, D-25524 Itzehoe. E-Mail: dralexanderritter@t-online.de;  
Homepage: www.sign-lang.uni-hamburg.de/fb07/LitS/Lehrende/Alexander_Ritter.html  

Werner Schkiter, *1953, Textilbetriebswirt BTE, selbst. Kaufmann und Unternehmerberater, 
Ehrenamtl. Mitarbeiter d. AG Horster Ortsarchiv in der VHS. Veröffentlichungen zur Horster 
Heimatgeschichte in den Steinburger Jahrbüchern 1999, 2000 und 2003. - Anschrift: Hors-
theider Weg 49, 25358 Horst. E-Mail: Schlueter@t-online.de  
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